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  Der Augenblick der Frühlings-Tag- und Nachtgleiche war gekommen, als das Ungeheuerliche geschah  die Sterne begannen zu flackern.


  Etwa zwölf Sterne, die der Erde am nächsten waren, ließen plötzlich in ihrer Lichtintensität nach. Sirius, Alpha-Centauri, Proxima, Eta Eridani, 70 Ophiuchi A  und auch die Sonne selbst.


  Die gewaltigen kosmischen Umformungsprozesse dieser Himmelskörper wurden einfach unterbrochen.


  Auf den Kontinenten der Erde, in den Kratern des Mondes, zwischen den Marsdünen, jenseits der Raumbarriere auf den Riffen  überall im Sonnensystem erzitterte die milliardenköpfige Hydra der Menschheit und kauerte sich furchtsam zusammen.


  »Der Sternengott!« flüsterten die Menschen, und dieses Wort verbreitete sich mit Lichtgeschwindigkeit in der gesamten Galaxis.


  Auf diese Weise begann es.


  Das Flackern der Nachbarsterne dauerte nur einen kurzen Augenblick und wurde zuerst auf den Riffen bemerkt, die dem jeweiligen System am nächsten waren. Dann stellte man auch auf Pluto das kurzfristige Verlöschen von 70 Ophiuchi A fest, während man auf Neptun, der in diesem Augenblick auf der anderen Seite der Sonne stand, kurz darauf das Flackern des weißglühenden Sirius bemerkte. Die Berichte liefen auf der Erde zusammen, wo der fette alte Planer kichernd auf seinem goldenen Thron saß. Doch als seine Astronomen in panischem Entsetzen bei ihm vorsprachen, kicherte er nicht mehr. Sein aufgedunsenes Gesicht verdüsterte sich, und er brüllte seine Untergebenen wütend an.


  Die ersten Berichte trafen von einer Station ein, die in der Dämmerzone des Merkur in einem zerklüfteten Krater eingebettet lag. Gewaltige Betontore öffneten sich über einem Schacht und einer silberfarbenen Kuppel, die sich aus der felsigen Dunkelheit in das heiße Feuer der nahen Sonne erhob. Dutzende von optischen Instrumenten, Radio-Teleskopen, Pyrometern und sonstigen Meßgeräten richteten sich auf die gewaltige Sonnenscheibe. Im Innern des klimatisierten Observatoriums waren drei Astronomen damit beschäftigt, tausend winzige Skalen, Zeiger und Thermometer im Auge zu behalten.


  Sie warteten.


  Man hatte ihnen mitgeteilt, daß etwas geschehen würde.


  


  *


  


  Der dienstälteste Wachhabende hob die Augen vom Zifferblatt seiner Uhr und brummte: »Fünf Minuten.«


  Die beiden anderen Männer kniffen die Augen zusammen und starrten schweigend auf ihre Instrumente. Ihre Gesichter leuchteten bleich im Schein des großen Bildschirms, der das Flackern der übrigen Geräte überstrahlte. Er zeigte die Sonne, die ihre dicken Tentakel aus überhitztem Gas weit über den Merkurhorizont schickte.


  »Ja«, brummte der grauhaarige Technicaptain. »Wir sind bereit.«


  Das jüngste Mitglied des Teams war ein schmächtiger Technikadett, ein ehrgeiziger Junge, der die unangenehmen Gesetze des Überlebens und Befördertwerdens im Technikorps bereits kennengelernt hatte. Dieser junge Mann, verbittert wie er war, wagte zu widersprechen: »Von wegen bereit«, bemerkte er. »Das Ganze ist ein kompletter Blödsinn, wenn Sie mich fragen!«


  Der ältere Offizier blickte ihn an, sagte aber nichts.


  »So?« murmelte der dritte Mann, ein plumper, kleiner Techtnant, den seine kürzliche Beförderung einigermaßen zufriedengestellt hatte. »Die Maschine gibt sich also mit Blödsinn ab, wenn ich Sie recht verstehe?«


  »Ich wollte damit nicht sagen …«


  »Natürlich nicht. Sie haben nur nicht nachgedacht. Die Maschine muß für das gesamte System denken, muß die großen Zusammenhänge im Auge haben. Wir sind dagegen nur unwesentliche Rädchen mit untergeordneten Teilaufgaben. Wenn die Maschine diesem seltsamen Wesen, dem Sternengott, Bedeutung beimißt, steht es uns nicht zu, ihre Motive in Zweifel zu ziehen.«


  Der Technikadett deutete ärgerlich auf den gewaltigen Sonnenglobus und rief: »Aber sehen Sie sich doch um! Wer könnte so etwas zum Erlöschen bringen, frage ich Sie!«


  Der Techtnant zuckte nur die Schultern, während der ältere Offizier erneut auf die Uhr blickte. »Vier Minuten«, sagte er.


  Die Anspannung der langen Wachperiode machte sich bei dem jungen Mann bemerkbar. Finster musterte er seine Instrumente und sagte: »Kein einziges Flackern! Keinerlei ungewöhnliche Eruptionen oder Verfärbungen. Wir sitzen nun bereits seit drei elenden Wochen hier draußen und haben bis jetzt nicht das geringste festgestellt.«


  Der Technicaptain richtete sich auf. »Wir werden drei Jahre hier draußen aushalten, wenn die Maschine es befiehlt. Die Maschine kennt keine Ungerechtigkeit und keine Irrtümer. Die Maschine wurde gebaut, um das System zu leiten, und sie ist gegen menschliche Fehlbarkeit gesichert. Das ist nun mal so, und das muß auch so sein!«


  »Natürlich, Sir. Aber wir haben bisher keinerlei Anzeichen für irgendwelche ungewöhnlichen Vorgänge bemerkt. Weder haben wir den Sternengott gesehen noch ungewöhnliche Sonnenflecken festgestellt. Worauf warten wir nun eigentlich?«


  »Sie sollten sich besser im Zaume halten«, bemerkte der dicke Captain. »Andernfalls kann es sein, daß Sie plötzlich zu einem wesentlich persönlicheren Dienst am System berufen werden. Die Körperverwertungsstelle kann Nachschub jederzeit gut gebrauchen, verstehen Sie?« Er wandte sich um.


  »Drei Minuten.«


  Der Technikadett schwieg und wandte sich wieder seinen Instrumenten zu. Die drei Beobachter waren in ihren Spezialsesseln angeschnallt und beobachteten den gewaltigen Ball der Sonne, der mit seinen kleinen schwarzen Flecken und der gewaltigen Korona wie ein Gottesauge über dem Horizont lauerte. Die Instrumente in der Kanzel klickten und summten, die Bildschirme flackerten.


  »Ich muß plötzlich daran denken«, sagte der Techtnant schließlich, als spräche er mit sich selbst, »wie die Sonne aus einiger Entfernung wirkt. Ich habe sie gesehen, als ein Stern unter vielen, kaum heller als die Wega. Wenn man sie hier so sieht, hält man das kaum für möglich.«


  Der Technikadett warf ihm einen eifrigen Blick zu: »Sie sind draußen auf den Riffen gewesen?«


  »Zwei Minuten«, brummte der Captain, doch auch er hatte sich dem jungen Techtnant zugewandt und blickte ihn interessiert an.


  Dieser nickte. »Ich war auf der Suche nach dem Freund meiner Schwester. Vielleicht hätte man ihn auch als ihren Verlobten bezeichnen können. Ich suchte Boysie Gann. Er selbst war auf der Suche nach dem Sternengott, wie man mir sagte. Und wie seine Mission ausgelaufen ist, weiß ich nicht.«


  Der Kadett sagte einfach: »Ich bin noch nie auf den Riffen gewesen.«


  »Sie sind schön«, erwiderte der Techtnant. »Da gibt es herrliche bizarre Wälder aus Silikonpflanzen, die in ihrem eigenen Licht erglühen. Sie glänzen wie Juwelen und sind scharf genug, um einem Mann den Raumanzug aufzuschlitzen. Es gibt Gewächse, die wie gewaltige Silberklumpen aussehen, und gewaltige Pflanzengebilde aus Platin und Gold, und blumenähnliche Gebilde aus Diamanten.«


  Der Kadett atmete erregt. Der grauhaarige Captain wandte sich um und blickte ihn an, und sein Stirnrunzeln war verschwunden. In seinem Blick stand eine unbestimmte Sehnsucht  und Angst.


  Er schnappte: »Kümmern Sie sich gefälligst um Ihre Arbeit, Mann! Die Riffe sind gefährlich!«


  »Da haben Sie recht, Sir«, stimmte der Techtnant ernsthaft zu. »Ich bin einem Ungeheuer begegnet, das einem Alptraum zu entstammen schien und wie ein Skorpion aussah. Es war so groß wie ein Systemraumschiff und hatte …«


  »Hören Sie doch zu, Sie Narr! Gefährlich für das System, meine ich! Dort draußen existiert eine Welt, die uns vor einiger Zeit beinahe vernichtet hätte. Wenn wir dem Sternengott nicht Einhalt gebieten …«


  Er unterbrach sich und sagte: »Eine Minute.«


  Das Gesicht des Techtnants rötete sich. »Es tut mir leid, Sir. Ich hatte natürlich nicht die Absicht, unplanmäßige Reden zu führen. Ich wollte nicht den Eindruck hervorrufen, daß die wilden Nomaden jenseits der Raumbarriere überhaupt der Beachtung wert seien, selbst wenn sie der Überzeugung sind, daß der Sternengott übermenschliche Fähigkeiten hat.«


  »Kümmern Sie sich um Ihre Instrumente!« schnarrte der Captain und machte sich zum Vorbild, indem er sich wieder auf sein Gerätepult konzentrierte.


  Plötzlich mußte er an das blonde Z-Mädchen denken, durch das er zuerst vom Sternengott erfahren hatte. Was war wohl aus ihr geworden? Hatte man sie in die Verwertungsstelle geschickt?


  Aber jetzt war keine Zeit für derartige Gedanken. Es konnte nur noch Sekunden dauern.


  Trotz der ausgezeichneten Klimaanlage kam den Männern die Luft in dem kleinen Raum plötzlich unerträglich heiß vor. Der Captain spürte den Schweiß auf seinem Gesicht.


  »Zwanzig Sekunden«, flüsterte er.


  Er hielt die Augen starr auf die schwarze Chronometernadel gerichtet, die sich dem roten Zeichen rasend näherte. Wenn sie die Marke erreichte, mußte sich die Drohung des Sternengottes als ein nicht ernstzunehmender Bluff erweisen.


  Oder auch nicht.


  Plötzlich veränderte sich das Surren und Flüstern der Instrumente. Leise begann ein Kameraverschluß zu klicken.


  »Zehn Sekunden.«


  Die abgeschirmten Oberlampen wurden ausgeschaltet. Nur die tausend Meßskalen und Kontrollampen leuchteten noch schwach neben dem Glanz der gewaltigen Sonne auf dem Schirm.


  »Fünf Sekunden! … Vier! … Drei …!«


  Irgendwo in der Dunkelheit begannen sich zwanzig Tonbänder zu drehen; das Atmen der Männer klang wie ein Schluchzen.


  »Zwei! … Eins! … Null …!«


  Der Captain schluckte und rieb sich die Augen.


  Die Sonnenstrahlung verminderte sich!


  Plötzlich erfolgte ein gewaltiger Lichtausbruch  dann absolute Dunkelheit.


  Die Instrumententafeln waren dunkel. Völlig dunkel. Das Bild der Sonne war verschwunden, wie fortgewischt. Er hörte einen der Männer keuchen: »Der Sternengott! Er hat es wahrgemacht!«


  Und der andere Mann schluchzte: »Wir sind blind!«


  


  *


  


  Auch so begann es. Doch das war nicht alles.


  Wie eine gewaltige konzentrische Woge breitete sich die Dunkelheit im Sonnensystem aus. Drei Sekunden nach der vorhergesagten Sekunde X erreichte sie die klickende Kamera der Merkurstation, und nach weiteren drei Minuten traf sie auf die Raumstationen, die über den ewigen Wolken der Venus kreisten. Die unerwartete Dunkelheit brach herein und ließ die Männer erbleichen und ihre Gespräche verstummen.


  Acht Minuten nach dem Verlöschen der Sonne fegte die Dunkelheit über die Erde. Über die Sonnenseite des Planeten legte sich plötzlich Nacht. Erschreckt hielten die Menschen inne und tasteten sich durch die ersten entsetzlichen Sekunden, ehe die Stadtbeleuchtungen eingeschaltet wurden.


  Panik ergriff jene, die das Gerücht von der Drohung des Sternengottes gehört hatten. Auf der Nachtseite der Erde starrten die Astronomen in ihre Instrumente, die ihnen das Flackern zahlreicher vertrauter Sterne anzeigten. Einige hatten vom Sternengott gehört und von einem Dokument, einer Freiheitsbotschaft, die dieser dem Planer zugestellt haben sollte. Andere wußten nur, daß in den ihnen so vertrauten Konstellationen plötzlich eine Anzahl von Sternen fehlte. Und sie glaubten ihren Augen nicht zu trauen.


  Doch diese Sterne leuchteten bald wieder auf. Die Sonne dagegen nicht.


  Jedenfalls nicht sofort.


  Der Planer erhielt die ersten Berichte von den ungeheuerlichen Ereignissen, und seine gute Laune verging. Sein unförmiges weißes Gesicht wurde bleich vor Angst.


  Einem Mann namens Boysie Gann, der in den Gewölben der Maschine gefangen saß, sagte man nichts  doch er wußte Bescheid. Denn er hatte die Wachen miteinander flüstern hören:


  »Der Sternengott!«


  Ein Mädchen mit furchtsamen dunklen Augen, das vor einem Kontaktpult der Maschine saß, empfing die Nachricht in einer Sprache, die nicht von Menschen erfunden war und die nur wenige verstehen konnten. Ihr Name war Delta Vier, und sie empfand keinerlei Angst.


  So begann es für diese Menschen, und die entsetzliche schwarze Woge setzte ihren Weg in den unendlichen Raum fort.


  Zwölf Minuten nach dem Verlöschen der Sonne erreichte sie den Mars, wo der amtierende Unterplaner, ein wenig systemgerechter Mann, angesichts der Katastrophe Selbstmord beging. Er hatte die Freiheitsbotschaft mit eigenen Augen gesehen.


  In den folgenden Stunden und Tagen verschlang der Schatten die Asteroiden und die auf den Jupitermonden verstreuten System-Stützpunkte. Er verdunkelte die Saturnringe und die Satelliten des Uranus und Neptun. Schließlich brach er auch über die Kommandozentrale der Raumbarriere auf Pluto herein, doch nur jene, die zufällig zur Sonne blickten, bemerkten etwas davon  und auch sie wurden von Panik ergriffen.


  Die Woge ertränkte schließlich die Raumbarriere selbst, jenes dünne Netz aus Schiffen und Stationen, die das System gegen die gefährlichen Elemente der Raumriffe schützen sollten  und gegen Systemfeinde wie den Sternengott.


  Schließlich, Tage, nachdem sie die äußeren Grenzen des Sonnensystems überschritten hatte, erreichte sie die Raumriffe.


  Für die Bewohner dieser lebendigen Asteroiden, die in Jahrmillionen aus winzigen fusorischen Organismen gewachsen waren, hatte diese plötzliche Dunkelheit keine Schrecken. Sie stellte nur ein weiteres Ereignis an einem an Gefahren und Überraschungen reichen Leben dar.


  Der Schatten fiel über einen einsamen Prospektor, der verwirrt auf die Stelle am Himmel starrte, wo die Sonne eben noch gewesen war. Er fiel auf einen Priester der Sternenkirche, der sich dem blauen Schimmer Denebs zuwandte und Worte der Ergebenheit und des Dankes flüsterte; denn er hatte das Ereignis erwartet. Der Schatten fiel auf ein Grab, doch dieses Grab war leer. Der Schatten fiel auf eine Stadt entschlossener Menschen die dem System entflohen waren, fiel auf eine Gruppe von Riffen, wo eine gewaltige Raumarmada aus fusorischem Stahl entstand. Er fiel schließlich auf ein Mädchen namens Quarla Snow, das das Verlöschen der Sonne mit Tränen in den Augen beobachtete.


  Auf diese Weise hatte es begonnen  für jeden Mann, jede Frau und jedes Kind im Sonnensystem.


  


  *


  


  Neununddreißig Minuten später begann die Sonne wieder zu strahlen, doch die gewaltige Lichtwoge, die der Dunkelheit folgte, beleuchtete ein verändertes Sonnensystem.


  Drei Minuten später erreichte das Licht die klimatisierte Kuppel auf Merkur. Schluchzend vor Freude  oder Furcht!  funkten die Astronomen die Neuigkeit zur Erde.


  Doch das Licht war schneller.


  Die ersten Sonnenstrahlen fielen auf einen schneebedeckten Gipfel. Tief im Innern dieses Berges lagen die Räume des Planers, der auf seinem riesigen goldenen Thron saß und finster auf ein gelbliches Pergament starrte. Dieses Dokument war ihm von einem seiner eigenen Wächter übergeben worden, der es in einem Korridor gefunden hatte.


  Der Text der Freiheitsbotschaft lautete:


  Der Sternengott fordert die Freilassung aller seiner Anhänger, die in den Dienst des Systems gezwungen werden.


  Der Sternengott fordert die völlige Wiederherstellung aller seiner Anhänger, die in die Körperverwertungsstelle verbannt wurden, und ihre anschließende Freilassung.


  Der Sternengott fordert ferner, daß die willkürliche Raumbarriere aufgehoben und ein freier Verkehr zwischen den Welten des Systems und der Raumriffe gestattet werde.


  Der Sternengott weiß, daß sich das System für unverwundbar hält. Aus diesem Grund wird eine Demonstration seiner Stärke erfolgen.


  Im Augenblick der Frühlings-Tag- und Nachtgleiche auf der Erde wird die Sonne verlöschen, und zwölf benachbarte Sterne werden zu flackern beginnen.


  Wenn der Planer den Forderungen des Sternengottes nach dieser Demonstration nicht nachkommt, werden sich weitere Schritte nicht vermeiden lassen.


  Diese werden auf die völlige Vernichtung des Systems hinauslaufen.


  »Geschwätz!« knurrte der Planer. »Unverschämtheit! Verrat!«


  Finster starrte er seine Untergebenen an, die in kleinen Gruppen in dem großen Thronsaal herumstanden.


  Ein Technicolonel trat vor und sagte: »Sir, wir müßten sofort etwas unternehmen. Das können wir doch nicht so einfach hinnehmen …«


  »Unternehmen!« brüllte der Planer, »was sagt die Maschine?«


  Ein Mädchen in schwarzem Kapuzenumhang hob den Kopf und sagte mit musikalischer Stimme: »Keine Daten, Sir.«


  »Keine Daten! Besorgen Sie mir gefälligst welche! Finden Sie heraus, wer dieser Sonnengott ist! Sagen Sie mir, wie er das gemacht hat und wie ich eine Wiederholung dieser Wahnsinnstat verhindern kann!«


  Der Technicolonel hustete. »Sir, wir haben seit einigen Jahren Berichte über eine sogenannte Sternenkirche vorliegen: Eine neue Religion, die offensichtlich auf den Riffen entstanden ist …«


  »Immer wieder die Riffe! Wir hätten sie schon vor zwanzig Jahren vernichten sollen!«


  »Jawohl, Sir. Aber das ist nun mal nicht geschehen. Die Elemente auf den Riffen haben einen neuen Glauben entwickelt. Soviel ich weiß, verehren sie den Stern Deneb. Sie glauben, daß es auf den Planeten dieses Sternes, deren Existenz sie allerdings nur vermuten, das wahre Paradies gibt. Sie wollen einen Pilgerzug dorthin unternehmen. Meiner Meinung nach ist das ein völlig utopisches Unterfangen. Wenn man die Entfernung in Betracht zieht, scheint es völlig unmöglich zu sein, einen solchen Gedanken überhaupt zu erwägen. Meiner Meinung nach …«


  »Kommen Sie zur Sache!« knurrte der Planer. »Was ist mit dem Sternengott?«


  »Nun, Sir, wir sind auf Gerüchte über eine solche Person gestoßen, als wir uns mit diesem Kult beschäftigten. Vor einiger Zeit schickten wir einen … äh … Sonderkundschafter aus, um nähere Einzelheiten über beides zu erfahren. Der Name dieses Agenten war Boysie Gann, und …«


  »Führen Sie ihn vor! Ist er hier auf der Erde?«


  »Jawohl, Sir. Aber … nun, Sir, er ist nicht ganz auf die Weise zurückgekehrt, wie wir erwartet hatten. Eigentlich …« Das Gesicht des Colonels zeigte Verwirrung. »Ich muß gestehen, Sir, daß wir uns gar nicht sicher sind, wie er eigentlich zurückkehrte …«


  »Narr!« brüllte der Planer. »Bringen Sie ihn zu mir! Kümmern Sie sich nicht darum, was Sie nicht wissen. Bringen Sie mir Boysie Gann!«


  Und auch so begann es; doch in Wirklichkeit begann manches schon wesentlich früher.


  Für Boysie Gann hatte es vor vielen Monaten begonnen, als er noch ein Agent des Systems gewesen war.


  


  


  


  2.


  


  Für Boysie Gann begann es auf der Polaris-Station, die jenseits der Pluto-Bahn einen Bestandteil der Raumbarriere bildete.


  Boysie Gann war erst sechsundzwanzig Jahre alt, doch er war bereits Maschinenmajor.


  Boysie Gann war einhundertundachtzig Zentimeter groß und hatte braunes Haar und blaue Augen. Seine Schultern waren breit und seine Hüften schmal. Er bewegte sich wie eine Katze. Er sah wie ein Kämpfer aus, und er war ein Kämpfer.


  Er meldete sich an Bord der Polaris-Station und lächelte entwaffnend. Er lächelte gern. Ein freundliches Gesicht war die beste Waffe.


  »Technikadett Boysie Gann zur Stelle, Sir!«


  Auf der Agentenschule hatte man ihm für dieses Unternehmen einen neuen Rang gegeben. Ein Major war ein wichtiger Mann; als einfacher Kadett wurde er viel weniger beachtet und konnte sich frei bewegen.


  Der Decksoffizier wies ihm sein Quartier an und half ihm, seine Sachen zu verstauen. Dann gab er Order, sich beim Kommandanten der Station, Maschinencolonel Mohammed Zafar, zu melden.


  Es war Ganns Aufgabe, gewissen Gerüchten über systemfeindliche Umtriebe in der Polaris-Station nachzugehen. Gann war ein Soldat des Systems, und ein Systemfeind war für ihn etwas, das von Natur aus Böse und korrupt sein mußte. Er war daher etwas überrascht, in welch gutem Zustand sich Mannschaft und Station befanden.


  Er klopfte an die Tür der Kommandantenkabine und wurde hereingerufen. Er machte eine vorschriftsmäßige Ehrenbezeigung.


  »Technikadett Gann meldet sich wie befohlen zur Stelle, Sir!«


  Der Maschinencolonel erwiderte den Gruß. Gann war wiederum überrascht, obwohl er sich natürlich nichts anmerken ließ. Maschinencolonel Mohammed Zafar war ein kleiner, braunhäutiger Mann in einer tadellos gebügelten, fleckenlos weißen Uniform und sah ausgesprochen vertrauenerweckend und zuverlässig aus.


  »Willkommen an Bord, Kadett«, sagte er. »Geben Sie mir Ihre Order.«


  Ganns Papiere waren natürlich ebenfalls gefälscht. Sie wiesen ihn als Laserspezialisten aus, der seine Ausbildung auf der Erde eben beendet hatte. Sein eigentlicher Rang und seine sorgfältige Schulung auf Pluto wurden nicht erwähnt. Der Colonel studierte die Papiere eingehend und nickte.


  »Kadett Gann«, sagte er mit seiner leisen, aber deutlichen Stimme. »Wir freuen uns, Sie hier auf der Station begrüßen zu können. Wie Sie wissen, ist Polaris ein wesentlicher Bestandteil der Raumbarriere des Systems. Unsere vordringliche Aufgabe ist es, unerlaubten Verbindungen zwischen dem System und den Raumschiffen auf die Spur zu kommen und zu unterbinden. Darüber hinaus sollen wir die Raumschiffe im Auge behalten. Unsere Radar- und Lasergeräte sind aus diesem Grunde das Herzstück unserer Anlage. Sie werden also bei unseren wichtigsten Aufgaben eingesetzt, Kadett Gann. Sie dürfen nicht versagen!«


  »Sir!« erwiderte Boy sie Gann ernsthaft. »Das wird nicht geschehen. Darauf können Sie sich verlassen.«


  Und er salutierte und machte Anstalten, den Raum zu verlassen. Doch noch ehe er sich ganz umgedreht hatte, rutschten ihm seine Versetzungspapiere aus der Hand. Mit entschuldigendem Lächeln hob er sie auf.


  Das Manöver erfüllte seinen Zweck. Der Colonel hatte nichts gemerkt. In dem kurzen Augenblick, als er sich niederbeugte und seine Dokumente aufnahm, befestigte er ein empfindliches Abhörgerät unter dem Schreibtisch des Stationskommandanten.


  


  *


  


  Eine Stunde nach seiner Ankunft hatte man ihm bereits einen Metallkragen angepaßt.


  Das war zu erwarten gewesen. In einer verwundbaren Anlage wie einer Raumstation war es unbedingt nötig, daß man jeden Mann ständig unter Kontrolle hatte und  wenn nötig  augenblicklich vernichten konnte. Zu viel stand auf dem Spiel.


  Ein amoklaufender Raumfahrer, ein heimtückischer Verräter, ein betrunkener Waffenwart  jeder einzelne konnte unübersehbaren Schaden anrichten und den Bestand der ganzen Station gefährden.


  Trotzdem war es ein unangenehmes Gefühl. Gann berührte den Kragen, und das stereotype Lächeln war für einen kurzen Augenblick aus seinem Gesicht gewichen. Er durfte jetzt in dem Bewußtsein leben, daß irgend jemand irgendwo einen Radarimpuls auslösen konnte, der die Sprengladung in seinem Sicherheitskragen sofort zur Explosion bringen würde.


  Sein Kabinenkamerad war ein großer, schlanker Nigerianer, Technikadett MBuna. MBuna beobachtete Ganns unbewußte Geste.


  »Macht Sie nervös, eh? Keine Sorge. Wenn er hochgeht, merken Sie nichts mehr davon.«


  Gann lächelte. Er mochte MBuna. Er hatte sofort erkannt, daß er in diesem Mann einen intelligenten, geduldigen Freund finden würde. Und doch antwortete er: »Niemand trägt gern einen Kragen. Aber«, er blickte sich um, »ich habe gehört, daß es Leute gibt, die etwas dagegen tun können. Draußen auf den Riffen. Männer, die genau wissen, wie man einen Kragen gefahrlos entfernt …«


  MBuna sagte unbehaglich: »Ich weiß nichts davon. Wir sollten uns jetzt zum Dienst melden.« Ohne ein weiteres Wort zu sagen, wandte er sich ab.


  Gann nickte und ging nicht weiter auf dieses Thema ein. Doch er notierte im Geiste, daß MBuna auf seine Anspielung nicht vorschriftsmäßig reagiert hatte. Gann hatte eine eindeutig unplanmäßige Andeutung gemacht, auf die es nach den Vorschriften nur eine Antwort gab: MBuna hätte Gann sofort energisch zur Rede stellen und augenblicklich melden müssen.


  Die Polaris-Station hatte die Form eines gewaltigen Rades. In der stationären Nabe dieses Gebildes lagen die Laser-Kuppeln sowie die Luftschleusen, während sich die anderen Räumlichkeiten und Instrumente auf den langsam kreisenden Außenring verteilten. Die Station war ursprünglich gebaut worden, um als Basis für die Erforschung der Riffe in diesem Raumsektor zu dienen. Der Schneeball-Asteroid, der die Reaktionsmasse für die alten nuklearen Raketen geliefert hatte, hatte sich im Lauf der Jahre kaum hundert Kilometer entfernt. Natürlich wurde jetzt keine Reaktionsmasse mehr benötigt, doch der schneebedeckte Asteroid war noch immer recht nützlich. Er diente der Station als kosmischer Abfallhaufen. Nach jeder Woche schaffte man die nicht mehr zu verwertenden Abfälle hinaus und ließ sie auf der Oberfläche des Asteroiden zurück, damit sie die Signale der empfindlichen Detektorinstrumente nicht verfälschen konnten.


  Nach kaum achtundvierzig Stunden in der Station hatte Boysie Gann seine Abhörgeräte in den Büros der wichtigsten Stationsoffiziere verteilt. Die winzigen Instrumente fingen jedes Wort auf, das gesprochen wurde. Gann hörte die laufenden Sendungen von Zeit zu Zeit ab. Während der übrigen Zeit wurden die Signale von einer Spezialabteilung auf Pluto empfangen und gespeichert. Von dort wurden sie dann zur Erde weitergegeben, wo sie irgendwo in der verborgenen Zitadelle der Maschine verschwanden.


  Doch die Abhöraktion brachte keinerlei greifbare Resultate.


  Ganns Befehle waren nicht sehr aufschlußreich. Stellen Sie Feinde des Systems fest! Im übrigen mußte er sich auf Gerüchte verlassen. Es war nach und nach die Rede gewesen von einem großangelegten Schmuggelunternehmen, von einer seltsamen neuen Religion, die möglicherweise die Riffe gegen die inneren Planeten zusammenschließen konnte, von einem geheimnisvollen Führer, der zum Widerstand aufrief, von einem möglichen Verräter in den eigenen Reihen  aber etwas Genaues wußte Boysie Gann nicht. Es schien zu den Sicherheitsvorschriften zu gehören, einem Agenten nicht zu sagen, wonach er eigentlich Ausschau zu halten hatte.


  Bis jetzt hatte Boysie Gann keinerlei Beweise, und abgesehen von einigen unbedeutenden Verfehlungen tappte er völlig im dunkeln. Allerdings genügten Geringfügigkeiten, wie leichtfertige Bemerkungen bei den Mahlzeiten oder eine gewisse Nachlässigkeit bei der Verwaltung von Ersatzteilen, einen Mann für die Verwertungsstelle reif zu machen, doch eigentlich hielt Gann nach anderen Dingen Ausschau. Trotzdem machte er sich genaue Notizen.


  Auf diese Weise stellte er bereits in der ersten Woche fest, daß in der Station keinerlei bedeutende systemempfindliche Dinge vorgingen.


  Er mußte sich woanders umsehen.


  Doch wo?


  Erst als er zweimal dort gewesen war, wußte er es.


  Wie alle Männer der unteren Dienstränge, mußte sich auch Gann am Reinigungsdienst beteiligen. Eigentlich wurde diese Arbeit vollautomatisch erledigt. Es war aber trotzdem notwendig, daß die Maschinen ständig kontrolliert wurden. Und die kurze Abfalltour von der Station zum Schneeball und zurück war eine angenehme Unterbrechung der Routine.


  MBuna und er hatten zusammen Abfalldienst, und sie plauderten angeregt, während sie die Müllbehälter mit dem kleinen Zweimannschiff hinausbugsierten. Das Entleeren erfolgte automatisch, nachdem sie am Ziel angekommen waren.


  MBuna war bisher noch nicht wieder auf Ganns Bemerkung über die Sicherheitskragen eingegangen. Auch war es Boysie nicht gelungen, ihn erneut in ein unplanmäßiges Gespräch zu verwickeln; er hatte es schließlich aufgegeben. Sie unterhielten sich über ihre Heimat, über die Chancen der Beförderung, über Mädchen.


  Für Gann gab es nur ein Mädchen, und ihr Name war Julie Martinet. »Sie hat wunderbare dunkle Augen, MBuna. Und sie wartet auf mich. Sie ist einfach das Mädchen, mein Junge!«


  »Wie kommt es dann, daß du niemals Post von ihr bekommst?« fragte MBuna.


  Gann erstarrte.


  »Sie schreibt nicht gern«, sagte er nach kurzem Zögern, während er sich innerlich verfluchte. Was für ein Patzer! Es gab einen sehr guten Grund, warum er keine Post von Julie Martinet erhielt. Ihre Briefe stapelten sich inzwischen im Hauptquartier auf Pluto, das wußte er; doch man konnte sie unmöglich weiterleiten. Das brachte sein Auftrag mit sich. Vielleicht wurde die eingehende Post hier gelesen, und er durfte das Risiko nicht eingehen, daß jemand durch eine zufällige Bemerkung Julies von seinem eigentlichen Rang erfuhr.


  Gann wechselte so schnell wie möglich das Thema. »Schau mal, was ist das dort auf dem Schirm?« Es handelte sich um einen winzigen Punkt, der sich langsam der Oberfläche des kleinen Steroiden näherte. Sicherlich eine Partie Abfall, die sich aus dem Schwerefeld des Asteroiden gelöst hatte. Das kam vor.


  Doch MBuna blickte nur kurz auf den Radarschirm und sagte beiläufig: »Das ist der Kommandant, nehme ich an. Er kommt öfter heraus, um sich die Sache anzusehen.«


  Gann versuchte seine Erregung zu unterdrücken. »Ich frage mich, was er dort unten macht«, bemerkte er scheinbar gleichgültig. MBuna zuckte nur die Schultern und wandte sich ab. »Komm«, fuhr Gann fort. »Wir werden uns das mal ansehen.«


  Er wartete die Antwort seines Kameraden nicht ab. Die Behälter waren inzwischen geleert und wieder befestigt, und nichts konnte ihn aufhalten. Er setzte das kleine Gefährt in Bewegung.


  MBuna sagte eindringlich: »Nein, laß das, Gann. Der Alte würde es sicherlich nicht gern sehen, wenn wir uns ohne Erlaubnis hier herumtreiben.« Doch Gann achtete nicht auf den Einwand seines Kameraden.


  Wenn sich Colonel Zafar von Zeit zu Zeit auf den kleinen Eis-Planetoiden begab, mußte das einen besonderen Grund haben. Nur wegen einer Müllinspektion machte man sich nicht die Mühe. Er würde den wahren Grund erfahren.


  Gann schaltete die Bildschirme auf maximale Vergrößerung, und die Oberfläche des kleinen Himmelskörpers sprang ihm entgegen.


  Es war jedoch absolut nichts zu sehen.


  Ein kleiner Asteroid hat eine überraschend große Oberfläche, wenn man ein bestimmtes Objekt ausfindig machen will. Und irgendwo dort unten  scheinbar unsichtbar  befand sich Maschinencolonel Zafar. Gann machte sich an den Kontrollen zu schaffen, um das kleine Schiff in eine Kreisbahn um den Asteroiden zu bringen.


  Ein Geräusch ließ ihn auffahren.


  Er wandte sich um.


  MBuna hatte sich vorgebeugt, und eine seltsame Mischung aus Mitleid und Haß stand in seinem Gesicht. In seiner Hand glitzerte eine seltsame Metallspitze, die direkt auf Gann zeigte.


  Es blieb ihm kaum eine Sekunde, und doch hatte er Zeit für den Gedanken: Wenn ich nur meinen Bericht durchbringen könnte! Beweise hätte ich jetzt genug …


  Und er hörte noch das Zischen, als MBuna ihm eine Nervenkugel einspritzte.


  Das war alles.


  Dunkelheit schlug über ihm zusammen, und Kälte.


  


  


  


  3.


  


  Eine Nervenkugel ist ein sofort wirkendes Betäubungsmittel, dessen Besonderheit darin besteht, daß es in seiner Wirkung nicht nachläßt. Überhaupt nicht. Der Betäubte erlangt das Bewußtsein erst wieder, wenn er ein Gegenmittel erhält.


  Als Gann erwachte, hatte er keine Ahnung, wie lange er unter dem Einfluß der Droge gestanden hatte. Doch er wußte sofort, daß er sich nicht mehr im Kommandoraum des kleinen Abfallbootes befand.


  Er lag auf einem unebenen, felsigen Grat. Unter ihm erstreckte sich ein weicher und feuchter Teppich aus etwas, das eine seltsame Flechten- oder Moosart zu sein schien und geisterhaft leuchtete. Auch auf den Felsen um ihn tanzte grünliches Licht.


  Boysie Gann kämpfte sich hoch und schwebte plötzlich in die Höhe.


  Als er langsam wieder auf die Füße kam, blickte er sich zum erstenmal um. Seine Augen paßten sich der leuchtenden Umgebung nur langsam an und konnten erst nach einiger Zeit die Konstellationen am Himmel erkennen  und dann entdeckte er die Sonne.


  Er befand sich auf einem Raumriff!


  Gann hatte keine Ahnung, wie er hierhergekommen war. Es war jedoch offensichtlich, daß man ihn während seiner Ohnmacht auf diese Welt gebracht hatte.


  Wirklich ein guter Weg, sich einer unerwünschten Person zu entledigen! Er war völlig hilflos und konnte die kleine Riffwelt nicht verlassen.


  Seine Gelenke waren steif und geschwollen. Offensichtlich hatten seine unbekannten Gegner nicht ausschließlich auf das Nervenmittel vertraut und ihn zusätzlich noch gefesselt. Doch diese Fesseln waren jetzt verschwunden, und mit ihnen jeder Anhaltspunkt für die Frage, wer ihn auf diese Welt gebracht hatte.


  Seine Kehle war wie ausgedörrt, und er war sehr hungrig.


  Nahrung und Wasser waren jetzt seine vordringlichsten Bedürfnisse, doch trotzdem fand er noch Zeit, die Wunder dieser Welt zu bestaunen. Die leuchtenden Metallblätter einer seltsamen Farnart bewegten sich leise und schlugen klirrend aneinander. Ein seltsames Surren erinnerte ihn an das Gurren von Tauben. Doch wie sollte es hier Tauben geben? Gleichwohl mußte man sich auf allerlei überraschende Lebensformen gefaßt machen. Immerhin waren die Raumriffe aus lebenden Substanzen entstanden, ähnlich wie die Korallenriffe in den Ozeanen der Erde. Doch dieses Leben unterschied sich sehr von irdischen Vorstellungen. Denn die Riffe bestanden aus gewaltigen Fusoriaten-Kolonien, die von dem zwischen den Sternen ständig entstehenden Wasserstoff zehrten und diesen in schwere und immer schwerere Atome umbildeten. Ihr Leben äußerte sich zumeist in metallenen oder kristallinen Formen.


  Gann blickte sich um. Er hatte eine ganze Welt zu erforschen, die vielleicht kaum mehr als hundert Meter im Durchmesser maß, aber trotzdem im Augenblick alles war, was er hatte.


  Er rieb sich die schmerzenden Handgelenke und machte sich auf den Weg. Langsam verließ er das kleine grüne Tal, in dem er sich befunden hatte. Er bewegte sich sehr vorsichtig, denn er hatte von den überraschenden Gefahren einer Riffwelt gehört. Auf irgendeine Weise erzeugten die fusorischen Symbionten eines jeden Riffes eine Atmosphäre, die den Himmelskörper wie eine Seifenblase umschloß. Wenn nun Gann die Unvorsichtigkeit beging, sich zu weit aufzurichten und vielleicht die Außenhaut dieser Atmosphäre zu durchstoßen, war er im absoluten Vakuum zwischen den Sternen sofort unrettbar verloren.


  Gann hielt inne und blickte sich um. Vor ihm lag ein zweites kleines Tal, in dem eine große Anzahl leuchtend grüner Büsche wuchs. Die Büsche waren etwa schulterhoch und hatten große, kaum schimmernde Blätter und trugen hellrote Früchte, die eßbar aussahen.


  Seltsamerweise wuchsen sie in Reihen.


  Gann schloß die Augen und öffnete sie wieder. Das Tal hatte eigentlich eine verblüffende Ähnlichkeit mit einer irdischen Obstfarm, und sofort machte sich sein Hunger bemerkbar. Die Früchte sahen durchaas eßbar aus.


  Er richtete sich auf und begann zu laufen …


  Und eine Stimme sagte hinter ihm: »Na, wie schön. Ist er doch endlich aufgewacht! Und hat auch gleich die Futterkrippe gefunden, eh?«


  


  *


  


  Sein ausgezeichnetes Training hatte Maschinenmajor Gann auf jede mögliche Überraschung vorbereitet, und es war dieser antrainierte Reflex, der ihn jetzt mitten im Lauf innehalten und herumwirbeln ließ, zum Kampf geduckt.


  Doch die Gestalt, die sich ihm von der Seite näherte, hatte durchaus nichts Kriegerisches. Ein ungepflegter kleiner Mann, etwas beleibt, mit gelbem, verfilztem Bart. Seine Kleidung bestand aus grobem Stoff und war schmutzig und ungeordnet.


  Boysie Gann sagte vorsichtig: »Hallo!«


  Auf dem Kopf des alten Mannes saß ein seltsames Wesen von der Größe eines Kapuzineraffen. Es hatte schwarze Krallen, grüne Schuppen und leuchtend rote Augen. Unter seinen messerscharfen Schuppen drangen kleine Rauchwölkchen hervor. Es sah wie ein Spielzeugdrache aus.


  »Hallo«, erwiderte der Mann leise. »Sie haben geschlafen. Habe Sie lieber nicht gestört. Freut mich, Sie hier zu haben. Hatte eigentlich nicht mit Gesellschaft gerechnet.«


  »Ich schon gar nicht«, sagte Boysie ernsthaft und blickte sich um.


  Der Mann nickte. »Habe ich mir gedacht. Sie wurden hier von ein paar Leuten vor fünf, sechs Stunden abgesetzt.«


  »Ich habe Durst«, sagte Boysie und reichte dem kleinen Mann die Hand. »Und hungrig bin ich auch.«


  »Da weiß ich Abhilfe. Kommen Sie.« Der Mann nickte, und das Wesen auf seinem Kopf wippte auf und nieder. »Omer mag keine Fremden«, erklärte er, während er Gann durch die Reihen der seltsamen Büsche führte, »aber er wird Sie nicht weiter belästigen, nehme ich an. Sie dürfen nur keine plötzlichen Bewegungen machen, das ist alles. Omer ist ein Pyropode  natürlich nur ein Baby, aber er kann ziemlich bösartig werden.«


  Gann stimmte ihm innerlich zu. Mit seinen brennend roten Augen und den Rauchwölkchen sah das kleine Wesen in der Tat gefährlich aus.


  Sie erreichten einen kleinen dunklen See und näherten sich einer Erhebung aus glitzerndem Fusoriatengestein, die teilweise mit leuchtenden Pflanzen und Moosen bewachsen war. Am Fuße dieser Erhebung wurde eine Höhlenöffnung sichtbar.


  »Herzlich willkommen bei mir zu Hause«, sagte der Mann fröhlich. »Kommen Sie herein und machen Sie sichs gemütlich. Ich nehme an, daß Sie viel Ruhe brauchen.«


  »Vielen Dank«, sagte Gann. »Übrigens, wir haben uns noch gar nicht richtig vorgestellt.«


  »O wirklich? Natürlich, Sie haben recht«, sagte der Mann. »Mein Name ist Harry Hickson. Und Sie …« Gann setzte zum Sprechen an, doch der alte Mann unterbrach ihn, »Sie sind Maschinenmajor Boysie Gann, Absolvent der Agentenschule des Systems auf Pluto.«


  


  *


  


  Gann ruhte sich vierundzwanzig Stunden in der Höhle des Einsiedlers aus und wälzte trübe Gedanken. Wie konnte der Mann seinen Namen wissen? Und wie hatte er vor allen Dingen wissen können, daß er kein einfacher Laser-Techniker war, den man entführt hatte, sondern ein ausgebildeter Agent des Systems?


  Doch er fand keine Antwort auf die Fragen, die ihn quälten. Schließlich gab er die nutzlose Grübelei auf und konzentrierte sich darauf, körperlich wieder in Form zu kommen. Und dann wartete das Riff darauf, erkundet zu werden. Immerhin war er zum erstenmal auf einer solchen Welt.


  Offensichtlich war er längere Zeit bewußtlos gewesen, denn er hatte an Gewicht verloren, und die Bartstoppeln in seinem Gesicht waren ziemlich lang. Hickson kümmerte sich rührend um ihn. Er wies ihm ein Bett in seiner Höhle an  ein einfaches Lager aus schmutzigen Decken  und teilte seine Mahlzeiten mit ihm. Die Nahrung war einfach und schlecht gekocht, aber sie stillte den Hunger und versorgte die Männer mit den nötigen Vitaminen.


  Gann ließ alles über sich ergehen. Offensichtlich hatte sich Harry Hickson hier bereits seit mehreren Jahren aufgehalten und war am Leben geblieben  der Zustand der Höhle ließ darauf schließen. Also mußte das Essen auch für Gann gut genug sein.


  Allerdings gedachte er nicht allzu lange hier zu bleiben. Denn er hatte von Hickson erfahren, daß es eine Möglichkeit gab, mit der Außenwelt in Verbindung zu treten und Hilfe herbeizuholen.


  »Hab natürlich nie Verwendung dafür gehabt«, sagte Hickson. »Aber es ist ganz nett zu wissen, daß die Möglichkeit besteht. Sagen Sie, Boysie, macht Ihnen der Kragen Kummer?«


  Gann hielt überrascht inne. Er hatte tatsächlich eben an dem Metallband gezerrt, das seinen Hals umschloß. »Ich glaube nicht«, sagte er zögernd.


  »Kann ihn abmachen, wenn Sie wollen«, bemerkte Hickson lächelnd. »Hab ich schon oft gemacht.«


  Gann starrte ihn an. »Wovon sprechen Sie eigentlich?« fragte er. »Diese Dinger sind mit einem automatischen Auslöser ausgerüstet, der sofort in Aktion tritt, wenn sich jemand daran zu schaffen macht, der keinen Schlüssel hat …«


  »Oh, das ist mir natürlich bekannt«, sagte Hickson lächelnd. »Halten Sie mal einen Augenblick still.« Und der Mann erhob sich, trat hinter Gann und berührte das gefährliche Metallband.


  Der Kragen war plötzlich entsetzlich eng.


  Gann war sicher, daß Hickson keinerlei Werkzeug herbeigeholt hatte, doch plötzlich hörte er das Schloß des Kragens schnappen …


  Und der Metallring fiel klappernd zu Boden.


  Gann fuhr auf.


  »Immer mit der Ruhe«, sagte Hickson und nahm den Kragen auf. »Sie scheuchen meinen kleinen Omer auf. Nettes Instrument«, sagte er bewundernd und drehte den tödlichen Gegenstand in den Händen. »Eine Menge Detailarbeit. Zu schade, daß man die Mühe nicht auf etwas Nützlicheres verwendet hat.« Und er warf den Kragen weit von sich.


  »Nun«, fuhr er fort, »sind Sie bereit?«


  Gann schwieg einen Augenblick und starrte ihn an. »Wozu bereit?« fragte er.


  »Ich weiß genau, woran Sie eben gedacht haben. Sie halten es doch für Ihre Pflicht, mich der Gewalt des Systems zu überantworten, damit ich von der Maschine befragt werden kann. In Ihren Augen bin ich im höchsten Grade systemfeindlich, und da haben Sie recht. Meinetwegen können Sie die Laserpistole hier nehmen und Hilfe herbeiholen, aber ich werde nicht mit Ihnen gehen. Darüber müssen Sie sich klar sein.«


  »In Ordnung«, sagte Gann, scheinbar nachgebend.


  Hickson hatte sich noch sehr milde ausgedrückt. Gann hatte die feste Absicht, Hickson dem System zu überantworten. Dieser Mann war eine Gefahr ersten Ranges.


  Doch wie sollte er ihn wieder in den Machtbereich der Maschine schaffen?


  Es mußte einen Weg geben.


  Gann sagte: »Wenn Sie wollen, können wir gleich beginnen. Ich bin bereit.«


  Hickson führte ihn zu einem kleinen, rötlich leuchtenden Felsen, auf dessen Spitze sich der Pyropode wand und Gann nicht aus den Augen ließ.


  »Schauen Sie bitte dorthin«, sagte Hickson über die Schulter. »Da, der Stern neben der Wega …«


  Boysie Gann orientierte sich an dem ausgestreckten Finger des alten Mannes. »Sie meinen Theta Lyrae?«


  Der Einsiedler wandte sich um und blickte ihn überrascht an. »Richtig, Boysie. Sie scheinen in Ihrer Agentenschule eine Menge zu lernen. Das, was ich meine, liegt ein wenig unterhalb von Theta Lyrae. Freehaven.«


  In Ganns Ohren begann das Blut zu rauschen. »Freehaven? Ich habe davon gehört. Eine Kolonie von Riffratten!«


  »Aber, Boysie, so sollten Sie nicht davon sprechen. Es handelt sich um freie Menschen, das ist alles. Freehaven ist so etwas wie eine Stadt, nur daß sie aus einer Gruppe von Riffen besteht, die ziemlich weit verstreut sind.«


  »Ich verstehe«, sagte Gann, doch seine Gedanken waren mit anderen Dingen beschäftigt. Was für eine Beute für das System! Eine ganze Stadt, die der wahren Gemeinschaft eingegliedert und zur Bruderschaft der Maschine bekehrt werden konnte! Er sah bereits die Systemschiffe, die diese Riffstadt einkreisten …


  »Machen Sie sich keine zu großen Hoffnungen«, sagte Hickson trocken. »Sie sind noch nicht dort, Boysie, und wenn Sie es dann geschafft haben, fällt es Ihnen vielleicht gar nicht so leicht, ein Telefon aufzutreiben, das Sie direkt mit der Maschine verbindet.«


  Er nahm die unförmige alte Laserpistole aus den schmutzigen Tüchern, in denen er sie verwahrt hatte, überprüfte das Energiemagazin und richtete sie sorgfältig auf den winzigen roten Funken, der in der Sichtlinie nach Freehaven lag. Dreimal betätigte er den Abzug, ehe er die Waffe wieder senkte und sich umwandte.


  »Das ist alles, Boysie. Es wird eine Weile dauern, ehe sie hier sind.«


  Dann legte er die Waffe zur Seite, wandte sich wieder den Sternen zu und streckte die Arme aus. Seine Lippen bewegten sich, doch Gann hörte keinen Laut. Der Körper des Einsiedlers schien sich zu versteifen, er schien nach etwas greifen zu wollen  doch wonach?


  Gann wußte es nicht. Nach Freehaven vielleicht, oder nach Theta Lyrae ganz in der Nähe. Oder nach dem gewaltigen Sternendreieck aus Wega, Altair und Deneb …


  Dann entspannte sich Harry Hickson. Der Pyropode glitt klappernd von seinem Kopf auf seine Schulter, als der Einsiedler einen Arm hob und eine wellenförmige Bewegung machte.


  Wie eine Schlange, dachte Gann. Oder wie die graziöse Bewegung eines Schwanenhalses.


  Schwan? Eine alte Erinnerung, die irgendwie mit einem Schwan zusammenhing, versuchte an die Oberfläche seines Bewußtseins zu dringen. Ein Schwan? Ein Stern?


  Doch das Bild wollte keine festen Formen annehmen, und er folgte Harry Hickson in die Höhle, ohne etwas zu sagen.


  Harry Hicksons kleine Riffwelt war eine treibende Insel in einer sich ausbreitenden Unendlichkeit aus Materie und Raum. Die Doktrin der Neo-Hoyle-Hypothese war eindeutig: Das Universum war grenzenlos  an Raum, Zeit und Materie. Während die alten Materiekonstellationen  Sterne und Planeten, Staubwolken und Galaxien  langsam auseinandertrieben, bildete sich überall neue Materie in der Form neugeschaffener Wasserstoffatome.


  Hicksons Riff war vergleichsweise jung, vielleicht nur wenige Millionen Jahre alt, und hatte nur die Größe eines Staubkorns. Trotzdem bildete es keine Ausnahme im Universum, denn die meiste Materie ist jung. Einige Galaxien und sogar manche Riffe sind dagegen unvorstellbar alt, denn das Gleichzustands-Universum hat weder Anfang noch Ende. Und das Leben ist das älteste Phänomen von allen, älter als die ältesten Sterne  und doch jung, obwohl jene erloschenen Gebilde inzwischen längst vergessen sind.


  Das Leben hat im Raum im wahrsten Sinne des Wortes ewig bestanden.


  Boysie Gann beobachtete Harry Hickson, der mit seinem kleinen Pyropoden spielte, und überlegte, daß der Mensch doch eigentlich die seltsamste Lebensform war, die er kannte. Denn hier vor ihm stand der stämmige Einsiedler  ein ungezügelter Systemfeind und eine tödliche Gefahr für das System und die Maschine  und war intensiv damit beschäftigt, seinem Pyropoden das Fliegen beizubringen.


  Er nahm sich das kleine Schreckgespenst vom Kopf, setzte es vorsichtig auf eine Felsenkante und zog sich einige Schritte zurück. Das Wesen starrte ihn mit seinen flammenden Augen hilflos an. Die verborgenen Raketendüsen spien in schnellem Rhythmus kleine Rauchwolken aus, und mit dünnem, kehligem Schrei rief es Hickson zurück.


  Als Hickson nicht kam, erhob es sich verzweifelt in die Luft, verfehlte den Mann um mehrere Meter und krachte auf der anderen Seite der Höhle gegen die Felsenwand, wo es zischend und zuckend am Boden liegenblieb, bis sich Hickson seiner erbarmte und es aufnahm.


  »Es ist ein Wunder, daß es sich nicht zu Tode stürzt«, bemerkte Gann, als das kleine Ungeheuer zum fünftenmal gegen die Felsen flog.


  »Da haben Sie wohl recht«, stimmte Hickson leise zu. »Aber es scheint sowieso nicht allzuviel Grips zu haben. Bist ein träges kleines Ding, nicht wahr, Omer?« Und er klopfte dem kleinen Monstrum auf den Rücken, und auf seinem Gesicht zeigte sich aufrichtige Zuneigung für das Wesen. Dann seufzte er und setzte es in eine Vertiefung, die er mit einem glänzenden Korallenbrocken abdeckte.


  Der Pyropode zischte protestierend, doch Hickson kümmerte sich nicht mehr darum. »Ich hatte gehofft, ihm das Fliegen beizubringen, ehe ich gehe«, sagte er bedauernd. »Aber ich glaube, ich schaffe es nicht mehr. Boysie, Sie dürften in etwa einer Stunde abgeholt werden. Wollen Sie mal sehen, wie Ihr Pilot aussieht?«


  Aus einer versteckten Tasche seiner zerrissenen Jacke holte er ein zweidimensionales Farbbild hervor. Es zeigte ein hübsches junges Mädchen vor dem Hintergrund eines purpurnen und silbernen Riffes. Eine Hand des Mädchens ruhte auf dem Kopf eines seelöwenartigen Wesens.


  »Ihr Name ist Quarla«, sagte der alte Mann. »Quarla Snow. Sie ist die Tochter eines alten Freundes von mir. Er ist Arzt, und ein sehr guter Arzt dazu. Er hat mich einmal vor mehreren Jahren behandelt.«


  Der Einsiedler schien zu merken, daß er vom Thema abkam, und unterbrach sich. »Ich schätze, das wäre alles«, sagte er lächelnd. »Der Schwan möge Sie segnen, Boysie. Bestellen Sie Quarla meine Grüße.«


  Und ehe Gann erfaßte, was der alte Mann vorhatte, hatte Harry Hickson die Höhle verlassen.


  Gann schüttelte überrascht den Kopf. »He!« rief er. »Hickson! Wohin wollen Sie denn? Warten Sie doch auf mich!« Und er stand auf und rannte aus der Höhle auf das Feld, das der Alte so liebevoll bestellt hatte.


  Doch der Mann war nirgends zu sehen.


  Nur seine Fußspuren waren auf dem moosigen Boden noch deutlich zu erkennen.


  In den nächsten Stunden erforschte Gann die Oberfläche des gesamten Riffes, doch sein Suchen blieb erfolglos, und seine Rufe verhallten ohne Antwort. Hickson war nirgends zu entdecken.


  Der Mann war einfach verschwunden.


  


  


  


  4.


  


  Als Maschinenmajor Gann in die Höhle zurückkehrte, stieß sein Fuß gegen die Laserpistole  ein veraltetes Technikorps-Modell, das sicherlich bereits vor der Errichtung der Raumbarriere auf die Riffe geschmuggelt worden war. Trotzdem vermittelte ihm der Besitz dieser Waffe ein Gefühl der Sicherheit, gab ihm Selbstvertrauen, obwohl es keinen sichtbaren Feind zu geben schien.


  Er hatte dieses Selbstvertrauen bitter nötig.


  Kein Mensch kann allein sein. Jeder Mensch hat im System seinen angestammten Platz und unterwirft sich der wohltätigen Leitung der Maschine. Jeder Mensch dient dem System, damit das System allen Menschen dienen kann …


  Das war die Doktrin, und Gann merkte plötzlich, daß er die Worte dieser Regel vor sich hin murmelte, während er zu dem kleinen rötlichen Felsen zurückkehrte, von wo Hickson die Signale nach Freehaven gegeben hatte.


  Kein Mensch kann allein leben … Auf dieser winzigen Riffinsel, im kalten Schimmer von Millionen von Sternen, fühlte sich Boysie Gann im Augenblick sehr allein.


  Er wußte nicht, warum es ihn gerade zu diesem Felsen zog. Es bestand kein besonderer Grund anzunehmen, daß ihn sein Retter gerade hier suchen würde, falls er  oder gar sie  überhaupt kam. Denn was dieser halb wahnsinnige Einsiedler gesagt hatte, darauf konnte man sich doch wohl kaum verlassen.


  Trotzdem wartete er stundenlang. Er lehnte sich mit dem Rücken gegen den Felsen und starrte in den Himmel. Doch nur die unfreundlichen Sterne erwiderten seinen Blick. Die Augen begannen ihm zuzufallen. Kein Geräusch, keine Bewegung lenkten ihn ab. Dann plötzlich …


  Ein schwacher grüner Nebel machte sich über dem Horizont bemerkbar, bewegte sich langsam über den schwarzen Himmel. Die Erscheinung war so undeutlich, daß er zuerst sicher war, sich versehen zu haben. Doch bald mußte er feststellen, daß sich dort tatsächlich etwas bewegte und daß dieses Etwas von einer Gruppe winziger rötlicher Funken verfolgt wurde.


  Gann hob die Pistole und betätigte den Abzug dreimal. Augenblicklich schwenkte das grüne Leuchten in seine Richtung.


  Gann war sicher, daß es sich um seinen Retter handeln mußte. Doch was waren die roten Funken, die dem grünen Schimmer auch auf seinem neuen Kurs folgten?


  Die Erscheinungen kamen schnell näher.


  Plötzlich löste sich einer der roten Flecken von den übrigen und raste voraus, wobei ein langer, bläulicher Schweif sichtbar wurde. Es war, als ob sich ein Komet auf das kleine Riff herabstürzte.


  Dann schlug eine gewaltige Lärmwoge über Gann zusammen, ein plötzliches Röhren erfüllte die Luft, wie von den Triebwerken einer veralteten Rakete.


  Die seltsamen Wesen waren schließlich in die kleine Atmosphäre des Riffes eingetreten. Gann vernahm das Kreischen der Luft, als sie über ihm dahinrasten  und er hörte noch etwas.


  Etwas schrie.


  Der rote Funken donnerte über ihn hinweg wie eine tödliche, radargesteuerte Rakete, und im Vorbeirasen wurde die Erscheinung einen Augenblick sichtbar.


  Metallschuppen, die aus Spiegelscherben zu bestehen schienen. Gewaltige Klauen, die nach einem leuchtenden, goldenen Etwas griffen, einem Wesen, das wie ein leiser Goldregen in der Nähe Ganns niederging. Der Funken teilte sich in zwei entsetzliche, von Spiegeln gesäumte rote Augen, die in einem wahrhaft monströsen Kopf saßen. Und die röhrende blaue Flamme umhüllte den Schwanz des Ungeheuers.


  »Ein Pyropode!« keuchte Gann erstarrt.


  Er hatte bisher noch kein erwachsenes Exemplar dieser Gattung gesehen und war daher auf das angewiesen, was er bisher gerüchteweise gehört hatte. Der junge Pyropode, der Harry Hicksons Spielzeug gewesen war, hatte ihn nicht auf dieses gefährliche Monstrum vorbereitet, das jetzt durch die Atmosphäre der kleinen Welt schrillte.


  Ein Pyropode ist eine lebendige und tödliche Rakete. Er unterscheidet sich in seinem inneren Aufbau wesentlich von den irdischen Sauerstoffatmern; er stammt im wesentlichen aus derselben Grundevolution wie die Fusoriaten. Mit seinen Plasma-Raketen, die auf der Verbrennung fusorischer Symbionten basieren, kann er es mit jedem Systemraumschiff aufnehmen und jedes irdische Tier in der Beutesuche übertreffen.


  Und für einen Pyropoden ist Beute, was sich bewegt. Die Raketen eines Pyropoden verbrauchen enorme Mengen an Reaktionsmasse, und aus diesem Grunde ist er unersättlich. Als Raubritter des Weltalls greift er alles an, was ihm in den Weg kommt.


  Zum Glück für die biologische Entwicklung auf den inneren Planeten und Raumriffen ist jegliche Atmosphäre Gift für einen Pyropoden, und die Schwerkraft beeinflußt seine Reflexe. Er ist ein Wesen des interstellaren Vakuums, ein Ungeheuer von der Größe eines Raumschiffs.


  Erstarrt beobachtete Gann das gigantische Wesen und folgte fasziniert den Bewegungen der ungeheuren Klauen …


  Und erkannte beinahe zu spät, daß er zum Ziel des Pyropoden geworden war.


  Instinktiv hob er die Laserpistole und feuerte.


  Es war nur ein kurzer Strahlschuß, der für den Pyropoden jedoch schmerzhaft zu sein schien, denn er kreischte wild auf und drehte ab. Gann warf sich hinter einer kleinen Felsbarriere in Deckung und blickte sich um.


  Die leuchtende grüne Wolke in seiner Nähe begann sich langsam aufzulösen und enthüllte einen Räumung, eines jener warmblütigen, seelöwenartigen Wesen, die im Raum zwischen den Sternen leben und zur natürlichen Beute der Pyropoden und zum Freund des Menschen geworden waren. Der Räumung hatte die grüne Wolke, seine Atmosphäre, mit sich gebracht. Eine der Voraussetzungen für sein Leben im freien Weltall ist die Fähigkeit, eine Atmosphäre um sich zu bilden und aufrechtzuerhalten.


  Der Räumung war schwerverletzt. Sogar aus dieser Entfernung konnte Gann die klaffende Wunde erkennen, die sich über die linke Seite des pelziggoldenen Körpers hinzog. Irgend etwas klammerte sich auf seinem Rücken fest, während der Räumung taumelnd zur Landung ansetzte. Ein Reiter?


  Gann konnte es nicht erkennen.


  Der Pyropode hatte inzwischen zu einem neuen Angriff angesetzt. Gann reagierte augenblicklich. Er drehte den Kristall der alten Laserpistole auf maximale Feuerstärke, stützte den Lauf auf die Felsen seiner Deckung und feuerte in die Augen des Ungeheuers.


  Sie explodierten.


  Der Pyropode brüllte gepeinigt auf. Seine Augen, die Mechanismen, die ihm die Orientierung ermöglichten, waren zerstört, und das Monstrum taumelte blind davon.


  Gann nahm nicht an, daß das Wesen, blind und verwundet, wie es war, zurückkehren würde. Einen weiteren Angriff hätte er auch kaum aufhalten können, denn das warnende Blinken seiner Waffe zeigte ihm, daß er das Magazin leergeschossen hatte.


  Der wußte, daß dort draußen noch weitere Pyropoden lauerten. Er konnte sehen, wie die schwachen roten Funken kleine Kreise beschrieben und sich plötzlich auf den Feuerschweif des verwundeten Pyropoden stürzten. Dann blitzte es an der Stelle auf …


  Gann wußte, daß die anderen Pyropoden ihren verwundeten Artgenossen angefallen hatten und sich um die Stücke ihrer Beute stritten. Doch er hatte jetzt keine Zeit, sich mit den Ungeheuern zu befassen. Der Räumung war unbeholfen in einiger Entfernung gelandet, und Gann sprang und stolperte über die rötlich schimmernden Felsen, um ihm zu helfen.


  Der Räumung war am Rande der kleinen Plantage Hicksons niedergegangen, und sein leuchtend gelbes Blut färbte das grüne Moos. Die Person, die er hierhergetragen hatte, stand neben ihm und beugte sich über die Wunde, versuchte mit beiden Händen, die Blutung zum Stillstand zu bringen. Ein Mädchen.


  Das Mädchen, das ihm Hickson auf dem Bild gezeigt hatte.


  Der Räumung wimmerte und begann zu zittern, als sich Gann näherte, und es klang wie ein menschliches Schluchzen. Auch das Mädchen weinte.


  »Kann ich Ihnen behilflich sein?« fragte Gann.


  Sie fuhr herum. Sie starrte ihn an, als wäre er ein Pyropode oder ein noch gefährlicheres Ungeheuer. In ihren Augen stand Angst.


  »Wer sind Sie?« fragte sie. Ihre Stimme war leise, aber beherrscht.


  »Boysie Gann«, sagte er. »Und Sie sind Quarla Snow. Harry Hickson hat mir gesagt, daß Sie kommen würden.«


  Ihre Augen weiteten sich erschreckt. Einen Augenblick hatte es den Anschein, als wollte sie sich umwenden und davonlaufen. Dann schüttelte sie jedoch entschlossen den Kopf und widmete sich wieder ihrem Räumung.


  Die Wunde blutete nicht mehr, das Wimmern war verstummt. Der goldene Körper bewegte sich nicht.


  »Sultana ist tot«, sagte das Mädchen leise, wie zu sich selbst.


  »Es tut mir leid«, sagte Boysie Gann und fühlte im selben Augenblick, daß seine Worte nicht ausreichten. Er blickte zum Himmel  von den Pyropoden war nichts mehr zu sehen  und dann wieder auf Quarla. Ihre Haut war gebräunt und paßte gut zu ihrem honigfarbenen Haar. Sie war schön.


  Einen Augenblick regte sich etwas in Boysie Gann, das längst vergessen schien  die Erinnerung an Julie Martinet und die Tage ihres Abschieds.


  Dieses Mädchen ähnelte Julie nicht im geringsten. Quarla war blond, während Julie nachtschwarze Haare hatte; sie war groß, und Julie war klein. Ihr Gesicht war breit und freundlich, und selbst Sorge und Angst hatten die Linien der Zufriedenheit und Lebenslust nicht auslöschen können. Julie Martinet dagegen war eine Grüblerin, ein Mädchen voller Traurigkeit und unausgesprochenem Leid.


  Und doch hatten sie beide etwas, das ihn bewegte.


  Er sagte hastig: »Diese Wesen können jeden Augenblick zurückkehren. Wir unternehmen am besten etwas, ehe es zu spät ist.«


  Das Mädchen warf einen Blick auf Boysies Waffe. »Das wird uns keine große Hilfe sein, Boysie Gann. Die Pistole ist leer.«


  »Ich weiß. Ich schlage vor, wir kehren in Hicksons Höhle zurück. Vielleicht finden wir dort weitere Magazine.«


  »Hickson? Haben Sie nicht gesagt, er wäre hier?«


  »Er war hier, gewiß. Doch er ist verschwunden. Ich weiß nicht, wohin.«


  Das Mädchen nickte geistesabwesend. Sie kniete neben dem toten Raumling nieder und streichelte ihm über den Kopf. »Es ist alles meine Schuld. Als ich Ihr Signal empfing, war Vater gerade unterwegs, und ich entschloß mich kurzerhand, allein zu kommen. Normalerweise gibt es in dieser Gegend kaum noch Pyropoden, und Sultana war sowieso immer sehr schnell. Ich habe wohl nicht daran gedacht, daß sie langsam alt wurde …«


  Sie stand auf und berührte beruhigend Ganns Arm. »Aber Sie brauchen sich keine Sorgen zu machen. Wir sind natürlich nicht verloren; Vater wird uns mit seinem Schiff abholen, sobald er nach Hause kommt. Ich habe eine Nachricht für ihn hinterlassen.«


  Gann nickte. »Es wird sicherlich eine Weile dauern. Er wird wohl einen Tag warten, ehe er startet.«


  Doch Quarla schüttelte den Kopf. »Nein. Er wird nicht warten. Nicht eine Sekunde. Ich hinterließ ihm die Nachricht, daß jemand Harry Hicksons altes Notsignal gegeben hätte. Er wird sich sofort auf den Weg machen, so schnell wie möglich, um herauszufinden, wer Harrys Signal kannte.«


  Gann starrte sie an. »Harry selbst hat es gegeben. Harry Hickson. Ich habe es Ihnen doch gesagt.«


  »Ich weiß, daß Sie mir das gesagt haben«, erwiderte das Mädchen ruhig. »Aber sehen Sie, es kann unmöglich Harry gewesen sein. Ich  nein, warten Sie. Ich werde es Ihnen zeigen.«


  Und sie wandte sich um und führte ihn zurück zu der Felsformation in der Nähe der kleinen Höhle, wo er während seines Kampfes mit dem Pyropoden Deckung gesucht hatte.


  »Sehen Sie?« sagte Quarla Snow und berührte das Gestein.


  Gann beugte sich vor und entzifferte auf einer geglätteten Felsfläche einige schwache Buchstaben, die möglicherweise mit einer Laserpistole eingebrannt worden waren:


  


  Harry Hickson


  starb hier an einer fusorischen Infektion.

  Deneb möge seinen Weg erleuchten


  


  »Verstehen Sie jetzt?« fragte das Mädchen. »Harry hat dieses Signal nicht geben können. Er ist vor drei Jahren hier gestorben.«


  


  


  


  5.


  


  All das ereignete sich Monate vor der Überreichung der Freiheitsbotschaft. Der Planer verbrachte seine Zeit in freudvollem Kontakt mit der Maschine. Die gewaltigen Systemschiffe brachten die Waffen und Befehle der Maschine in die entlegensten Winkel des Systems. Auf der Insel Kuba, in der Körperverwertungsstelle, starb ein nigerianischer Ex-Technikkorps-Offizier namens MBuna, den man wegen versäumter Pflichterfüllung dazu verurteilt hatte, seine gesunden Körperteile wertvolleren Mitgliedern des Systems zur Verfügung zu stellen. Ein Mädchen namens Julie Martinet saß in einem Gewölbe tief unter den peruanischen Anden und überlegte, welchen von zwei Briefen sie schreiben sollte  den an den Mann, den sie liebte, von dem sie jedoch seit langem nichts gehört hatte  oder ihr Gesuch an die Maschine, für spezielle Dienste zum Wohle des Systems ausgebildet zu werden.


  Und draußen auf den Riffen, in jener lebendigen Gemeinschaft namens Freehaven, begann sich Major Gann bewußt zu werden, daß ihm das Schicksal seine bisher gewaltigste Beförderungschance geradezu auf einem Silbertablett gereicht hatte.


  Denn er konnte sich in Freehaven, dem Zentrum der Raumriffwelten, frei bewegen. Und er hatte eine Möglichkeit ausfindig gemacht  oder glaubte es jedenfalls , in den Schoß des Systems zurückzukehren.


  Gewiß, er hatte noch einige Hindernisse zu überwinden; die Probleme, die sich vor ihm auftaten, waren nicht unerheblich, doch sie schreckten ihn nicht.


  Was hatte Quarla Snow durch die Behauptung zu erreichen, Harry Hickson wäre tot? Wenn das zutraf, wen hatte er dann auf jener kleinen Welt getroffen? Einen Geist vielleicht? Der Mann, der ihn ernährt, gestärkt und ihm den Kragen abgenommen hatte, war bestimmt kein Gespenst gewesen.


  Und er begann zu glauben, daß sein Aufenthalt auf Harry Hicksons Welt kein Zufall gewesen war.


  Natürlich hatte er keine Beweise. Aber er war sicher, daß MBuna, vielleicht auch Colonel Zafar, auf irgendeine Weise mit Hickson und den verräterischen Umtrieben in Verbindung standen, die bei den Bewohnern dieser unplanmäßigen, dekadenten und gefährlichen Riff weiten festzustellen waren. Versteckte Beweise, mitgehörte Bemerkungen, die eigentlich nicht für seine Ohren bestimmt gewesen waren. Nichts Greifbares, doch es reichte aus. Er konnte sicher sein, daß es unerlaubte Verbindungen zwischen den Riffen und den Systemwelten gab, die sich möglicherweise sogar bis in das Technikorps und die lebenswichtigen Verbände der Raumbarriere erstreckten.


  Falls er  nein, wenn er in das System zurückkehrte, würde er den Beweis für diesen überwältigenden Verrat am System mit sich führen, würde Namen und Hinweise liefern, durch die die Verräter unwiderlegbar entlarvt wurden. Und keine Belohnung und Auszeichnung würde dann für Maschinenmajor Boysie Gann zu groß sein. Und auch Julie Martinet würde auf ihn warten …


  Doch vorher gab es noch eine Menge Arbeit.


  Gann wagte es nicht, Notizen zu machen oder Tonbänder und Photographien zu entwenden; doch er ergriff jede Gelegenheit, Freehaven zu erkunden.


  Es entging ihm nicht, daß die undisziplinierten Menschen dieser Kolonie irgendwie gesünder, glücklicher und auf eine Weise lebensbewußter und sogar wohlhabender zu sein schienen als die Milliarden von Menschen, die in der allmächtigen und schützenden Umarmung des Systems lebten …


  Es war verwirrend.


  Doch seine Pflicht stand außer Zweifel.


  


  *


  


  Freehaven hatte einige tausend Einwohner, die auf etwa hundert fusorischen Asteroiden lebten. Eine Anzahl dieser Riffe hatte man durch die Anpflanzung eines bestimmten Moosgewächses bewohnbar gemacht. Die übrigen hatten keine Atmosphäre, versorgten jedoch die Wirtschaft Freehavens mit nützlichen Metallen und Mineralien.


  Gann war sich nicht sicher, was er eigentlich erwartet hatte  vielleicht einen Haufen tätowierter Wilder, die Tamtam-Tänze vorführen würden , jedenfalls war er nicht auf diese geschäftige und moderne Gemeinschaft gefaßt gewesen. Es gab Bauernhöfe mit richtigen Viehherden, deren Stammväter man vor Urzeiten bereits aus dem System geschmuggelt hatte. Auf einem der unbewohnten Riffe gab es ein Stahlwerk, das aus einer der kleinen atomgetriebenen Technikorps-Anlagen entstanden war, die man früher aus Ersparnisgründen mit in den Raum genommen hatte. Gann war ehrlich erstaunt.


  Er verbrachte seine Zeit mit Quarla Snow und ihrem Vater  er war sich jedoch nicht sicher, ob als Gast oder als Gefangener , und als ihm eines Tages ein wunderbares Steak vorgesetzt wurde, gab er seine allgemeine Verwunderung offen zu.


  Dr. Snow dröhnte: »Nicht nur das Essen ist gut hier, junger Mann! Das ganze Leben ist herrlich! Es hat hier eine Würze, die man auf den Systemwelten vergeblich sucht.«


  Boysie Gann erwiderte zuvorkommend: »Sie mögen vielleicht recht haben. Aber ich … Sie müssen bitte verzeihen, ich habe in meinem ganzen Leben nichts anderes gekannt …«


  Quarlas Vater nickte. »Vor unserer Auswanderung  um es einmal so zu nennen  kannten wir ebenfalls nichts anderes als das System. Inzwischen wachsen unsere ersten Kinder heran, die von all dem nichts mehr wissen. Sie haben ihr ganzes Leben in Freiheit verbracht.«


  »Aber ich verstehe nicht recht  ich meine, wie kann das alles funktionieren? Wer sagt Ihnen denn, was Sie tun müssen?«


  »Niemand, Junge! Das ist es ja gerade, was die Freiheit ausmacht! Wir haben das System verlassen, weil wir der Bevormundung der Maschine entgehen wollten. Und wir arbeiten gut zusammen, wie Sie selbst sehen können! Glück und Wohlstand! Das haben wir uns aus dem Nichts geschaffen! Als Harry Hickson und ich hierherkamen …«


  Er unterbrach sich.


  »Ja?« fragte Gann. »Sie und Hickson?«


  »Es war irgendwie anders«, erwiderte Dr. Snow kurz. »Junge, wollen Sie uns das noch immer weismachen, ich meine die Sache mit Hickson und dem Signal? Immerhin habe ich persönlich geholfen, ihn dort draußen zu begraben  vor den Felsen seiner Höhle.«


  Gann sagte vorsichtig: »Sir, natürlich kannte ich Harry Hickson vorher nicht. Der Mann, den ich auf dem Riff traf, gab seinen Namen mit Hickson an, und ich hatte keinen Grund, ihm nicht zu glauben.«


  Snow nickte nachdenklich und schwieg, doch Gann bemerkte, daß er seine Mahlzeit plötzlich nicht mehr recht zu genießen schien.


  Gann verbannte dieses Problem aus seinem Kopf. Er dachte an Wichtigeres, viel Wichtigeres. Er dachte an die erfreuliche Reaktion der Maschine, wenn er in das System zurückkehren würde, womöglich noch auf einem Räumung reitend  Quarla brachte ihm das gerade bei. Und dann würde er der Maschine über Freehaven Bericht erstatten …


  Er erhob sich und folgte Quarla nach draußen. Er nahm ihre Hand, und sie blickten auf den Vorgarten aus schimmernden fusorischen Ranken.


  »Sie haben mir versprochen, mich einen Raumling reiten zu lassen«, sagte er lächelnd und drückte ihre Hand. »Da ich ja nun hierbleiben werde, sollte ich am besten gleich mit dem Eingewöhnen beginnen.«


  Sie blickte ihn nachdenklich an. Ihr goldenes Haar betonte das Blau ihrer Augen. »Warum nicht?« sagte sie. »Aber bleiben Sie bitte in der Atmosphäre. Wenigstens am Anfang.«


  »Ich hatte aber angenommen, daß ein Raumling seine eigene Atmosphäre ohne …«


  Ein gewaltiger Blitz erhellte den Raum über ihnen und unterbrach das Gespräch; ein Raumschiff setzte in unmittelbarer Nähe zur Landung an. Wer auch immer der Pilot war, er hatte es sehr eilig und brachte das Schiff in wenigen Sekunden vor der Klinik Dr. Snows zum Stillstand. Die Luftschleuse schnappte auf, und ein Mann kam zum Vorschein. Er warf einen Blick auf Quarla und Boysie und rief: »Schnell! Es geht um Sekunden!« Augenblicklich wandte er sich wieder ab.


  Quarla rief: »Ich werde meinen Vater benachrichtigen, Boysie! Sie können inzwischen den Leuten helfen!« Gann hatte sich bereits in Bewegung gesetzt und rannte über den moosbedeckten Boden auf das Raumschiff zu. Die beiden Männer in der Rakete brauchten allerdings wenig Hilfe. Sie hoben einen Mann auf einer Tragbahre aus der Luftschleuse. Bei der geringen Schwerkraft des Riffs war das keine nennenswerte Last.


  »Er ist krank!« keuchte einer der Männer. »Ich kenne ihn nicht, aber er brach bei meiner Raumling-Weide zusammen. Vielleicht ist es etwas Gefährliches …«


  Gann nickte und half den Männern, die Tragbahre anzuheben. Der Kranke murmelte unverständliche Worte und warf sich wild hin und her.


  Gann ließ den Griff der Bahre beinahe wieder fahren.


  Mit offenem Mund und weitaufgerissenen Augen starrte er auf den Liegenden hinab. Über das Gesicht des Kranken lief der Schweiß, und obwohl die Gesichtszüge im Delirium verzerrt waren, konnte Boysie Gann den Mann erkennen.


  Der Kranke war Maschinencolonel Mohammed Zafar.


  


  *


  


  Wenn Boysie Gann sich jemals in seinem Leben hatte zusammenreißen müssen, dann war dieser Augenblick jetzt gekommen. Zafar war mehr als gefährlich; seine Gegenwart würde für Boysie Gann mit aller Wahrscheinlichkeit das Ende bedeuten. Zafar mußte ihn kennen, und wenn Zafar und MBuna tatsächlich an systemfeindlichen Vorgängen auf der Polaris-Station beteiligt waren  woran Boysie Gann nicht mehr zweifelte , war ihnen sicherlich ebenfalls bekannt, daß er kein einfacher Radartechniker war.


  Er konnte es eigentlich nicht wagen, Zafars Erwachen abzuwarten. Trotzdem verlangte es seine Pflicht gegenüber dem System, bei der Bahre auszuharren und dem unzusammenhängenden Gestammel des Colonels zu lauschen. Vielleicht war auf diese Weise etwas über den Mann zu erfahren.


  Dr. Snow half ihm bei der Lösung seines Problems, ohne es zu wollen. »Sie, Junge!« schnappte er. »Sie verschwinden hier! Quarla ebenfalls! Ist vielleicht ansteckend. Aber bleiben Sie in der Nähe, falls ich Sie brauchen sollte!« Und er beugte sich über seinen Patienten.


  Die beiden standen an der Tür des Behandlungszimmers, und Quarlas Hand lag in der seinen. »Es steht schlimm um ihn, Boysie«, flüsterte sie. »Ich kenne die Krankheit nicht, und ich habe so etwas nicht gesehen, seit Harry …« Sie brach ab und wandte sich an die beiden Männer, die den Kranken gebracht hatten. »Sie warten am besten, bis mein Vater ihn untersucht hat. Vielleicht ist die Krankheit ansteckend.«


  Im Behandlungszimmer nahm Dr. Snow das Thermometer aus dem schlaffen Mund des Colonels, der leise vor sich hin murmelte. Boysie Gann versuchte zu verstehen, was der Mann sagte, doch er vermochte nur einige Worte aufzufangen: »… gefährliche Geistesfalle! Lebendiger Staub …! Lügenhafte Träume …«


  Dr. Snow war sehr ernst. »Hohe Temperatur«, murmelte er und warf einen Blick auf die Gruppe an der Tür. »Quarla!« rief er. »Du mußt mir eine Spritze zurechtmachen. Standard-Antibiotika, Afebrilium, Analdescis. Gehen wir von einem Gewicht von … sagen wir …« Er warf einen Blick auf den Kranken, »neunzig Kilo aus. Trotzdem Maximum-Dosis.«


  Quarla nickte und verschwand im Medikamentenraum. Snow wandte sich wieder dem Mann zu. Sogar aus dieser Entfernung konnte Gann erkennen, daß das Gesicht des ehemaligen Maschinencolonels vor Schmerz und Angst verzerrt war. In Zafars wildem Gestammel war mehr als nur die unbekannte Krankheit zu suchen; in seinen Augen stand Entsetzen. Er richtete sich schwankend auf, blickte sich mit großen Augen um und rief: »Friedhof der Galaxis! Sternengott! Nimm dich in acht vor der Falle! Rette deine Herzenswünsche!«


  In diesem Augenblick kehrte Quarla mit der Spritze zurück.


  Nach der Injektion sank Zafar auf den Untersuchungstisch zurück und schloß die Augen.


  Der Doktor betrachtete ihn einen Augenblick und näherte sich dann den vier Menschen an der Tür. »Er wird jetzt eine Weile schlafen«, sagte er. »Wir können im Augenblick nichts weiter tun. Wir müssen abwarten, wie er auf das Mittel reagiert.«


  Einer der Männer, die den Kranken gebracht hatten, fragte: »Doc, worum handelt es sich? Werden wir nun alle …?«


  Doch Dr. Snow schüttelte bereits den Kopf. »Ich kann Ihre Frage nicht beantworten«, sagte er. »Ich kenne diese Krankheit nicht. Doch ich glaube nicht, daß Sie irgendwie in Gefahr sind, meine Herren. Mir ist bisher nur ein einziger ähnlicher Fall vorgekommen, vor drei Jahren. Dabei waren sowohl ich und meine Tochter, als auch mehrere andere in der unmittelbaren Nähe des Kranken, und niemand wurde angesteckt.«


  Er zögerte und blickte Boysie an. Dann sagte er abrupt: »Dieser andere Fall war Harry Hickson, Mr. Gann. Er ist daran gestorben.«


  Boysie Gann nickte.


  »Ich verstehe«, sagte er.


  »Wirklich?« Dr. Snows Stimme klang ironisch. »Ich nämlich nicht! Ich verstehe überhaupt nichts! Ich möchte Ihnen etwas zeigen, und dann sagen Sie mir, ob Sie es noch immer verstehen.«


  Er entfernte sich von der Tür, streckte den Arm aus und schaltete das Licht ab.


  »Sehen Sie?« rief er. »Verstehen Sie das?«


  Die vier Menschen an der Tür des Untersuchungsraums hielten den Atem an. »Vater!« schrie Quarla, und die Männer fluchten unterdrückt. Die Haut des Kranken leuchtete golden schimmernd auf, und die Farbe erinnerte Gann an das Blut des Raumlings, der vor seinen Augen gestorben war. Das Gesicht des Kranken leuchtete wie eine Sonne, und um seine linke Hand, die zwischen den Decken hervorsah, tanzte und flimmerte ein gelblicher Schimmer, wie das Flackern von Millionen blitzenden Fusoriaten.


  Quarla keuchte. »Wie … wie bei Harry, Vater! Die gleichen Symptome, haargenau!«


  Der Doktor nickte düster. »Und er wird auch auf die gleiche Weise sterben.« Er seufzte. »Wenn kein Wunder geschieht, wird der Mann in einer Stunde tot sein.«


  


  *


  


  Maschinencolonel Zafar lebte länger, als Dr. Snow vorhergesagt hatte, doch es war offensichtlich, daß das Ende nicht mehr fern war.


  Snow arbeitete in dem kleinen Laboratorium, das er sich in einer Ecke des Raumes abgeteilt hatte. Von Zeit zu Zeit kontrollierte er die Atmung seines Patienten und schüttelte den Kopf. Schließlich rief er Quarla und Gann zu sich und deutete auf ein Mikroskop.


  »Ich möchte euch etwas zeigen«, sagte er und trat zur Seite.


  Quarla blickte durch die verchromten Okulare des Mikroskops, dann sah sie ihren Vater fragend an.


  Dieser nickte. »Siehst du? Mr. Gann, wollen Sie sich das bitte ebenfalls ansehen?«


  Langsam trat Boysie Gann an das Gerät. »Ich bin kein Wissenschaftler«, protestierte er. »Ich habe keine Ahnung, wonach ich suchen muß.«


  Doch dann hatte er die mikroskopische Vergrößerung vor Augen und schwieg. Er brauchte kein Wissenschaftler zu sein, um zu erkennen, daß dieses dreidimensional vergrößerte Bild etwas absolut Ungewöhnliches wiedergab.


  Rote und weiße Blutkörperchen schwammen zwischen den zahlreichen Kolonien aus gutartigen Mikroorganismen, die im Blut eines jeden Menschen anzufinden sind. Sie waren rutenförmig, amöbisch, kreisförmig oder amorph  aber trotzdem waren sie Gann irgendwie vertraut. Halbvergessene Abbildungen in Schulbüchern tauchten vor seinem inneren Auge auf.


  Doch es gab eine Ausnahme.


  Zwischen den vertrauten Gebilden bewegten sich unzählige kleine Kugelkörperchen, die auf den ersten Blick uninteressant aussahen, die jedoch urplötzlich scheinbar zerplatzten und intensiv zu strahlen begannen. Wie das fluoreszierende Plankton in manchen irdischen Ozeanen, so leuchteten diese Gebilde golden auf, verlöschten wieder und begannen dann erneut zu strahlen. Sie waren wie winzige Warnlichter, die verzweifelt auf das Verderben hinwiesen, das sie dem Blute des kranken Mannes bringen würden.


  »Dem System sei Rat«, flüsterte Boysie Gann. »Und Sie meinen, das hat ihn krank gemacht, Doktor?«


  Dr. Snow sagte langsam: »Es handelt sich um die gleiche Erscheinung, die ich bereits in Harry Hicksons Blut feststellte, und zwar unmittelbar vor seinem Tode.«


  Er begab sich wieder an das Mikroskop und blickte einen Augenblick lang hinein. »Fusoriaten«, sagte er. »Es kostete mich damals einen Monat chromatographischer und massenspektrographischer Experimente, um die Beschaffenheit dieser Viren, oder wie wir sie nennen wollen, zu erkunden. Doch ich habe keine Zweifel mehr. Es handelt sich um amoklaufende Kolonien aus fusorischen Symbionten. Sie bringen den Mann um.«


  Er starrte ausdruckslos auf das Mikroskop und raffte sich schließlich wieder auf, um nach seinem Patienten zu sehen.


  Maschinencolonel Zafar hatte zu keuchen begonnen, seine Augen waren weit geöffnet und zur Decke gerichtet, seine Finger bewegten sich krampfhaft, seine Haut schien zu erglühen …


  »Quarla!« befahl Dr. Snow. »Du mußt den Raum sofort abdichten. Wir werden den Sauerstoffdruck erhöhen. Vielleicht verschafft ihm das Erleichterung.  Das wird sein Leben natürlich nicht retten«, fügte er müde hinzu.


  Das Mädchen schloß eilig Türen und Fenster, während ihr Vater die kleine Sauerstoffanlage betriebsbereit machte.


  Dann drang ein helles Zischen aus der Laboratoriumsecke, und Gann spürte das schnelle Ansteigen des Drucks in den Ohren.


  Er schluckte und hörte Quarlas Stimme, seltsam fern: »Vater! Er versucht, sich aufzurichten!«


  Maschinencolonel Zafar hatte sich aufgesetzt.


  Seine Augen waren auf Boysie Gann gerichtet: »Du!« rief er. »Der Schwan soll dich vernichten! Scher dich zur Maschine zurück, du Verräter!« Und sein Arm vollführte die seltsame, schlängelnde Bewegung, die Gann bei Harry Hickson beobachtet hatte.


  Und plötzlich erinnerte sich Boysie Gann an den Stern, der im Herzen des Schwanes lag …


  »Deneb!« rief er. »Der Stern im Sternbild des Schwanes!«


  Zafar ließ sich zurückfallen und blickte ihn drohend an. »Dein schmutziger Mund entweiht den heiligen Namen!« zischte er. »Der Sternengott wird dich bestrafen. Im Herzen der Zitadelle des Planers  in den Höhlen Terras, von wo die Maschine ihre menschlichen Spielzeuge dirigiert , dort wird der Sternengott seine Feinde suchen und vernichten!«


  Seine Augen schlossen sich, und er keuchte. »Sternengott?« flüsterte das Mädchen. »Vater, weißt du, was …?«


  Der Doktor flüsterte: »Nein, Quarla. Ich weiß nichts Genaues. Es geht das Gerücht, daß es einen Sternengott gebe, der die Gläubigen der Sternenkirche eines Tages heimführen wird auf die Planeten Denebs.«


  »Das ist kein Gerücht!« rief der schimmernde Mann auf dem Untersuchungstisch und hustete heftig. »Der Sternengott lebt! Ich bin ihm im Herzen des Riff Strudels begegnet! Er hat mich mit seiner strahlenden Hand berührt.« Und mit übermenschlicher Anstrengung wandte er sich zur Seite und zog aus der Tasche seiner zerknitterten Jacke ein steifes, gelbes Pergament.


  »Die Freiheitsbotschaft!« rief er. »Der Sternengott hat sie mir gegeben, um sie auf die Erde zu senden. Und ich werde sie senden  sofort!«


  Zafars Augen waren jetzt beinahe orange, und in ihnen leuchteten winzige tanzende Atome, sogar in den Pupillen.


  Boysie Gann spürte einen seltsamen Schauer über seinen Rücken laufen. Es kam ihm plötzlich vor, als hätte sich der Fußboden unter ihm bewegt.


  Er taumelte und streckte einen Arm aus, um sich festzuhalten. Doch es schien nichts gewesen zu sein.


  »Zur Erde!« brüllte der Kranke und schleuderte das Stück Papier von sich. »Schwan, du mögest es tragen! Sternengott, du mögest es lenken! Zur Erde …«


  Er brach ab.


  Der Doktor versuchte erneut, ihn zu beruhigen, doch der Sterbende stieß ihn mit fahriger Hand zur Seite. »Zur Erde!« rief er. »Und du, Spion, Verräter, Sklave der Maschine  Schwan möge dich verschlingen!«


  Gann öffnete den Mund, doch er brachte kein Wort hervor. Der Raum bewegte sich von neuem, diesmal heftiger. Die anderen schienen nichts zu merken, als die Erschütterungen ihn erneut packten. Er stolperte und wäre beinahe gestürzt, doch er fing sich wieder und griff instinktiv nach dem fallenden Stück Papier, das Zafar in die Luft geschleudert hatte.


  Das Pergament entglitt seiner Hand  und verschwand. Im einen Augenblick befand es sich noch dort  im nächsten war es bereits verschwunden. Wo es gewesen war, begann sich die Luft des Raumes seltsam zu bewegen, zu teilen; eine Erscheinung wie aus fehlerhaftem Glas wurde sichtbar, eine Erscheinung, die sich drehte, immer schneller drehte …


  Der Strudel wuchs an, kreiste rasend, näherte sich ihm  und erneut bewegte sich der Raum. Verzweifelt versuchte er, zurückzuspringen, sich zu retten, doch er fiel bereits, stürzte in den Strudel … und fiel … und fiel …


  Es schienen mehr aus tausend Jahre zu vergehen, während der Raum um ihn dunkel wurde und verschwand. Quarlas beunruhigtes Gesicht, der Doktor, Mohammed Zafar  sie verblichen, und an ihre Stelle traten undeutliche Sterne und Planeten, Galaxien und Staubwolken, die an ihm vorüberrasten … und leuchteten …


  Als der Sturz schließlich endete und er sich aufrichten wollte, konnte er sich nicht auf den Beinen halten und schlug sich auf einem grauen, plastikbedeckten Metallboden das Gesicht blutig.


  Er befand sich in der irdischen Schwerkraft.


  Er war nicht mehr auf den Riffen!


  Er blickte sich um. Nichts als endlose, leere Korridore


  mit einer Unzahl von Schalttafeln, kreisenden Bandspulen und blitzenden Lichtern.


  Maschinenmajor Boysie Gann war in seine Heimat zurückgekehrt.


  Er befand sich in den Katakomben, die die gewaltigen elektronischen Komplexe des Maschinengehirns beherbergten.
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  Durch den schmalen Korridor wehte ein warmer Wind. In der Ferne war ein leises Summen zu hören, das von dem Surren und Zischen der abgespulten Bänder und dem Dröhnen gewaltiger Maschinen überlagert wurde.


  Gann richtete sich vorsichtig auf und blickte sich verblüfft um.


  Am Ende des Korridors, in weiter Ferne, war ein helles Licht sichtbar.


  Er stolperte darauf zu.


  Das Licht, das er gesehen hatte, drang aus einem seltsamen kreisförmigen Raum mit einer gewaltigen Betonkuppel. Hier standen zahlreiche Schaltpulte und Kontrollkonsolen verstreut, um die sich jedoch niemand zu kümmern schien. Kein Mensch war zu sehen. Die beinahe kreisförmige Wand war von vierundzwanzig dunklen Tunnelöffnungen durchbrochen. Vierundzwanzig Korridore, die völlig gleich aussahen, mündeten aus verschiedenen Richtungen in diesen Raum.


  Gann lehnte sich einen Augenblick gegen die Wand seines Tunnels. Ihn schwindelte. Dann riß er sich zusammen und brüllte aus voller Kehle: »Hilfe! Ist hier jemand? Hilfe!!«


  Die Antwort bestand nur aus dem leisen Echo seiner Worte, das ihm von der gewaltigen Betonkuppel entgegenschlug. Dann war wieder nur das leise Surren zu hören.


  Die Kontrollstationen waren verlassen, in den Korridoren zeigte sich kein Lebewesen. Und trotzdem hatte Gann das Gefühl, als sei dieser Raum von seltsamem Leben erfüllt. Er machte einen Rundgang und warf einen Blick in jeden Tunnel, sah jedoch nur endlose Reihen von Computerschaltschränken und dicke Kabel, die sich in den Gängen vereinigten.


  Er näherte sich den Schaltpulten, die, zu Gruppen geordnet, jeden Tunneleingang zu bewachen schienen. Die erleuchteten Skalen und Knöpfe sowie das Flimmern der Anzeigelichter faszinierten ihn.


  Er hatte diesen Ort nie zuvor betreten, und doch war ihm dieser Raum in allen Einzelheiten vertraut. In zahlreichen Instruktionsstunden und Vorlesungen an der Technikorps-Akademie war ihm diese Schaltzentrale ausführlich beschrieben und in Hunderten von Aufnahmen gezeigt worden.


  Er befand sich im Herzen der Maschine  an einem Ort, der der geheimste und bestbewachte Ort auf neun Planeten war.


  Und die Maschine wußte nicht einmal, daß er hier war!


  Diese Tatsache bereitete Boysie Gann die größten Schwierigkeiten und ängstigte ihn.


  Wie war so etwas überhaupt möglich?


  Trotz der millionenfach gespeicherten Tatsachen über die Bewegungen eines jeden Menschen im System, trotz des gewaltigen angesammelten Wissens in jeder möglichen Beziehung, trotz all dieser unvorstellbaren Komplexität schien es der Maschine zu entgehen, daß sich ein Unbefugter in ihrer Zentrale befand und frei bewegte.


  Seine Beine schienen ihn nicht mehr tragen zu wollen, und er klammerte sich an einer Konsole fest und versuchte verzweifelt, das seltsame Flackern der Skalen und Meßanzeiger und tanzenden Lichter zu lesen und zu verstehen. Da war ein Kontaktpult.


  Direkter Kontakt mit der Maschine!


  Einen Augenblick lang war er von Hoffnung erfüllt  doch die Pulte, die den unmittelbaren Kontakt mit der Maschine herstellten, waren nur für jene bestimmt, die die Vereinigung mit dem Maschinengehirn erfahren hatten und die aus diesem Grunde ein flaches Metallplättchen im Stirnknochen eingebettet trugen. Sollte er das Gerät trotzdem benutzen?


  Was blieb ihm eigentlich übrig?


  Gann dachte kurz daran, einfach einen Knopf zu drücken oder einen Hebel umzulegen  einfach an etwas zu drehen. Aber das war natürlich Wahnsinn.


  Andererseits würde jede kleine Veränderung die Maschine sofort alarmieren, und es konnte dann nur noch Sekunden dauern, bis die Servoroboter oder menschlichen Techniker eintrafen.


  Da fiel sein Blick auf ein kleines rotes Viereck, das einen breiten Druckknopf umgab. Darüber stand ein einziges Wort.


  Er beugte sich vor, um es entziffern zu können.


  Das Wort lautete: »STOP«.


  Er starrte lange auf dieses Schild, und die Welt versank um ihn. Wenn dieser Knopfdruck tatsächlich das bewirkte, was das Schild so unmißverständlich und klar sagte, dann hatte er die Macht, die Maschine abzuschalten!


  Maschinenmajor Boysie Gann, Absolvent der Technikorps-Akademie, Schüler der Agentenschule, trainiert und gestählt, Unerträgliches zu ertragen, lehnte sich zurück und begann hysterisch zu schluchzen. Der Gedanke war einfach zuviel.


  Er warf sich über das Kontaktpult, seine zitternden Finger legten einen Hebel um, und er plapperte und schluchzte. Er sprach nicht mechanisch  die Sprache, die die Maschine für ihre speziellen Kontakter geschaffen hatte. Er kannte diese Sprache nicht, und wenn er sie gekannt hätte, hätte er sie in seiner augenblicklichen Erregung bestimmt völlig vergessen.


  Er war so entsetzt, wie er es nie zuvor gewesen war.


  Als die Abteilung der grauuniformierten Maschinenwächter mit schußbereiten Waffen aus dem Expreßfahrstuhl raste, fand sie ihn auf dem Boden liegen.


  Er war nahezu bewußtlos.


  Boysie Gann wäre in diesem Augenblick beinahe gestorben  mit zwanzig Geschossen im Leib. Doch der befehlshabende Techtnant hielt seine Leute mit lautem Kommando zurück. Verwundert starrte er auf Gann hinab, überlegte einen Augenblick und schüttelte dann den Kopf.


  »Verletzt ihn nicht«, brummte er, »jedenfalls nicht so, daß er nicht mehr sprechen kann. Wir müssen ihn ins Büro bringen  so schnell wie möglich.«


  Vier Tage lang wurde Gann von den geschicktesten Beamten des Technikorps verhört. Dabei ging man nicht gerade sanft mit ihm um.


  Er antwortete auf jede ihrer Fragen und sagte die absolute Wahrheit.


  Schließlich ließen sie ihn schlafen  nicht, weil sie mit seinen Antworten zufrieden gewesen wären, sondern weil die Ärzte seinen Tod befürchteten, wenn die Gewaltbehandlung noch lange fortgesetzt würde.


  Als er danach erwachte, konnte er sich vor Schmerzen kaum rühren. Er war auf einem Operationstisch angeschnallt. Im ersten Schrecken dachte er an die Verwertungsstelle, doch ein schneller Rundblick überzeugte ihn, daß er sich in einem einfachen Gefängnis befand. Ein kalter Druck an seinem Hals verriet ihm, daß man ihm wieder einen Kragen verpaßt hatte.


  Um ihn bewegten sich Männer, die die Gurte entfernten und ihn auf die Füße stellten.


  »He, Risk!« knurrte jemand. »Wir werden dir gleich Beine machen. Du sollst dich beim General melden!«


  Sie schubsten ihn durch graue Korridore, bis sie schließlich einen Fahrstuhl erreichten. Nach einer sehr schnellen Fahrt wurde er in einem höheren Stockwerk in ein kahles, graues Büro geführt, wo er lange warten mußte.


  Schließlich stieß ihn einer der radarbehelmten Sicherheitsoffiziere durch eine Tür.


  Gann betrat ein größeres Büro, das wunderbar ausgestattet war. Eine goldene Büste des Planers lächelte jovial. Den Tisch beherrschte ein goldenes Kontaktpult der Maschine. Ein Namensschild verkündete: Maschinengeneral Abel Wheeler.


  Und hinter dem Tisch saß der General persönlich.


  Er blickte Boysie Gann lange an und schwieg. Maschinengeneral Wheeler schien selbst eine Maschine zu sein. Er war ein großer, breitschultriger Mann, der sich ruckhaft zu bewegen pflegte. Er starrte auf Gann und drehte dann, ohne ein Wort zu sagen, den Kopf zur Seite.


  Stirnrunzelnd blickte der General auf einen nur ihm sichtbaren Bildschirm. Nach kurzem Zögern tippte er etwas; er schien in direktem Kontakt mit der Maschine zu stehen. Gann wunderte sich, daß der General nicht das Kontaktpult benutzte. Es kam ihm nicht in den Sinn, daß Wheeler der Meinung sein könnte, daß Boysie Gann, der auf so unerklärliche Weise in den Gewölben der Maschine erschienen war, vielleicht ebenso unerklärlich plötzlich das Mechanesische beherrschte.


  Der General wartete auf Antwort, las etwas und starrte den Gefangenen an.


  »Maschinenmajor Boysie Gann!« sagte Wheeler scharf. »Sie dürfen sich rühren.«


  Gann ließ seine hageren Schultern nach vorn sinken und atmete tief ein. Die Augen des Generals musterten ihn, als wären sie kalte, gnadenlose, stahlfarbene Maschinenteile. Er schnappte: »Die Maschine verlangt gewisse Informationen von Ihnen.«


  Gann erwiderte schmerzgeplagt: »Ich weiß, Sir. Ich bin bereits befragt worden. Mehr als hundertmal, würde ich sagen.«


  »Es soll uns nicht darauf ankommen, Sie auch tausendmal zu verhören. Wir werden Sie uns immer wieder vornehmen. Die Maschine will die Wahrheit erfahren.«


  Wheelers Kopf schoß mit einer ruckhaften Bewegung nach vorn. »Der Sternengott! Wer ist er?«


  Etwas saß in Ganns Kehle, und er mußte schlucken. Dann sagte er verbissen: »Ich weiß es nicht, Sir. Ich habe alles gesagt, was ich wußte.«


  »Die Freiheitsbotschaft  wer hat sie geschrieben?«


  Gann schüttelte den Kopf. »Wie ist sie in das Hauptquartier des Planers gelangt?« Gann schüttelte noch immer den Kopf. »Und wie steht es mit Ihnen? Wie sind Sie in die Zentrale der Maschine gekommen? Wer ist Quarla Snow? Warum haben Sie Maschinencolonel Mohammed Zafar umgebracht und sich diese alberne Lüge ausgedacht?«


  »Ich habe nicht gelogen!« widersprach Gann verzweifelt. »Ich habe es Ihnen doch schon gesagt  Colonel Zafar war systemfeindlich!«


  Das Gesicht des Generals verhärtete sich noch mehr. »Die Tatsachen«, sagte er, »deuten darauf hin, daß Sie lügen! Haben Sie Beweise?«


  »Nein, ich …«


  »Maschinenmajor Boysie Gann! Sind Sie der Sternengott?«


  »Nein, Sir!« Gann war diese Frage langsam leid. »Ich möchte noch einmal betonen …«


  »Maschinenmajor Boysie Gann! Wissen Sie, was aus der Creeria geworden ist?«


  Gann rief verzweifelt: »General, ich habe nie in meinem Leben von der  wie nannten Sie es?  der Creeria gehört. Ich weiß nicht, wovon Sie überhaupt sprechen!«


  »Die Creeria, nach dem damaligen Planer benannt, startete vor vierzig Jahren in den Raum, und wir haben nie wieder etwas von ihr gehört. Major Gann, was wissen Sie darüber? Sie dürfen uns nichts verschweigen!«


  »Ich weiß nichts, Sir. Ich war ja noch nicht einmal geboren!«


  Einen Augenblick lang zerbrach die Maske, und das Gesicht des Generals war beinahe menschlich. Beunruhigt und sogar verwirrt rieb er sich die Stirn. Dann sagte er: »Ja, das ist wahr. Aber eigentlich müßte doch …«


  Dann straffte er sich wieder und beugte sich schwerfällig nach vorn. Seine stählernen Augen wurden zu Schlitzen.


  »Sind Sie ein treuer Untertan des Systems?« fragte er leise.


  »Jawohl, Sir.«


  Der General nickte. »Das hoffe ich«, sagte er finster. »Im Interesse des Systems  und auch in Ihrem eigenen Interesse. Denn ich werde Ihnen jetzt etwas mitteilen, das Sie unter allen Umständen für sich behalten müssen. Wenn Sie nur das geringste Flüstern darüber verlauten lassen, sind Sie im nächsten Augenblick nicht mehr am Leben. Verstehen Sie?«


  Er lehnte sich wieder in seinem Sessel zurück.


  »Sie müssen wissen«, fuhr er fort, »die Maschine ist durchaus nichts Einmaliges. Es gibt eine zweite Maschine …«


  Ganns Augen weiteten sich. »Eine zweite …«, stammelte er. »Eine zweite Maschine, Sir? Wo?«


  Der General schüttelte den Kopf. »Verloren«, sagte er düster. »Eine zweite Maschine  ebenso groß, ebenso leistungsfähig, ebenso mächtig wie das Maschinengehirn, das für das System verantwortlich ist. Wir wissen allerdings weder, wo sich die andere Maschine befindet, noch was sie im Augenblick macht.«


  Es hat einen Mann namens Ryeland gegeben, so berichtete der General. Ein großer Mathematiker, ein brillanter Wissenschaftler. Verheiratet mit der Tochter des damaligen Planers und den damaligen Führungskräften des Systems nahestehend. In seinen jungen Jahren war er in den Raum hinausgegangen, und er hatte die Raumriffe gesehen und war mit einem ersten Bericht über die Menschen zurückgekehrt, die auf den fusorischen Kleinwelten ein unplanmäßiges Leben außerhalb des Systems führten.


  Klugerweise entschloß sich die Maschine, einen Versuch zu unternehmen, um die von Ryeland gemachten Angaben zu untermauern. Die Maschine läßt sich prinzipiell nicht mit bloßen Vermutungen abspeisen. Sie wägt Beweise, sammelt Fakten  und macht einen Plan!«


  »Jawohl, Sir«, sagte Boysie Gann. »Ich habe von diesem Ryeland gehört. Er gilt ja heute noch als führender Wissenschaftler.«


  Der General fuhr fort: »Ryeland und der damalige Planer namens Creery veranlaßten die Maschine, einen Irrtum zu begehen  nein, das wäre natürlich unmöglich , sagen wir, ein Experiment durchzuführen, das dann schließlich fehlschlug.«


  Boysie Gann hob die Augenbrauen. »Dieses Experiment bestand darin, das System zu den Riffen hinauszutragen«, berichtete Wheeler.


  Die Maschine hatte den Bau eines gewaltigen Raumschiffs mit Namen Creeria angeordnet, das das größte jemals gebaute Raumfahrzeug werden sollte. Es wurde in den System-Raumwerften auf Deimos vollendet und mit sechs eigenständigen Antriebseinheiten ausgerüstet, die jede für sich bereits ein kampfstarkes Raumschiff darstellten. Und über die Hälfte des eigentlichen Schiffsraums wurde von einem zweiten Maschinengehirn eingenommen, das der irdischen Maschine bis auf einige erdgebundene Schaltungen völlig gleichwertig war.


  Die Creeria wurde gebaut, vom Stapel gelassen, ausgestattet und getestet. Man wählte eine Mannschaft aus, die nach den damaligen Vorstellungen vorbildlich war.


  Es wurden Vorräte für zwanzig Jahre an Bord genommen. Die zweite Maschine übernahm schließlich die Kontrolle … die Creeria kreuzte die Plutobahn … passierte die Raumbarriere … und war verschwunden …


  Tage später empfing man eine erste Nachricht. Alles war bisher in Ordnung. Die Creeria hatte eine Gruppe von Raumschiffen gesichtet und hielt darauf zu. Man wollte sich bald wieder melden.


  Doch dieser erste Funkspruch war der letzte, den man jemals empfing.


  Maschinengeneral Wheeler hielt inne. »Wir haben bis heute nicht wieder von diesem Schiff gehört!« sagte er eindringlich. »Natürlich wurden bald Suchschiffe ausgeschickt, die jedoch keine Spur mehr von der Creeria fanden. Manche dieser Expeditionen kehrten überhaupt nicht zurück oder wurden von Pyropoden und anderen Angreifern schwer beschädigt.


  Das ist also die Geschichte der Creeria, Major Gann. Nur eine Tatsache muß ich noch erwähnen. Die Gruppe der Riffe, die das Raumschiff zuletzt gesichtet hatte, ist identisch mit der Kolonie, die Sie als Freehaven bezeichnet haben. Und Sie sind dort gewesen, Major Gann. Was haben Sie also erfahren? Was wissen Sie?«


  Zweifelnd schüttelte Gann den Kopf. »Mir ist nicht das geringste zu Ohren gekommen, glauben Sie mir!«


  Der General blickte ihn schweigend an und sagte dann leise: »Gann, ich werde Ihnen sogar noch mehr erzählen.«


  Unvermittelt legte er drei kleine Schalter um. Der Bildschirm auf seinem Schreibtisch erlosch. »So, jetzt kann uns sogar die Maschine nicht mehr belauschen, Major. Was ich Ihnen jetzt sagen will, ist nur für Ihre Ohren bestimmt.«


  Er richtete sich auf. »Sehen Sie, Gann, es geht hier nicht nur um das Wohl des Systems; vielmehr habe ich ein spezielles Interesse an der Lösung des Problems, denn, Major Gann, ich habe die Absicht, der nächste Planer zu werden.«


  Boysie Gann befand sich unvermittelt in sehr gefährlichem Fahrwasser, und das wußte er. Er hatte bereits Gerüchte um interne Machtkämpfe im Schatten der Maschine gehört  doch es hatte sich dabei nur um zurückhaltende Andeutungen gehandelt, für die niemand Beweise hatte.


  Maschinengeneral Abel Wheeler lehnte sich vor und sagte: »Ich muß eines wissen: Kennen Sie die Person, die die Freiheitsbotschaft geschickt hat?«


  Gann schüttelte den Kopf. »Ich habe dieses Papier nie in meinem Leben gesehen. Ich weiß nicht, was darin steht.«


  »Närrische Drohungen, Gann! Eine wahnsinnige Ankündigung, die Strahlung der Sonne zu unterbrechen. Eine Forderung an den Planer, daß die Freiheit des Individuums garantiert werden müsse  Ha! Und doch scheint an der Sache etwas zu sein, denn die Sonne ist wirklich erloschen.«


  Er hielt inne, und seine stählernen Augen wurden noch kälter.


  Boysie Gann blinzelte erstaunt. »Die Sonne ist ausgegangen? Erloschen? Die Sonne, Sir? Ich verstehe nicht ganz …«


  »Niemand versteht das!« schnarrte der General. »Aber darauf kommt es jetzt nicht an. Es geht ausschließlich um die Sicherheit der Maschine. Und das liegt mir besonders am Herzen, denn ich bin für ihre Verteidigung verantwortlich. Diese Freiheitsbotschaft ist eine Bedrohung, gegen die ich die Maschine beschützen muß. Habe ich damit Erfolg, ist mir eine … angemessene Entschädigung sicher. Und auch jene, die mir helfen …« Er lehnte sich noch weiter zurück und sagte fast unhörbar: »Auch Ihnen kann ich Gutes versprechen, Major Gann.«


  Er ließ seinen Blick ruhelos wandern. »Major«, fuhr er schließlich fort. »Ich brauche Sie als Freund.«


  Gann schüttelte die Fragen und Probleme, die sich ihm aufdrängten, ab und sagte unsicher: »Ich hoffe, daß ich bereits Ihr Freund bin, General. Trotzdem kann ich Ihnen nichts über den Sternengott sagen, weil ich nichts darüber weiß.«


  Der General nickte wie ein Metronom. »Sie werden erneut verhört werden, »doch diesmal direkt von der Maschine durch einen ihrer Kontakter  einen Menschen, der die Vereinigung mit der Maschine empfangen hat und direkt mit ihr sprechen kann. Vielleicht wird Ihnen das helfen, sich an gewisse Dinge zu erinnern. Es ist auch möglich, daß Sie durch die Fragen des Kontakters auf gewisse neue Gesichtspunkte hingewiesen werden und vielleicht Rückschlüsse auf Kenntnisse der Maschine ziehen können, von denen nicht einmal ich unterrichtet bin. In diesem Fall«, sagte er, und sein Gesicht wurde zur bronzenen Maske, »wäre ich durchaus interessiert. Die Wahl liegt bei Ihnen. Freund oder Gegner!«


  Er betätigte erneut die drei Schalter, blickte auf den Interkom-Schirm, nickte, tippte eine Antwort und wandte sich dann wieder an seinen Untergebenen.


  »Sie werden sich jetzt zu Schwester Delta Vier begeben«, sagte er. »Durch sie wird die direkte Kontaktbefragung seitens der Maschine erfolgen. Major, sehen Sie sich das an!«


  Unerwartet hob er die rechte Hand, die sich wie ein ferngelenktes Etwas zur Faust ballte. »Diese Hand!« dröhnte General Wheeler, »diese Hand gehörte einmal einem anderen Mann, einem systemfeindlichen Verräter, der ein Bombenattentat auf den Planer verübte. Er verfehlte sein Ziel, und mir wurde die rechte Hand zerschmettert. Die Ärzte konnten sie nicht wiederherstellen, also wurde sie ersetzt. Durch die Hand jenes Möchtegern-Attentäters!«


  Die bronzefarbene Faust krachte auf die Tischplatte.


  »Gann, denken Sie daran! Wenn Sie der Maschine nicht in der Weise dienen, wie sie es von Ihnen erwartet, werden Sie ihr auf andere Weise dienlich sein  sehr wahrscheinlich dann in der Verwertungsstelle!«
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  Die radargehörnten Wächter warteten.


  »Los, Risk!« brummte der diensthabende Sergeant, und erneut wurde Gann durch lange graue Korridore gestoßen. Schließlich wurde er in einem kahlen Raum allein gelassen.


  Jedoch nur für einen kurzen Augenblick, dann kehrten die Wachen zurück. Die Männer machten einen ärgerlichen und verwirrten Eindruck. »Los, Risk!« sagte der Sergeant erneut. Sein Sprachschatz schien sich damit zu erschöpfen.


  In einer Türöffnung stand ein Mädchen, und ihre Finger spielten mit einer komplizierten elektronischen Tonapparatur. Sie trug die Robe eines Kontakters der Maschine und war somit einer jener Menschen, die das Mechanische erlernt hatten, dem die Maschine seit einiger Zeit den Vorzug vor allen anderen Sprachen gab.


  Die Maschine stand durch ein besonderes Verfahren in direkter Verbindung mit den Gehirnzentren ihrer Kontakter.


  Der Sergeant wandte sich an das Mädchen, und sie sprachen kurz miteinander. »Befehle geändert!« sagte er dann. »Wir sind zum Planer bestellt!«


  Gann wandte sich um und versuchte, das Gesicht des Kontakter-Mädchens zu erkennen, doch sie hielt den Kopf gesenkt. Er hörte noch ihre seltsam melodische Stimme, den Singsang des Mechanesischen, dessen Vierteltöne sie auf ihrer Tonapparatur abstimmte. Natürlich verstand er nichts.


  Sie mußte  wie hatte General Wheeler sie genannt?  Schwester Delta Vier sein, die ihn für die Maschine vernehmen sollte.


  Doch statt dessen wurde er dem Planer persönlich vorgeführt!


  In all seinen Jahren als treuer Untertan des Systems hatte er den Planer noch nicht von Angesicht gesehen. Dieses Vorrecht war nur wenigen vergönnt.


  Gann zitterte. Er setzte sich und legte den Kopf auf den Tisch.


  Ihn schwindelte.


  Verwirrte Bilder zogen an seinem inneren Auge vorüber. General Wheeler und seine drohenden Hinweise auf Belohnung … Quarla Snows Räumung … Pyropoden … Julie Martinet … ein Himmel, an dem seltsamerweise die Sonne fehlte, wieso? … die strahlenden Fusoriaten in Colonel Zafars Blut … wieder Julie Martinet … und wieder Quarla Snow.


  Er erlebte erneut den endlosen, entsetzlichen Sturz durch die Leere, jenen Sturz, der schließlich in den geheiligten Räumen der Maschine endete. Er mußte wieder an die majestätische Drehbewegung der gewaltigen Polaris-Station denken, an die Freiheitsbotschaft, an Harry Hickson, an Freehaven.


  Und er wunderte sich über die Freiheitsliebe der systemlosen Männer und Frauen auf den Riffen … Freiheitsliebe … die Freiheit zu lieben …


  Wieder dachte er an das junge Mädchen, das ihm so viel bedeutete. »Julie …«, flüsterte er.


  »Los, Risk!« sagte eine harte Stimme. »Los, aufstehen!«


  Der radargehörnte Sergeant schüttelte ihn ärgerlich. Gann rieb sich verwirrt die Augen. Er hatte geschlafen.


  Er war noch immer etwas betäubt, als sie ihn aus dem Raum schleppten und in eine Halle führten, die überaus verschwenderisch ausgestattet war. Der ganze Raum schien aus Gold zu bestehen. Goldene Tapeten mit Darstellungen der Systemwelten, goldene Lichtplastiken, goldene Schalen auf goldenen Tischen. Der Boden bestand aus einem Goldmuster, und die Sitzmöbel waren mit goldenem Stoff bezogen.


  Die Wächter ergriffen seine Oberarme und schleppten ihn in die Mitte des Raumes. Dann ging der Sergeant zu einer großen goldenen Tür hinüber und flüsterte mit einem der Wächter des Planers, der ungeduldig die Hand hob.


  Sie mußten warten.


  Boysie Gann ahnte, wo sie sich befanden. Hinter jener Tür hielt sich der Planer auf.


  Sie waren nicht allein im Raum. Er wandte den Kopf  mehr ließ der Griff der Wächter nicht zu  und sah das Kontakter-Mädchen, Schwester Delta Vier, die auf einem goldenen Kissen kniete und mit ihrer Tonapparatur beschäftigt war.


  Unter der weiten schwarzen Kapuze konnte er nicht viel von ihrem Gesicht erkennen. Auf der schwarzen Robe leuchtete das goldene Zeichen derer, die die Vereinigung mit der Maschine empfangen hatten.


  Brutale Fäuste rissen ihn wieder herum.


  Einer der Wächter flüsterte seinem Kameraden zu: »Paß auf! Jetzt stellt sie die Vereinigung her!«


  Trotz seiner verzweifelten Lage verspürte Gann den dringenden Wunsch, dieses Schauspiel zu beobachten. Er hatte noch nie einer Vereinigung zwischen Mensch und Maschine beigewohnt. Dieser Vorgang war etwas, das man sich ein ganzes Leben lang ersehnen konnte  und vor dem man sich trotzdem fürchtete.


  Gann wußte, wie eine Kontaktplatte aussah. Als Schwester Delta Vier den Kopf senkte, hatte er die leuchtende Metallscheibe gesehen, die in ihrer Stirn eingebettet war und durch deren Öffnungen die Verbindung mit der Maschine hergestellt wurde.


  Die Wächter beobachteten das Kontakter-Mädchen und hatten ihren Griff gelockert. Es gelang Gann, sich halb umzudrehen.


  Schwester Delta Vier lüftete gerade die schwarze Kapuze, um ihre Stirn freizulegen. Die leuchtende Metallscheibe hob sich deutlich von ihrer hellen Haut ab.


  Dann sah er ihr Gesicht.


  Ein leises Flüstern tönte aus der anderen Richtung. Die Wächter verstärkten ihren Griff und schoben ihn voran. Neben der goldenen Tür stand der radargehörnte Sergeant und winkte ihnen ärgerlich zu. Der Planer wartete.


  Doch Boysie Gann wehrte sich gegen den Griff der Männer, kämpfte verzweifelt wie ein wildes Tier. »Nein!« rief er. »Wartet!« Und er versuchte, sich noch einmal umzudrehen, versuchte noch einmal, das ernste Gesicht des Mädchen zu sehen, das gerade die Kontakte an ihrer Stirn hob.


  Die Wächter schlugen auf ihn ein; er spürte ihre Schläge kaum. Er riß die beiden Männer mit sich zu Boden und warf sich im Fallen herum.


  Und er sah ihr Gesicht.


  Schwester Delta Vier war Julie Martinet!


  Das Mädchen, das er liebte, hatte sich von ihm abgewandt.


  Julie Martinet war zu einem Teil der Maschine geworden.
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  Wenn die Katakomben der Maschine das Nervenzentrum des Systems waren, dann war der gewaltige Thronsaal des Planeten sein Herz. Riesig wie ein Raketenhangar und geschmückt wie ein Pharaonengrab, beherbergte er den mächtigsten Mann in der Geschichte der Menschheit, und er war seiner würdig. Die Wände schienen mit purem Gold getäfelt zu sein und trugen sichelförmige Fresken mit Szenen von den neun Planeten, auf denen das System herrschte.


  Ständig waren hier Dutzende von Untergebenen bereit, dem Planer auf den leisesten Wink zu gehorchen  sein persönlicher Arzt, drei in schwarze Roben gekleidete Kontakter mit Kontaktpulten und Tonapparaturen, ein Dutzend Wächter. Auch der Vize-Planer der Venus hielt sich im Augenblick hier auf. Maschinengeneral Abel Wheeler fixierte Boysie Gann mit stahlgrauem Blick.


  Niemand sprach.


  In der Mitte der Halle, auf einem riesigen goldenen Thron, saß der Planer. Er starrte gedankenverloren auf einen großen Quarztisch, auf dem Dutzende von phantastischen Metall- und Kristallfiguren standen.


  Ganns Wächter traten einen Schritt zurück, und Gann sah sich dem Planer allein gegenüber.


  Doch der Blick des Gewaltigen ruhte auf den Spielfiguren. Er seufzte und streckte einen Arm aus und ordnete sie zu militärisch exakten Reihen und ließ sie über die blitzende Quarzplatte marschieren.


  Die Figuren waren Drachen.


  Boysie Gann war dem Planer noch nie zuvor so nahe gewesen. Er konnte sich nicht helfen  er war ein wenig enttäuscht.


  Der Planer war ein kalter, fetter Mann  und, wie sich Gann insgeheim klar machte, ein wenig exzentrisch.


  Und doch war der Planer die Stimme der Maschine, und da die Maschine niemals versagte, war es also auch unmöglich, daß eines ihrer gewählten Instrumente weniger als vollkommen war. Natürlich waren da immer noch die Gerüchte um das Versagen früherer Planer  doch jetzt war nicht der Zeitpunkt, verräterischen Gedanken nachzuhängen.


  Vielmehr erinnerte er sich plötzlich an den heißen Schmerz, den er im Nebenraum eben empfunden hatte, als ihm sein geliebtes Mädchen als Priesterin der Maschine entgegentrat.


  Wie hatte das geschehen können? Warum war es geschehen?


  Der Planer hob seinen großen runden Kopf und starrte Boysie Gann an. »Sie«, knurrte er. »Wissen Sie, was diese Dinger sind?«


  Gann schluckte und stotterte: »J-ja, Sir«, und er versuchte, Haltung zu bewahren. »Ich meine, ich glaube es wenigstens. Einige sehen wie Pyropoden aus. Das sind die Ungeheuer, die auf den Riffen so unendlich schwierig …«


  Der Planer unterbrach ihn, indem er schwerfällig nickte. »Pyropoden, jawohl!« donnerte er. Mit einer plötzlichen Bewegung fegte er die Figuren von der Tischplatte. »Ich wünschte, ich hätte tausend Pyropoden!« rief er. »Eine Million! Ich wünschte, ich könnte diese Armada zu den Riffen hinausschicken und jedes Lebewesen dort vernichten! Welch Wahnsinn, mit mir über Freiheit sprechen zu wollen!«


  Er brach ab und fixierte Gann, der kein Wort hervorbrachte. Der Planer sagte: »Ich bin das Zeichen klassischer Wahrheit! Was erhält die Raumriffe am Leben, Gann? Sagen Sie es mir, denn Sie sind dort gewesen. Es ist der romantische Fehlschluß der Menschheit«, dröhnte er, »der ewige Wahn, daß der Mensch noch vervollkommnet werden kann, daß es einen Geist der Güte gibt, der in derart ungeschlachten Wesen wachsen und reifen könnte! Welch Irrsinn! Und jetzt bedrohen sie mich in meinen eigenen Räumen, lassen meine Sonne verlöschen, drohen sogar mit noch gefährlicheren Maßnahmen!« Er preßte die plumpen Arme gegen die goldenen Seitenlehnen seines Thrones, richtete sich halb auf und fragte: »Wer ist dieser Sternengott, Gann? Sind Sie es?«


  »Nein, Sir!« erwiderte Gann entsetzt. »Ich habe ihn nie gesehen, und ehe mich General Wheelers Leute verhörten, hatte ich auch nie von ihm gehört. Das müssen Sie mir glauben!«


  Gann sah sich hilflos in dem riesigen Saal um.


  »Sir, ich habe alles gesagt, was ich weiß  mehr als hundertmal. Ich werde es gern wiederholen. Doch die Wahrheit ist, daß ich fast nichts über den Sternengott weiß.«


  »Die Wahrheit«, dröhnte der Planer und richtete sich würdevoll auf, »ist, was ich als Wahrheit bezeichne!« Der Planer räusperte sich. »Fahren Sie fort! Sprechen Sie!«


  Gehorsam begann Gann mit seiner alten Geschichte. »Ich wurde beauftragt, Sir, gewissen Hinweisen auf der Polaris-Station nachzugehen …«


  Gann endete mit seiner Gefangennahme in den Katakomben der Maschine und schwieg.


  Der Planer sagte nachdenklich: »Sie erwähnten ein Zeichen  wie nannten Sie es doch? Das Zeichen des Schwanes?«


  »Jawohl, Sir!«


  Boysie Gann versuchte, die Armbewegung nachzumachen, die er bei Harry Hickson und dem sterbenden Zafar beobachtet hatte, doch es gelang ihm nicht. »Ich glaube, diese Handbewegung, die vielleicht ein Erkennungszeichen oder eine Segnung darstellt, steht in Beziehung zum Sternbild des Schwanes. Der Hauptstern dieses Systems, Deneb, ist eine Art Verehrungsobjekt der sogenannten Sternenkirche, die auf den Riffen weit verbreitet ist.«


  Der Planer wandte sich zur Seite und schrie die dunkelgekleidete Gruppe der Kontakter an: »Deneb, aber fix! Projektion!«


  Einer der Kontakter sang etwas in sein Pult. Augenblicklich erloschen die Lichter des großen Raumes, und an der kuppelförmigen Decke wurde ein einzigartiges Panorama sichtbar.


  Es war, als wäre die gewaltige Schicht aus Erde und Felsen über ihnen zur Seite geschoben worden. Der Blick schien frei in die Tiefe des Raumes zu schweifen. Noch ehe die Augen das Bild der Konstellationen erfassen konnten, begann es bereits wieder zu verschwimmen. Die Sterne bewegten sich, wanderten aus und kamen erst wieder zum Stillstand, als das Sternbild des Schwanes in den Mittelpunkt gerückt war.


  Der Planer und alle Anwesenden hatten den Kopf in den Nacken gelegt und studierten interessiert, was sich ihnen bot.


  Eine Stimme sang: »Konstellation Gomus. Sterne: Alpha Cygni, auch als Deneb bekannt, blauweiß, Größe Eins. Beta Cygni, auch als Albireo bekannt, Doppelstern, Komponenten: tiefblau und orange. Gamma Cygni …«


  Die Stimme des Planers unterbrach den Singsang: »Nur Deneb, Idiot! Was ist mit Deneb?«


  Die Stimme setzte sofort wieder ein. »Deneb, Entfernung: vierhundert Lichtjahre. Oberflächentemperatur: elftausend Grad, Supergigant. Spektrographische Zusammensetzung: Wasserstoff, Kalzium …«


  »Planeten?« unterbrach der Planer.


  »Keine Planeten bekannt«, sang die unsichtbare Stimme.


  Der Planer schwieg und starrte schweigend in die Höhe. Schließlich sagte er langsam: »Liegen der Maschine irgendwelche Hinweise für eine physische Verbindung zwischen Deneb und dem Sternengott vor?«


  »Keine derartigen Hinweise, Sir!« erwiderte die unsichtbare Stimme sofort. »Abgesehen von folgenden Ausnahmen: Mögliche Verbindung zwischen dem Stern Deneb und der sogenannten Sternenkirche. Mögliche Verbindung zwischen dem Stern Deneb und dem Stern 61 Cygni in derselben Konstellation. 61 Cygni ist einer der zwölf Sterne, die der besagte Sternengott auszulöschen drohte und tatsächlich aufflackern ließ. Allerdings wird keiner dieser Gesichtspunkte von der Maschine als wesentlich erachtet.«


  Der Planer knurrte: »In Ordnung. Löschen!«


  Augenblicklich verblaßte das Bild über ihnen, und die Lichter flammten erneut auf. Der Planer blickte geistesabwesend in die Ferne.


  Schließlich blieb sein Blick auf einem der schwarzgekleideten Maschinenkontakter hängen.


  Er seufzte und machte eine kleine Geste mit dem Zeigefinger. Sofort löste sich die dunkle Gestalt aus der Gruppe und näherte sich dem Thron, wobei sie etwas in der Hand vor sich her trug. Es war eine goldene Schnur, die mit einem Kontaktpult verbunden war. Am Ende dieses Kabels leuchtete ein achtpoliger goldener Stecker.


  Gann atmete hörbar ein.


  Der Kontakter trat an die Seite des Planers, berührte dessen Stirn.


  Er streifte das Haar zur Seite und entblößte die blitzende Platte, die im Stirnknochen des Planers eingebettet lag.


  Der Planer wollte die Vereinigung mit der Maschine vollziehen!


  


  *


  Das Schauspiel war faszinierend und erschreckend zugleich.


  Der Planer entspannte sich sichtbar, während der Kontakter den goldenen Stecker anhob und in die Öffnungen der Stirnplatte schob.


  Augenblicklich veränderte sich der Gesichtsausdruck des Planers. Der ängstliche, ärgerliche Blick verschwand. Es war, als erlebte der Planer einen kurzen Augenblick des Schmerzes  oder der Ekstase.


  Doch der Moment ging vorüber, und das Gesicht des dicken Mannes verlor jeglichen Ausdruck.


  Er atmete schneller.


  Die Elektroden erregten die verborgenen Zentren seines Gehirns, und auf seinem Gesicht begannen sich die schnell wechselnden Gefühle abzuzeichnen.


  Zuerst zeigte sich ein Lächeln, das abrupt in ein Stirnrunzeln überging. Heisere, unverständliche Worte kamen von seinen Lippen. Sein plumper Körper begann zu zittern, seine Finger bewegten sich.


  Vorsichtig berührte der schwarzgekleidete Kontakter den Arm des Planers, der sich plötzlich beruhigte.


  Der Stecker wurde entfernt.


  Der Planer öffnete die Augen und blickte sich um.


  Eine unglaubliche Veränderung war in ihm vorgegangen. Aus einem mürrischen, ärgerlichen und sorgengeplagten Mann war ein gutgelaunter, tatendurstiger Herrscher geworden.


  Der Planer öffnete den Mund und ließ ein lautes Lachen durch die Halle dröhnen. »Ha!« rief er. »Ha! Das ist gut!«


  Er setzte sich auf und schlug mit der Faust auf den Quarztisch.


  »Wir werden sie vernichten!« schrie er. »Riffratten und Sternengott  jeden, der sich dem System in den Weg zu stellen wagt! Und Sie, Boysie Gann, werden uns dabei helfen, denn für diese Aufgabe sind Sie zum besonderen Instrument der Maschine bestimmt worden!«


  In der plötzlichen guten Laune des Planers lag etwas derart Furchterregendes, daß Gann entsetzt zurückweichen wollte. Wenn die Maschine in einem ihrer höchsten Untertanen eine solche Veränderung bewirken konnte, dann hatte er Angst vor der Maschine.


  Große Angst!


  Und bereits dieser Gedanke war erschütternd, denn sein ganzes Leben lang war ihm die Maschine als guter Herrscher erschienen, dessen Entscheidungen unfehlbar waren und der es niemals versäumte, gute Dienste zu belohnen und nur die Bösen zu bestrafen. Und doch schien es Gann, als sei gerade diese höchste Belohnung eine entsetzliche Bestrafung.


  Doch er sagte nur: »Ich werde dem System dienen, Sir.«


  Der Planer kicherte erfreut. »Leisten Sie ihm gute Dienste, mein Junge! Dienen Sie ihm mit Herz und Seele  oder Sie werden ihm mit Ihren Armen und Augen und sonstigen Körperteilen nützlich sein  in der Körperverwertungsstelle.«


  Und er entließ Gann mit einer schwungvollen Bewegung seines fetten Armes und wandte sich an General Wheeler.


  Als die Wächter wieder an seine Seite traten und ihn aus dem Raum drängten, erhaschte er einen Blick des Generals. Die stahlgrauen Augen waren kalt und leer. Doch Gann konnte lesen, was in ihnen geschrieben stand.


  Vergessen Sie mich nicht, Gann, sagten sie.


  


  


  


  9.


  


  Es hatte einmal eine Zeit für Boysie Gann gegeben, als das Leben noch einfach war und seine Pflichten klar umrissen. In jener fernen Zeit hatte er ein Mädchen namens Julie Martinet geliebt und gewonnen.


  Er erinnerte sich an den Abend, als sie sich zum erstenmal gesehen hatten, erinnerte sich an die vielen Stunden, die sie miteinander verbracht hatten. Er erinnerte sich an ihren Abschied.


  Die Gedanken an sie hatten Boysie Gann auf einem Weg von zwanzig Milliarden Meilen begleitet, und ihre Abwesenheit hatte diese Reise freudlos gemacht.


  Und doch war er ihr niemals ferner gewesen als in diesem Raum. Wenn er es wagte, konnte er die Hand ausstrecken und die Lippen berühren, die er sooft geküßt hatte.


  Doch der Geist hinter diesem Gesicht war nicht länger der Geist jenes süßen Mädchens, das er geliebt hatte und in der Erinnerung noch liebte. Der Körper war der Körper Julie Martinets, doch das Wesen, das jetzt darin wohnte, war Schwester Delta Vier, absolute Dienerin der Maschine.


  Unwillkürlich flüsterte er: »Julie! Julie Martinet! Erkennst du mich nicht?«


  Aber sie stand nur unbeweglich und betrachtete ihn mit ernsten, dunklen Augen.


  Sie schüttelte den Kopf. »Ich bin Delta Vier«, sagte sie. »Ich bin beauftragt, Sie im Namen der Maschine zu verhören.«


  »Julie! Erinnerst du dich gar nicht mehr an mich? Kannst du mir nicht sagen, was geschehen ist? Ich verstehe das alles nicht.«


  Sie berührte ihre Tonapparatur, und die Saiten des empfindlichen Instruments gaben ein leises elektronisches Läuten von sich.


  »Major Gann«, sang sie, »wie Sie selbst sehen, bin ich ein Kontakter der Maschine. Ich wünsche nicht an ein früheres Leben erinnert zu werden.«


  »Bitte, Julie! Du kannst mir doch wenigstens sagen,


  warum du nicht gewartet hast … Ich habe doch einen Brief geschickt, vom Pluto …«


  »Ihre Botschaft wurde empfangen«, sang die dunkle Gestalt, »doch Julie Martinet war als Kontakter der Maschine bereits in das Trainingsprogramm aufgenommen worden. Sie vernichtete Ihre Mitteilung. Sie wünscht sich nicht daran zu erinnern.«


  »Aber ich habe dich doch geliebt!« brach es aus ihm hervor. »Wie konntest du mir das nur antun?«


  Das ernste, bleiche Gesicht war ohne Erregung. »Julie Martinet hat Sie geliebt«, berichtigte sie ihn melodisch. »Ich dagegen bin Delta Vier. Bitte, setzen Sie sich, Major Gann. Wir müssen mit dem Verhör beginnen.«


  Widerstrebend sank Gann in einen Stuhl und beobachtete sie, als sie sich einen Stuhl herbeirückte. Sie setzte sich neben ihn.


  Unter ihrem Umhang kam ein kleines Kontaktpult zum Vorschein.


  »Major Gann«, sagte das Mädchen. »Ich muß Sie fragen, ob Sie der Sternengott sind.«


  »Natürlich nicht!« schnappte Gann. »Das wurde mir inzwischen mehr als hundertmal vorgehalten, und ich möchte ein für allemal betonen …«


  Sie schüttelte den Kopf. »Warten Sie!« unterbrach sie ihn.


  Er beobachtete sie mürrisch, als sie sich vorbeugte und erneut die Saiten ihrer Tonapparatur berührte. Jeden elektronischen Ton, der aus dem Gerät erklang, versuchte sie, mit der Stimme nachzuahmen und stellte sich so auf die komplizierte Skala tonaler Unterschiede ein, aus denen die künstliche Sprache des Mechanesischen bestand.


  Das Mechanesische war die schwierige Brücke zwischen dem menschlichen Geist und dem Geist der Maschine.


  Die Maschine war stets auf der Suche nach geeigneten Menschen, die das Mechanesische lernen konnten, und wenn sie sie gefunden hatte, ließ sie sie niemals wieder los.


  Gann beobachtete Schwester Delta Vier, deren Finger leicht die Saiten des Tongeräts bestrichen, und stellte sich die langen, anstrengenden Trainingswochen vor, die Julie hinter sich haben mußte.


  Ihre schnelle Stimme gab eine Kette silberheller Töne von sich. Das Kontaktpult schnarrte die elektronische Antwort. Schließlich blickte sie auf.


  »Wir sind fertig«, sagte sie. »Major Gann, sind Sie der Sternengott?«


  


  *


  


  Hundert Verhöre hatte er bereits überstanden; Boysie Gann brauchte nicht mehr über seine Antworten nachzudenken; seine Zunge war bereits darauf trainiert und bewegte sich fast selbständig.


  Ich bin nicht der Sternengott. Ich habe den Sternengott nie in meinem Leben gesehen.


  Ich weiß nichts über die Freiheitsbotschaft.


  Ich bin nie an unplanmäßigen Vorgängen beteiligt gewesen.


  Und die ganze Zeit über rief sein Herz: Julie, komm zurück!


  Nach jeder Antwort sang Schwester Delta Vier in ihr Kontaktpult. Die seltsamen, zitternden Noten schienen nichts mit dem zu tun zu haben, was er eben gesagt hatte, doch er wußte, daß jede Tonschwingung ihre Bedeutung hatte.


  »Im Zuge meiner Pflichterfüllung wurde ich zur Raumbarriere hinausbeordert …«, begann er und ging langsam durch die vertraute Geschichte.


  Plötzlich schienen die hellgoldenen Wände auf ihn einzudringen. Er fragte sich, wie viele tausend Meter Felsgestein wohl über ihm lasteten.


  Und abrupt verspürte er eine verzweifelte Sehnsucht nach den Riffen, nach Freehaven, nach Quarla Snow. Er hatte Heimweh nach dem unendlichen Raum, nach jener phantastischen Idee, die Freiheit hieß.


  Das Schnarren des Kontaktpults brachte ihn wieder in die Wirklichkeit zurück.


  »Fahren Sie fort«, sagte Schwester Delta Vier. »Sie wurden also von Pyropoden angegriffen.«


  Gann nickte müde. »Ja. Aber vorher geschah noch etwas, das ich bisher zu erwähnen vergaß. Hickson entfernte meinen Kragen.«


  »Die Maschine fordert Aufklärung«, sang Schwester Delta Vier. »Wir müssen diesen Harry Hickson ausfindig machen, und sein Wissen muß dem System zugänglich gemacht werden. Anschließend wird jedes Organ seines Körpers der Wiederverwertung zugeführt.«


  Gann lächelte sie an, schaute auf die Lippen, die er vor so langer Zeit geküßt hatte. »Es tut mir leid, ich kann dir nicht helfen. Er ist tot.«


  »Die Maschine weist diese Angabe zurück«, sang sie kalt. »Haben Sie den Mann nicht gefragt, wie er den Kragen entfernen könnte?«


  »Ich weiß nicht, wie er es gemacht hat«, sagte er.


  »Ich nehme aber an, daß er ein Gläubiger der Sternenkirche war«, fügte Gann hastig hinzu. »Ich glaube  soweit ich es überhaupt verstehe , daß er der Meinung war, seine Macht vom Stern Deneb erhalten zu haben.«


  Ein ärgerliches Brummen des schwarzen Kastens. »Das ist ganz offensichtlich falsch!« sang die Stimme des Mädchens. »Kein Stern besitzt eine solche Macht. Kein Geist im Universum ist mächtiger als die Maschine!«


  Sie hielt inne und lauschte erneut auf das Summen des Kontaktgeräts. »Wenn es sich herausstellen sollte, daß Harry Hickson gelogen hat«, sang sie, »werden wir die Wahrheit von ihm erfahren, sobald er gefangen ist. Sollten allerdings Sie gelogen haben, Major Gann, sind Sie in sehr großer Gefahr, augenblicklich der Verwertungsstelle zugeführt zu werden.«


  Er rief: »Ich sage die Wahrheit! Ich bin dem System treu ergeben!«


  Das Kontaktpult sang, das Mädchen übersetzte: »Die Maschine weist verbale Versicherungen dieser Art schärfstens zurück.« Sie hielt inne. »Einen Augenblick bitte. Die Maschine erhält soeben weitere Daten durch eine andere Kontaktstelle.«


  Die Stimme des Mädchens klang seltsam leise. Gann blickte auf.


  Er spürte einen seltsamen Schwindel, als hätte sich der kleine Raum eben bewegt.


  Das Gefühl verging.


  Das Kontaktpult surrte bedrohlich, und Schwester


  Delta Vier sang: »Die Maschine erklärt dieses Interview für beendet.«


  Ein scharfer Summton aus dem schwarzen Kasten. »Sie werden daran erinnert, Major Gann, daß jegliches unplanmäßige Verhalten, in Wort oder Tat, sofort unbarmherzig berichtigt werden muß. Die Maschine behält sich ein Urteil über Ihr endgültiges Schicksal vor.«


  Das vollkommene Gesicht lächelte. »Die Maschine hält Ihre Schilderung für unvollständig«, übersetzte sie. »Sie haben bisher den Sternengott nicht identifiziert. Sie haben keinerlei Tatsachen über die Creeria mitteilen können. Sie haben keine befriedigende Erklärung über die sogenannte Freiheitsbotschaft abgegeben. Sie haben ferner nicht erklärt, wie Sie in die Gewölbe der Maschine gelangt sind.«


  Gann schüttelte den Kopf. »Ich weiß nicht, was ich sagen soll«, erwiderte er.


  Der Kasten surrte.


  »Ihre Äußerungen sind unzutreffend«, wiederholte Schwester Delta Vier. »Aber das Interview wird trotzdem hiermit beendet …«


  Erneut hatte er das unwirkliche Gefühl, als hätte sich der Raum abrupt bewegt.


  Gann klammerte sich an den Armlehnen seines Stuhles fest. Diesmal merkte es auch das Mädchen; ihre Lippen öffneten sich und in ihren Augen zeigte sich ein Funke der Überraschung.


  Das Kontaktpult zwitscherte ungeduldig. Im gleichen Augenblick begannen in den Gängen laute Klingeln zu schrillen.


  »An verschiedenen Orten«, begann das Mädchen stockend, »sind Erschütterungen festgestellt worden, und in den Gewölben …«


  Das Kontaktpult gab einen lauten Ton von sich. Schwester Delta Vier schrie auf.


  Impulsiv streckte sie die Hand aus und ergriff Ganns Arm.


  »Pyropoden!« rief sie. »Die … die … Oh, Sie müssen uns helfen! In den Thronsaal des Planers sind Pyropoden eingedrungen. Dutzende! Und sie toben dort herum!«


  Der Raum, in dem das Verhör stattgefunden hatte, war nur ein winziges Büro in dem gewaltigen Netz von Korridoren und Zimmern, aus dem das Verwaltungs- und Repräsentationszentrum des Planers bestand. Die Tür war verschlossen gewesen, öffnete sich jedoch auf einen Fingerdruck des Mädchens sofort.


  Sie eilten in den Korridor hinaus.


  Eine breite Halle mit vergoldeten Wänden tat sich vor ihnen auf. Breit wie eine Autostraße und hoch wie ein zweistöckiges Gebäude, erstreckte sich dieser Riesenkorridor quer durch das Gebirge.


  In regelmäßigen Abständen zweigten Türen ab. Es war ein gewaltiger Durchgang, voller stinkender Raketenabgase.


  Plötzlich wurde ein tosendes Geräusch hörbar, das Kreischen eines raketengetriebenen Körpers.


  Gann riß das Mädchen mit sich in den Schutz einer Türnische.


  Ein Pyropode kam durch die Halle auf sie zugerast.


  Er war ein zum Leben erwachter Alptraum in der Gestalt eines Skorpions, allerdings größer als ein heranstürmender Büffel. Seine Augen waren gewaltige Spiegel, in deren Mitte aufgeständerte Rezeptoren schwankten  natürliche Radioteleskope, die rot aufglühten. Seine Kiefer waren kräftig genug, um auch Stahl mühelos zu zermalmen. Seine Krallen konnten Panzerstahl durchdringen. Sein Körper war mit dunkel schimmernden Schuppen bedeckt, der lange, tückische, säbelförmige Schwanz war hochgereckt.


  Und dieses entsetzliche Wesen kreischte durch den Tunnel direkt auf sie zu.


  Das Mädchen schrie erschreckt auf, und Gann zog ihren Kopf gegen seine Brust.


  Das Wesen raste an der Türnische, in der sich Boysie Gann und Schwester Delta Vier versteckt hatten, blind vorüber und prallte auf eine Gruppe von Wächtern, die sich in etwa hundert Metern Entfernung verschanzt hatten. Das Ungeheuer schlug zu, und sie waren nicht mehr.


  »Maschine hilf!« keuchte Schwester Delta Vier. »Was war das?«


  Sie hatte ihre unirdische Ruhe völlig verloren, und die Kontaktplatte blitzte in ihrem schreckverzerrten Gesicht.


  »Ein Pyropode!« brüllte Gann. »Wenn er zurückkommt, sind wir verloren! Wenn ich nur eine Waffe hätte …«


  Er wandte sich um und blickte den Korridor entlang.


  Der Feuerstrahl des raketengetriebenen Pyropoden war nicht mehr zu sehen. Vielleicht war das Ungeheuer in einen anderen Raum oder einen Seitenkorridor eingedrungen.


  Er faßte einen schnellen Entschluß.


  »Julie … ich meine Schwester Delta Vier, ich werde mir jetzt eine Waffe besorgen. Du bleibst hier!«


  Und er rannte so schnell er konnte auf die Gruppe der toten Männer zu. Er mußte die Waffe haben, ehe der Pyropode zurückkam.


  Er schaffte es beinahe.


  Seine Beinmuskeln schmerzten bereits, seine Lungen atmeten schwer, als er ein bedrohliches Tosen vor sich vernahm. Er warf sich herum und zur Seite, und die scharfen Krallen des Pyropoden verfehlten ihn nur um Zentimeter.


  Das Ungeheuer versuchte zu stoppen und zu wenden, doch ehe es die Wendung vollenden konnte, hatte Gann bereits eine Waffe an sich gerissen und das Magazin kontrolliert.


  Erneut jagte das Raketenmonstrum auf ihn zu.


  Gann zielte auf das rotleuchtende Auge, feuerte und ließ sich erneut zu Boden fallen.


  Das Wesen kreischte schmerzgepeinigt auf, als es über ihn hinwegjagte. Es torkelte blindlings dahin, riß Plastiken und Paneele von den Wänden. Seine Raketen flammten hell auf und erloschen.


  Gann jagte ihm einen weiteren Schuß nach und bedeckte dann seine Augen.


  Eine gewaltige Explosion ertönte.


  Der Pyropode war besiegt.


  Doch Schwester Delta Vier hatte von Dutzenden gesprochen.


  Schnell suchte Gann das Schlachtfeld nach weiteren Waffen ab und kehrte schließlich mit drei schweren und zwei leichten Laserpistolen und einigen Dutzend Energiemagazinen zu Julie zurück.


  Entgegen seiner Anordnung hatte sie sich aus der Türnische entfernt und sich ebenfalls bewaffnet.


  Er lächelte ihr zu. »Direkt ins Auge zielen, verstanden? Los jetzt, wir müssen sehen, was wir sonst noch tun können!«


  Und er wandte sich um und schlug die Richtung zum Thronsaal des Planers ein.


  Ein höllisches Heulen und Röhren wies ihm den Weg. Noch ehe sie ihr Ziel erreichten, hatte er zwei weitere Pyropoden vernichtet.


  Im riesigen Prunksaal des Planers wüteten unzählige Ungeheuer. Das Podest, auf dem einmal der gewaltige Thron gestanden hatte, lag umgestürzt. Die Pyropoden vertilgten einfach alles, was ihnen als Reaktionsmasse dienen konnte. Sie schienen die Menschen mühelos überwältigt zu haben und bekämpften sich jetzt gegenseitig wegen der Beute.


  Da bemerkte Boysie Gann den rubinroten Strahl einer Laserwaffe.


  In diesem Inferno schien noch jemand am Leben zu sein!


  Die Schüsse kamen aus einer kleinen Mauernische am anderen Ende der Halle. Gann richtete sich kurz in seiner Deckung auf und rief den Unbekannten an, doch in dem Getöse der Pyropoden war das ein hoffnungsloses Unterfangen.


  Gann nahm Schwester Delta Vier bei den Schultern und brüllte: »Ich werde sie nacheinander zu erledigen versuchen! Im Augenblick sind sie viel zu sehr mit sich selbst beschäftigt. Wenn mich aber einer von hinten angreift, mußt du direkt in die Augen zielen!«


  Sie nickte.


  Er brauchte zwanzig Minuten.


  Er zählte und kam auf fünfzehn Pyropoden, die sich in der Halle austobten. Davon konnte er sieben erledigen, ehe es zum erstenmal Schwierigkeiten gab. Schwester Delta Vier schrie ihm eine Warnung zu, er wirbelte herum und vernichtete einen einzelnen Pyropoden, der sich von hinten auf ihn stürzen wollte.


  Er tötete einen weiteren Pyropoden und stellte plötzlich fest, daß am anderen Ende des Raumes ein Ungeheuer zusammensank, auf das er nicht geschossen hatte. Wer sich auch immer in der Nische versteckte, er hatte schnell gelernt.


  Jetzt waren also zwei Waffen im Einsatz, und als Schwester Delta Vier an seine Seite trat und ebenfalls zu feuern begann, waren es sogar drei.


  Die letzten Pyropoden, verwirrt und erschreckt, starben eines schnelles Todes.


  Zögernd wagte sich Boysie Gann aus seiner Deckung, die Pistole schußbereit erhoben. Ferne Geräusche zeigten an, daß irgendwo in den gewaltigen Höhenanlagen weitere Pyropoden ihr Unwesen trieben, doch die Hauptstreitmacht der Angreifer war zweifellos vernichtet.


  Am anderen Ende des Thronsaals wurde eine Gestalt sichtbar. Maschinengeneral Wheeler erhob sich hinter seiner Deckung und rieb sich die steifen Handgelenke. Ein siegesbewußtes Lächeln lag auf seinen Lippen.


  Er steckte die Waffen in den Gürtel und streckte mit einer ruckartigen Bewegung Boysie Gann die Hand entgegen. »Gut gemacht, Major!« schnarrte er.


  »Danke, Sir«, erwiderte Gann. »Ich habe allerdings sehr wertvolle Hilfe gehabt. Sir, das ist Schwester …«


  Der Gesichtsausdruck des Generals veränderte sich nicht. »Ich kenne Schwester Delta Vier!« dröhnte er. »Sie dürfen der Maschine übermitteln, Schwester, daß ich Ihnen meine Anerkennung ausspreche. Bitte erkundigen Sie sich bei dieser Gelegenheit nach dem Befinden der Maschine. Es ist zu befürchten, daß dieser Angriff der Maschine Schaden zufügen sollte.«


  Mit stählernem Griff packte er Ganns Arm und führte ihn zur Seite.


  »Häßliche Wesen!« knurrte er und trat gegen einen der gewaltigen schuppenbedeckten Kadaver. »Eine Art poetische Gerechtigkeit, könnte man sagen. Den Planer haben diese Biester immer irgendwie fasziniert. Es ist interessant, daß sie so einfach aus dem Nichts ei schienen, und dazu noch hier in seinem Heiligtum.«


  Er blickte über die Schulter zurück. Schwester Delta Vier war mit ihrer Tonapparatur beschäftigt und versuchte die unterbrochene Verbindung mit der Maschine wieder aufzunehmen.


  »Sehen Sie sich das an, Gann«, sagte der General hart.


  Auf dem Boden vor der Nische, in der der General Zuflucht gesucht hatte, lag ein dicker, gelblicher Bogen Papier.


  »Was ist das, Sir?«


  »Nehmen Sie es auf! Sehen Sie selbst!«


  Von der anderen Seite näherten sich menschliche Stimmen. Das System sammelte seine Kräfte. Die Ordnung mußte wiederhergestellt werden.


  Boysie Gann zögerte. Etwas stimmte hier nicht.


  »Der Planer, was ist mit ihm?« fragte er. »Ist er …?«


  Er blickte sich in der gewaltigen Halle um.


  »Er nicht, Major! Vor einer halben Stunde gegangen, gerade noch rechtzeitig. Lesen Sie das Dokument!«


  Gann beugte sich vor und nahm das Stück Papier auf.


  Dann verließen ihn plötzlich Zweifel und Unsicherheit. Dieses Pergament war ihm vertraut! Colonel Zafar hatte ein solches Dokument bei sich getragen, ehe er starb. Die Freiheitsbotschaft!


  Und was er hier in der Hand hielt, war ebenso bedeutend und ebenso gefährlich für das System!


  Boysie Gann überflog den Text.


  An den Planer, oder an seinen Nachfolger, falls er inzwischen nicht mehr am Leben sein sollte:


  Du und Deine Untertanen haben meine Warnung ignoriert und keine Notiz davon genommen, daß ich die Sonne verlöschen ließ.


  Ich schicke Dir nun eine Herde Ungeheuer, um Dir zu zeigen, daß ich auch mehr als nur drohen kann. Diese Wesen werden allerlei Unheil anrichten. Und vielleicht wird es nicht dabei bleiben.


  Wenn ich sie erneut schicken sollte, werde ich sie nicht in den Räumen des Planers freilassen, wenn davon überhaupt noch etwas übriggeblieben ist. Die nächste Maßnahme wird nicht nur eine weitere Warnung sein.


  Die nächste Demonstration wird in den Gewölben der Maschine stattfinden.


  Gann blickte auf. Seine Lippen waren fest zusammengepreßt, seine Augen zu schmalen Schlitzen zusammengezogen. »Die Maschine!« sagte er. »General! Wir müssen Schwester Delta Vier sofort Meldung machen! Diese Drohung muß der Maschine augenblicklich mitgeteilt werden!«


  Der General schnarrte: »Die Entscheidung darüber werde ich treffen, Major! Was haben Sie zu Ihrer Verteidigung zu sagen?«


  Verblüfft entgegnete Gann: »Ich weiß nicht, was Sie meinen, General! Ich habe nicht das geringste zu tun mit …«


  Dann sah er, daß der General eine Laserpistole gezogen hatte und auf ihn gerichtet hielt.


  »Sie sind unter Arrest!« schnappte er. »Bewegen Sie sich nicht! Sprechen Sie nicht!«


  Gann öffnete den Mund, sagte aber nichts. Das konnte doch nicht wahr sein! Spielte seine Phantasie ihm einen Streich? Welch Wahnsinn! Er unter Arrest?


  Aber weswegen? Er wagte nicht danach zu fragen.


  Zu seiner Linken war das Geräusch von Schritten zu hören. Gleich mußten die Wächter hier sein.


  Doch dann  ein entferntes Brausen …


  Er kannte dieses Geräusch!


  Noch ein Pyropode! Er brüllte: »General! Da kommt noch einer!«


  General Wheeler knurrte: »Ruhe! Ich werde diese Anordnung nicht noch einmal wiederholen! Meine Männer werden sich Ihres Ungeheuers schon annehmen!«


  Gann wußte, was ein einzelner Pyropode anrichten konnte und wußte außerdem, daß sich in diesem Raum das Mädchen aufhielt, das er liebte, selbst wenn ihr Körper in diesem Augenblick nur von dem kalten und maschinengleichen Geist von Schwester Delta Vier beseelt war.


  Er wirbelte herum, zog seine Laserpistole und war schußbereit, als das Röhren des Pyropoden lauter wurde und das Wesen aus der Gangöffnung raste.


  Gann feuerte in die roten Augen.


  Auch die Wachen waren bereit, und von einem Bündel von Laserstrahlen getroffen, explodierte das Ungeheuer mitten im Flug.


  Und zwischen Gann und dem Gang, ihr Kontaktpult umklammernd, stürzte Delta Vier lautlos zu Boden.


  »Sie ist verletzt!« brüllte Gann, warf die Pistole von sich und stürzte zu ihr. Ihre Augen waren weit geöffnet.


  Auf der Robe des Mädchens begann sich eine klebrige Feuchtigkeit auszubreiten.


  Gann konnte keinen Herzschlag mehr feststellen.


  Er hob den Kopf und starrte den herantretenden General Wheeler mit leeren Augen an.


  »Ist sie tot?« fragte er. »War es mein Schuß? Oder …?«


  Er hielt inne und versuchte sich zu erinnern. Hatte es noch einen weiteren bleistiftdünnen Laserstrahl gegeben, der aus dieser Ecke des Raumes gekommen war? Hatte General Wheeler über Ganns rechte Schulter hinweg geschossen und Schwester Delta Vier getötet?


  Aber jetzt war nicht die Zeit, solchen Überlegungen nachzugehen. Der General stand neben ihm, sein Gesicht war eine metallische Maske.


  »Entwaffnen Sie diesen Mann!« befahl er den Wächtern. »Führen Sie ihn vor den Planer! Ich klage ihn an, dieses Dokument in die Räume des Planers geschmuggelt zu haben! Ich klage ihn an, die Ungeheuer, die wir hier vernichtet haben, hereingelassen zu haben! Ich klage ihn ferner an, Schwester Delta Vier heimtückisch ermordet zu haben! Ich klage ihn an, der Sternengott zu sein!«


  


  


  


  10.


  


  Die erschöpften Kämpfer der Pyropodenschlacht humpelten vom Kampfplatz und ließen sich von den schnellen Fahrstühlen an die Erdoberfläche tragen. Dort stießen sie auf den Planer, der wie ein jovialer Weihnachtsmann in seinem Aussichtsraum stand und über die schneebedeckten Gipfel des Gebirges blickte, in dem sein Hauptquartier verborgen lag.


  Der Planer kicherte General Wheeler entgegen: »Sie haben versucht, mich zu erwischen. Das ist ihnen nicht gelungen! Wir werden ihnen keine weitere Gelegenheit zu einem solchen Streich geben! Wir werden jeden Rebellen einzeln auslöschen, wenn es nötig sein sollte!«


  Der General schnarrte: »Sir, ich bringe Ihnen hier den ersten Verräter! Das ist der Mann, der für alles verantwortlich ist. Ich traf ihn im Besitz dieses Dokuments an.«


  Gann protestierte heftig: »Planer, der General lügt! Ich weiß zwar nicht genau, warum, aber ich habe nichts mit diesem Papier zu tun. Der General weiß sehr wohl, daß ich es nicht …«


  »Ruhe!« schnappte Wheeler.


  Der Planer las das Dokument und ließ es dann zu Boden fallen. »Sind Sie sicher, daß er der Sternengott ist, General?« fragte er leise.


  »Wenn Sie alle augenscheinlichen Beweise in Betracht ziehen, Sir!« polterte General Wheeler. »Erstens. Er tauchte als erster in den Gewölben der Maschine auf und konnte uns keinerlei Erklärung liefern, wie er dorthin gelangt war. Zweitens. Zur gleichen Zeit tauchte die Freiheitsbotschaft auf, für die er ebenfalls keine Erklärung gab. Drittens. Er trug dieses Dokument bei sich, als ich ihn festnahm. Viertens. Er bewies ein verdächtiges Wissen um die Verletzlichkeit der Pyropoden, als sein eigenes Leben in Gefahr war. Fünftens. Er brachte Schwester Delta Vier um, wobei er die Sache als Unfall tarnte, damit sie nicht gegen ihn aussagen konnte. Sechstens. Er hatte ähnliche Pläne mit mir, als ich die Wachen anwies, ihn zu entwaffnen. Die Schlußfolgerung aus all diesen Umständen, Sir, kann nur sein, daß dieser Mann der Sternengott ist und in Gewahrsam genommen werden muß!«


  »Aber …«, rief Gann.


  Der Planer machte eine energische Handbewegung, und einer der Wächter drehte ihm den Arm um.


  Gann biß sich auf die Lippen.


  »Und doch«, sagte der Planer und lächelte General Wheeler scheinbar gutmütig an, »wurde mir von einem der Wächter berichtet, daß Sie, und nicht Gann, Schwester Delta Vier umgebracht hätten. Können Sie sich vielleicht geirrt haben?«


  »Nein, Sir! Unmöglich, Sir! Ich hatte doch gar keinen Grund!«


  Der Planer nickte freundlich und kratzte sich am Kinn. Dann wandte er den Kopf und genoß einen Augenblick die herrliche Aussicht über die schimmernden Bergspitzen.


  »Ich muß Ihnen noch sagen«, bemerkte er, ohne sich umzudrehen, »daß Schwester Delta Vier zum Glück nicht tot ist. Sie befindet sich augenblicklich in der Krankenabteilung und wird nach der Ersetzung ihres Herzens wieder völlig gesunden.«


  Boysie Gann rief glücklich aus: »Dem System sei gedankt, Sir! Sie wird Ihnen sagen können, daß ich nichts von den Pyropoden wußte, ehe sie mir selbst einen Hinweis gab!«


  »Ruhe!« brüllte General Wheeler. »Wachen! Sie haben Befehl, diesen Mann am Reden zu hindern. Wenn Sie diesen Befehl noch einmal mißachten, wandern Sie schneller in die Verwertungsstelle, als Sie bis drei zählen können!«


  »Nicht so schnell«, sagte der Planer kichernd. »Sie schießen etwas über das Ziel hinaus. Überlegen wir doch, was wir tun müssen.«


  Und die schweren Lider schlossen sich über seinen unergründlichen, dunklen Augen.


  Augenblicklich ließ sich der Vize-Planer der Venus vernehmen: »Wir müssen die Wachen in den Gewölben der Maschine verdoppeln. Dann versetzen wir sämtliche Leute in höchste Alarmbereitschaft, damit keine unbefugten Personen in den Sicherheitsbezirk …«


  Er brach verwirrt ab, als ihm einfiel, daß sich weder Boysie Gann noch die Pyropoden um Passierscheine bemüht hatten, ehe sie in die Sperrgebiete eindrangen.


  Ein männlicher Kontakter, der bisher den Summtönen seines Kontaktpults gelauscht hatte, meldete sich plötzlich zu Wort: »Die Maschine wünscht die Hilfe des Gefangenen«, sang er. »Die Maschine weist General Wheeler darauf hin, daß dem Gefangenen nicht in der Weise Schaden zugefügt werden darf, daß Intelligenz und Gedächtnis darunter leiden. Dies ist eine Anordnung.«


  Wheelers Gesichtsausdruck erinnerte an eine Gewitterwolke. Der Planer wandte sich kichernd an ihn und sagte gutgelaunt: »Sie haben Ihre Befehle, General. Sorgen Sie dafür, daß sie auch ausgeführt werden.


  Wissen Sie auch, was diese Befehle bedeuten, junger Mann?« wandte er sich abrupt an Boysie Gann.


  »Nein, Sir. Doch ich bin jederzeit bereit, dem System rückhaltlos zu dienen!«


  »Natürlich, natürlich.« Der Planer nickte. »Und auf ganz besondere Art und Weise, wie mir scheint, Major. Sie sind dazu ausersehen, den Platz von Schwester Delta Vier einzunehmen. Die Maschine hat beschlossen, Ihnen die Spezialausbildung als Kontakter zukommen zu lassen und Ihnen die Vereinigung zu verheißen.«


  


  *


  


  Trotz des Sicherheitskragens wollten die Wachen kein Risiko eingehen. Auf dem Transport zum Trainingslager legten sie ihm schwere Handschellen an.


  Sie brachten ihn zuerst in eine Sub-Bahn-Station, wo die gewaltigen Sub-Bahn-Globen darauf warteten, von der elektrostatischen Energie durch die Tunnel katapultiert zu werden.


  Sie brachten Gann auf einen Bahnsteig. Seine Wachmannschaft bestand aus zehn Sicherheitsbeamten.


  Boy sie Gann sah sich um und stellte fest, daß er sich in einer militärischen Station befand. Die Menschen hier unten trugen ausnahmslos Uniform.


  Das war logisch; immerhin lag diese Bahnstation in unmittelbarer Nähe des gewaltigen unterirdischen Reiches des Planers. Was ihm jedoch nicht besonders logisch erschien, war die Tatsache, daß der Sub-Bahn-Verkehr völlig stillzuliegen schien.


  Hinter ihm schloß sich mit leisem Zischen eine Tür. Ein Zusammengehörigkeits-Mädchen eilte an ihnen vorüber; beim Anblick seines Risk-Kragens erstarrte ihr berufsmäßiges Lächeln.


  Die Wachen mit den Radarhelmen blickten ausdruckslos hinter ihr her.


  »He!« sagte Boysie Gann. »Was ist hier eigentlich los? Worauf warten wir?«


  »Halten Sie den Mund!« brummte ein Maschinensergeant. Doch er wirkte beunruhigt.


  Einer seiner Männer flüsterte ihm etwas zu; der Sergeant antwortete ebenso leise. Gann konnte nur Wortfetzen verstehen: »… irgendwo Schwierigkeiten in den Tunnels. Aber halt jetzt den Mund. Wenn die Sache fertig ist, werden wir es schon erfahren. Oder unsere Order wird geändert. Außerdem ist es ja völlig gleich. Das Unglück auf der anderen Strecke …«


  Gann wußte nicht, wohin man ihn bringen würde, doch der Ort war sicherlich weit entfernt. Kurze Reisen wurden selten mit der Sub-Bahn unternommen.


  In die Gruppe kam plötzlich Bewegung, und Boysie Gann blickte auf.


  Eine graue Frachtkugel glitt langsam in die Station, und hinter ihr schloß sich die große dunkle Tunnelschleuse.


  »Wurde Zeit, daß sie die Strecke wieder freigaben«, brummte der Maschinensergeant. »In Ordnung, Leute, marschieren wir also los. Sie werden uns wohl jetzt an Bord lassen.«


  Der Sergeant hatte recht. Nach kaum zehn Minuten befanden sie sich an Bord einer Sub-Bahn-Kugel und ließen sich in einem Passagierabteil nieder. Aber es verging noch eine weitere Viertelstunde, ehe eine leichte Bewegung den Fahrtbeginn ankündigte.


  Ganns Wächter entspannten sich sichtbar. Ihr Gefangener konnte ihnen ja nicht entkommen. Auf allen Seiten von den gewaltigen Reifen elektrostatischer Energie umgeben, raste die Kugel mit einer Geschwindigkeit von mehreren tausend Kilometern in der Stunde dahin.


  Einige der Wächter verschwanden für kurze Zeit und kamen lächelnd zurück. Gleich darauf verschwand die andere Hälfte der Mannschaft. Zweifellos gab es eine Z-Kantine an Bord. Sogar der radargehörnte Sergeant sah etwas weniger verbissen und beinahe wie ein Mensch aus, als er zurückkehrte.


  In erster Linie wollte Gann wissen, was mit Schwester Delta Vier geschehen war. Während des Kampfes mit den Pyropoden hatte es einen kurzen Augenblick gegeben, da sie ihm weniger wie der kaltherzige Untertan der Maschine, sondern eher wieder wie das Mädchen vorgekommen war, das er einmal geliebt hatte. Er träumte davon, sie zurückzugewinnen  sich irgendwie die Anerkennung der Maschine zu verdienen und sich vielleicht wünschen zu dürfen, daß Julie Martinet aus dem Kontakter-Dienst entlassen würde.


  Das war natürlich nur ein Traum. Wenn er seine augenblickliche Lage bedachte, war es sogar ein ausgesprochen verrückter Traum.


  Eine seltsame Bewegung ließ ihn auffahren.


  Entsetzt sprang er hoch. Er mußte plötzlich an die seltsame Übelkeit denken, die ihn bei seinem zwanzig-Milliarden-Sturz in das Gewölbe der Maschine befallen hatte …


  Dasselbe Gefühl auch jetzt …


  Doch diesmal war es etwas anderes. Es gab eine einfache Erklärung für die plötzliche Revolte seines Magens. Der Sub-Bahn-Wagen war auf offener Strecke zum Stillstand gekommen. Er hing nun langsam kreisend zwischen den geladenen Energiereifen des luftleeren Tunnels.


  Wenn Gann noch letzte Zweifel gehabt hätte, wären sie durch die lauten Rufe, die jetzt von überall zu hören waren, sofort zerstreut worden. Die Passagiere der Kugel begannen aus voller Kehle durcheinanderzubrüllen:


  »Was ist denn los?«


  »Wir haben angehalten!«


  »System hilf! Wir sind mehrere hundert Kilometer unter der Erde!«


  »Die Temperatur …«


  »Helft mir  laßt mich hier raus!«


  Die Stimmen verschmolzen zu einer wirren Geräuschkulisse. Die Menschen bewegten sich am Rand der Panik.


  Der Maschinensergeant erfaßte die Sachlage sofort. Mit einer heftigen Kopfbewegung stand er auf und brüllte seine Leute an: »Kommt raus, alle! Diese Idioten trampeln uns noch das ganze Schiff kaputt, wenn wir sie nicht ordentlich durchschütteln!«


  Boysie Gann blieb allein in der Kabine zurück. Niemand schien zu wissen, was eigentlich vorgefallen war.


  Sie hatten angehalten, das war alles.


  Dann gab es plötzlich einen Ruck, und sie bewegten sich wieder.


  Als die Zwölfmeter-Kugel Geschwindigkeit aufnahm und in ihrer Bewegung langsam stetiger wurde, merkte Boysie Gann, daß er in den letzten Sekunden kaum geatmet hatte. Draußen auf dem kurzen Gang wurden dankbare Rufe laut. Einer nach dem anderen, kehrten seine Wächter zurück, sie lachten und plauderten und machten einen beinahe menschlichen Eindruck.


  Und dann wurde die große Kugel erneut erschüttert. Sie krachte in irgend etwas hinein  das Quietschen zerreißenden Metalls ertönte. Gann und seine Wächter wurden durch den Raum geworfen und prallten gegen die Wand.


  Boysie Gann vernahm Schreie und das Kreischen von Metall, als die Hülle des Sub-Bahn-Wagens nachgab.


  »Es ist aus mit uns!« keuchte jemand. »Die Energiefelder haben versagt!«


  Und als sich die Dunkelheit um ihn zu schließen begann, hatte Gann noch Zeit für einen letzten Gedanken: Er hat recht; das ist das Ende.


  


  *


  


  Als er nach unbestimmter Zeit wieder erwachte, öffnete er die Augen und stellte fest, daß er noch am Leben war. Er war beinahe etwas enttäuscht. Gann befand sich in einem Unfallhospital. Steife, weiße Bandagen bedeckten einen Teil seiner Augen; sein Kopf schmerzte, als ob eine Gruppe von Trommlern seine Schädeldecke als Übungsinstrument benutzte; er konnte unter den Bandagen kaum etwas erkennen, stellte jedoch fest, daß sein rechter Arm in einem Verband steckte.


  Aber er lebte.


  Eine Z-Krankenschwester beugte sich über ihn. Er sagte: »Ich dachte, der Tunnel sei zusammengebrochen.«


  »Sprechen Sie nicht«, sagte sie leise. »Der Tunnel ist tatsächlich zusammengebrochen. Aber Sie waren bereits fast an der Oberfläche. Die Rettungsmannschaften haben Ihre Kugel wieder ausgegraben.«


  »Fast an der Oberfläche?«


  Er blickte an ihr vorbei auf die zweite Gestalt, die an seinem Bett stand. Einen kurzen Augenblick hatte er tatsächlich die verrückte Vision gehabt, den leibhaftigen Todesengel vor sich zu sehen, der ihn mit sich nehmen wollte. Jetzt erkannte er das dunkelgekleidete Kontakter-Mädchen, das mit leiser Stimme in ihr Kontaktpult sang.


  »Ich … nehme an, ich bin bereits im Trainingslager«, sagte er.


  Die Krankenschwester nickte. »Schlafen Sie, wenn Sie können«, befahl sie.


  *


  


  Drei Tage lang hatte Boysie Gann den Status eines Rekonvaleszenten. Das war im Hinblick auf seine frühere Stellung als Systemfeind eine wesentliche Verbesserung.


  Seine Leibwache hatte man abgezogen, und er hatte das Privileg, sich innerhalb des einen Hospitalflügels, in dem auch sein Zimmer lag, frei zu bewegen.


  Man hatte ihm sogar den Zugang zum Freizeitraum gestattet, der von einem jungen Zusammengehörigkeits-Mädchen geleitet wurde.


  Boysie Gann saß vor dem Fernsehschirm und träumte. Die Geschehnisse auf der Mattscheibe sickerten langsam in sein Unterbewußtsein ein. Er verliebte sich in die Chöre der goldhaarigen und langbeinigen Z-Mädchen, die unentwegt leise Drohungen ausstießen: »Arbeite für das System! Du willst doch nicht in den Himmel geschickt werden, um dort als Ersatzteil für das System zu dienen!«


  Diese Lieder flößten ihm keine Angst ein. Sie waren ein Teil des Lebens, das er aufgegeben hatte und nach dem er sich zurücksehnte.


  Vor allem wollte er sich selbst wiederfinden.


  Boysie Gann konnte sich einfach nicht in der Rolle des Systemfeindes vorstellen, als der er vom Planer verurteilt, von General Wheeler denunziert und von Schwester Delta Vier verhört worden war. Jener Boysie Gann war ein Wesen, das auf der Polaris-Station geboren wurde, ein Mann, der mit echten Riffratten und seltsamen Wesen, die man Raumlinge und Pyropoden nannte, zusammenlebte und diese tolerierte. Gann vermochte die Persönlichkeit dieses anderen, seltsamen, rebellierenden Gann nicht in das eigene Bild seiner selbst einzufügen, konnte diese beiden Identitäten irgendwie nicht zusammenzählen und zur Summe seines zukünftigen Lebens werden lassen.


  Er setzte sich auf und starrte auf den Fernsehschirm.


  Er hatte die Nachrichtensendung verfolgt, in der Neuigkeiten aus aller Welt gebracht wurden. Es fiel ihm auf, daß diese Sendung fast völlig aus Katastrophenmeldungen bestand  ein herabstürzendes Systemraumschiff, das eine ganze Stadt vernichtet hatte, ein Erdbeben in der Antarktis, ein durchgebrannter Reaktor auf dem indischen Sub-Kontinent. Dann wurde ein Unglück beschrieben, das sich hier ganz in der Nähe zugetragen hatte  das Unglück, dem auch er beinahe zum Opfer gefallen wäre!


  Und sie sprachen von Sabotage!


  Gann blinzelte. Er fand sich nicht mehr zurecht. Der fette Technicolonel, der seine groben Verschwörungsbeschuldigungen heraussprudelte, schien über etwas völlig Unbekanntes zu sprechen, von einer anderen Welt. Bösartige Sabotage? Eine Bombe in der Sub-Bahn, um den Planer und die Maschine zu diskreditieren?


  Und was noch unsinniger war  er selbst, Gann, als Erzbösewicht mit dem radargehörnten Wachsergeanten als Komplizen?


  Gann setzte sein Glas mit Vitamin-Fruchtsaft ab und humpelte zu dem Z-Mädchen hinüber, das in der Kantine Dienst tat.


  Er zitterte. »Bitte!« flehte er. »Haben Sie das gesehen? Was soll das alles bedeuten?«


  Sie lächelte ihn strahlend an. »Nun, nun! Ihre einzige Pflicht besteht darin, möglichst schnell wieder gesund zu werden. Sie müssen sich darauf vorbereiten, Ihren Dienst am System wieder aufzunehmen. Keine Fragen, keine Sorgen  nur Ruhe und Heilung.«


  Die Antwort fiel ihm schwer. »Man hat in den Nachrichten gesagt, daß ich für den Sub-Bahn-Unfall verantwortlich sei. Das ist nicht wahr! Und der Sergeant, der meine Wächter befehligte, was ist mit ihm geschehen?«


  Ihre klaren großen Augen verdunkelten sich einen Augenblick verwirrt. Doch sie hatte sich sehr schnell wieder unter Kontrolle. Sie konnte an ihren Befehlen keine Kritik üben; wenn man ihr auftrug, einen Systemfeind freundlich zu behandeln, mußte sie sich mit allen Kräften um ihn bemühen und nicht nach Gründen fragen.


  Sie schüttelte langsam den Kopf, lächelte und führte Gann zu seinem Sofa zurück.


  »Trinken Sie Ihren Saft«, sagte sie.


  Für sie waren die Befehle, die das System ihr übermittelte, von Natur aus »gut« und »wahr«, weil das »Recht« und die »Wahrheit« allein vom System definiert wurden, überlegte Gann. Und im gleichen Augenblick war er sich auch irgendwie bewußt, daß diesem Gedanken etwas seltsam Gefährliches anhaftete, gefährlich für ihn und die gesamte Menschheit  denn wenn das süße und dumme Zusammengehörigkeits-Mädchen das System so ohne Gegenfrage akzeptierte, wie mußte es dann um die Millionen von …


  Bald hatte er nicht mehr genügend Zeit, um solchen Überlegungen nachzuhängen, denn das Training begann, das ihn zur Vereinigung mit der Maschine führen sollte.


  Dyadische Relation: Ich hasse Spinat. Ternäre Relation: Ich hasse Spinat, außer wenn er gut gewaschen ist. Quartäre Relation: Ich hasse Spinat, außer wenn er gut gewaschen ist, weil der Sand sich in meinen Zähnen festsetzt.


  Durch Instruktionen und Bücher, durch das ständige Abspielen unterschwelliger Lernbänder bei Tag und Nacht begann sich Boysie Gann mit dem Kalkül der Maschinenaussagen vertraut zu machen, mit der Logik ihrer Reaktionen und Schaltungen, mit den geometrischen Lehren von Hubert und Ackermann und Boole. Konjunktionen und Disjunktionen, Axiome und Theoreme, doppelte Negationen und Metaangaben … Diese Begriffe wurden durch sein Gehirn geschwemmt.


  Stunden verbrachte er vor dem Oszillatorschirm und sang endlose Tonleitern in Vierteltonabständen.


  Es gab weder Klassen noch Schulräume. Das einzige, was hier zählte, war das Studium, und es riß niemals ab. Gann erwachte mit dem Murmeln einer blechernen Tonbandstimme unter seinem Kopfkissen, aß beim Klang elektronischer Vierteltöne zu Mittag, fiel am Abend ins Bett, während ihm die Schemata einfacher und immer schwieriger werdender Computer-Programme in die Ohren geflüstert wurden.


  Außerhalb des Trainingslagers gab es auch eine Welt, doch sie hatte für Gann völlig an Bedeutung verloren.


  Wenn er Zeit genug hatte und seine Gedanken hinreichend sammeln konnte, machte er innerlich einen kleinen Schritt in die Zukunft und stellte sich das Ende seiner Trainingszeit vor und den Augenblick, da er die metallene Kontaktplatte eingepflanzt erhalten würde. Doch er kehrte immer schnell zu Hubert und Boole zurück.


  Oft war er sich seiner eigenen Unvollkommenheit bewußt. Er würde diese kristallklare Sprache niemals auch nur annähernd so gut beherrschen, wie sie Schwester Delta Vier und die anderen Kontakter sprachen. Er hatte eine Stimme, die nicht recht dafür geeignet war. Es würde ihm nie gelingen, in die letzten Feinheiten der Informations- und Programmierungstheorien einzudringen, die man ihm beigebracht hatte.


  Sein Bett war hart. Die Baracken waren kalt wie Steingewölbe. Bei Verlöschen des Lichts lagen achtzig erschöpfte Kontakter-Kandidaten in den Kojen  und jeden Morgen waren einige der Betten leer …


  Niemand erwähnte die fehlenden Kandidaten. Ihre Ausrüstung war mit ihnen verschwunden. Ihre Namen waren auf den Listen gelöscht. Sie hatten zu existieren aufgehört. Niemand fragte nach dem Grund.


  Eines Nachts weckte ihn das Scharren eiliger Füße. Keuchend setzte sich Gann in seiner Koje auf.


  »Jim?« Er flüsterte den Namen des Mannes in der Nebenkoje, eines Neuen, der die Statur eines Ringkämpfers und die reinste Tenorstimme hatte, die Gann je in seinem Leben gehört hatte. »Was …?«


  »Du schläfst, mein Junge, und hast nichts gehört, verstanden?« flüsterte eine heisere Stimme. »Absolut nichts!«


  Eine schwere Hand packte ihn an der Schulter und drückte ihn in die Kissen zurück.


  Gann hatte Angst. Er beobachtete eine Gruppe dunkler Gestalten, die sich um die Nachbarkoje scharten. Er vernahm das entsetzte Keuchen des erwachenden Jim. Das Rascheln von Kleidung, ein metallisches Klicken. Die Koje ächzte. Gann schloß die Augen, als ein heller Lichtstrahl über sein Bett huschte.


  Schritte entfernten sich.


  Lange Zeit lag er schweigend im Dunkeln und lauschte auf die Atemzüge der anderen Männer. Jims Vater hatte einmal den Orden als Systemheld Zweiter Klasse erhalten, und sein Sohn hatte die rote Plastikmedaille als Talisman bei sich getragen. Er hatte zwar eine unglaublich klare Stimme gehabt, war wohl aber doch zu langsam gewesen, um das Training weiter mitzumachen.


  Gann wollte helfen, doch er wußte nicht, wie. Die Maschine wünschte, daß die Diener, die sie sich erwählte, etwas Mechanisches hatten; vielleicht hatte Jim dieser Richtlinie nicht ganz entsprochen.


  Gann drehte sich auf die andere Seite und war bald darauf eingeschlafen.


  


  


  


  11.


  


  Bereits zwei Tage später, als er in die zweite Trainingsphase eintrat, erschienen ihm diese ersten Tage wie ein Erholungswochenende in einem Z-Strandhotel. Der Druck ließ keine Sekunde nach, und die Erschöpfung nahm zu.


  »Seid mechanisch!«


  Instruktionen hämmerten ihm diesen Befehl ein. Helläugige Z-Mädchen flüsterten es ihm zu, flammende Stereo-Bilder brannten es in seine Netzhaut ein, nimmermüde Lautsprecher flüsterten es unter seinem Kopfkissen:


  »Handelt mechanisch!«


  »Seid mechanisch!«


  Eingeschlossen in einer entsetzlichen kleinen Prüfungszelle, deren Wände mit grauem, schallschluckendem Material tapeziert waren, hockte Gann über einem schweren Kontaktpult und versuchte die vorbeihuschenden Laute des Mechanesischen zu erhaschen.


  »Der Kandidat …« Beinahe wäre ihm auch dieses Wort entgangen. »Der Kandidat wird sich jetzt vorstellen.«


  Ganns Antwort fiel zu hart und zu hoch aus. Er schluckte, um seine Kehle freizubekommen, und beruhte seine Tonsaiten.


  »Kandidat Boysie Gann.« Er sang seine Seriennummer.


  »Kandidat Boysie Gann«, surrte das Kontaktpult augenblicklich. »Wenn Sie ein befriedigendes Ergebnis erzielen, werden Sie automatisch eine weitere Stufe auf jenem Weg zum höchsten Dienst erklimmen, den die Maschine mit der Vereinigung belohnt. Aber betrachten Sie sich als gewarnt! Sie können jetzt nicht mehr umkehren! Das System hat keinen Platz für Versager, die ein derart spezialisiertes Wissen und Training haben  abgesehen natürlich von einem Platz in der Verwertungsstelle.«


  »Ich verstehe, und ich lebe dem Dienst«, sang er und meisterte diese einzelne schwierige Tonfolge.


  »Dann wird der Test beginnen«, tschirpte das Pult.


  »Sie werden jede Frage klar und erschöpfend beantworten, in korrektem Mechanesisch. Jede Verzögerung in Millisekunden und jeder Tonfehler wird Ihnen angerechnet. Das System kann keine Zeit verschwenden. Sind Sie fertig?«


  Hastig sang er den Ton: »Ich bin bereit.«


  »Ihre Antwort erfolgte mit neun Millisekunden Verzögerung über den Höchstpunkt«, heulte das Kontaktpult. »Ihr Eröffnungston war zwölf Zyklen zu hoch. Ihr tonaler Ausdruck ist zu abrupt und unregelmäßig. Die Dauer Ihrer Äußerung ist eine Millisekunde zu lang. Diese Fehler werden Ihnen angerechnet. Sie werden sich nun auf die erste Prüfungsfrage vorbereiten. Wie lautet das erste Prinzip mechanisierten Lernens?«


  »Lernen ist Handeln«, brachte er schließlich unsicher hervor. »Das ist das erste Prinzip der mechanisierten Schulung. Es muß augenblicklich für eine richtige Antwort gesorgt werden. Falsche Antworten sind unverzüglich aufzuzeigen. Die erste Gleichung der mechanisierten Schulung besagt, daß die Wirksamkeit des Lernens unmittelbar von der Zeit abhängt, die zwischen Antwort und Belohnung vergeht.«


  »Ihre Gesamtstrafpunktzahl beläuft sich inzwischen auf vierhundertneunundachtzig«, schnarrte das Pult. »Es folgt die nächste Frage. Wie lautet das zweite Prinzip der mechanisierten Schulung?«


  Er schwitzte, und er mußte regelrecht nach Luft schnappen, um seine nächste Antwort herauszubringen.


  »Lernen ist Überleben«, sang er. »Erfolgreiches Lernen ist ein anpassungsfähiger Weg zum Leben. Erfolgloses Leben bedeutet individuellen Tod. Die zweite Gleichung der mechanisierten Schulung besagt, daß die Geschwindigkeit des Lernens in direktem Zusammenhang mit Größe und Umfang von Belohnung und Bestrafung steht.«


  Schließlich verkündete die Maschine das Ende des Tests.


  »Ihre Strafpunkte belaufen sich auf fünftausendneunhundertundvierzig. Sie werden diese Zahl Ihrem Trainingsleiter aufgeben.«


  Es war spät, als er seine Baracke erreichte und seine Punkte in den Gruppencomputer eintippte.


  Als er sich schließlich in die Kantine begab, war er zu erregt, um seine Ration aufzuessen. Die verschwendeten Nahrungsmittel brachten ihm zwei gelbe Strafpunkte ein.


  Als er dann in seiner Koje lag, ließ er sich den Verlauf der Prüfung noch einmal durch den Kopf gehen, und die Erregung ließ ihn nicht zur Ruhe kommen.


  »Kandidat Gann!«


  Er hatte die dunklen Gestalten, die sich seinem Bett näherten, nicht bemerkt. Er setzte sich zitternd auf. Jemand flüsterte ihm heiser zu, sich anzuziehen. Einen Augenblick später wurde er bereits durch den schattigen Gang zwischen den Betten seiner schlafenden Kameraden geführt, den Beutel auf dem Rücken.


  Einen Augenblick lang zitterten seine Knie. Dann fühlte er sich seltsamerweise erleichtert.


  Er sehnte sich jetzt geradezu nach der Erlösung in der Verwertungsstelle; er war beinahe hungrig auf den Tod. Denn es würde dort keine Kontaktpulte geben.


  Er wurde mit fünf anderen erschreckten Kandidaten, die aus anderen Baracken zu stammen schienen, an einen militärischen Sub-Zug geführt. Nach einer nicht allzu langen Fahrt betraten sie ein anderes unterirdisches Trainingszentrum.


  Gann ließ seine Sachen in einer winzigen Zelle zurück und meldete sich bei einem ausgemergelten Maschinenmajor, der seinen Gruß steif erwiderte.


  »Meine Glückwünsche, Major Gann.«


  Gann starrte den Offizier nur wortlos an. Er glaubte nicht recht gehört zu haben.


  »Sie haben Phase Zwei Ihres Mechanesisch-Lehrgangs erfolgreich abgeschlossen. Sie sind nun hier, um mit der Phase Drei zu beginnen, die aus der mechanisierten Schulung besteht, mit deren Theorie Sie ja bereits vertraut gemacht wurden.«


  Ein schwaches Lächeln zeigte sich auf dem narbenbedeckten Gesicht des Majors. »Ihre Testergebnisse waren ungewöhnlich, Major«, fügte er hinzu. »Die Maschine hat sich positiv über Sie ausgesprochen. Sie dürfen ein stolzer und glücklicher Mann sein, Major Gann.«


  Gann war zurückgewichen, als ihm die unglaubliche Wahrheit bewußt wurde. Er war ganz und gar kein stolzer und glücklicher Mann! Statt dessen ergriff ihn ein geheimer Schrecken.


  Gann schwankte. Plötzlich erschienen ihm der hellerleuchtete Raum und die grauen Computerschränke und der hagere Major als seltsam unwirklich. Statt dessen begann er plötzlich riesige Skalpelle und Messer zu sehen; weißgekleidete Chirurgen versuchten mit allen Mitteln der Technik seinen Schädel aufzuschneiden, um Platz zu schaffen für die Kontaktplatte.


  Er wollte schreien.


  »Fehlt Ihnen etwas, Major Gann?« Der hagere Major erhob sich zuvorkommend. »Sie sehen krank aus.«


  »Es ist nichts, Sir.« Gann nahm sich zusammen und lächelte schwach. »Sehen Sie, ich wußte nicht, daß ich die Prüfung bestanden hatte. Ich nahm an, ich befände mich in der Verwertungsstelle.«


  »Darüber werden Sie schnell hinwegkommen. Mit Ihrem Zeugnis haben Sie die Vereinigung so gut wie in der Tasche. Ich wünschte, ich wäre an Ihrer Stelle.«


  »Vielen Dank, Sir!« Ganns Zunge fühlte sich wie Sandpapier an.


  


  *


  


  Der Mechanesisch-Trainer war etwa drei Meter hoch und birnenförmig und bestand aus hellem Aluminium. Er war an zwei gewaltigen Stützen aus graugestrichenem Stahl aufgehängt und stand in einer zugigen, dunklen Höhle, wo das Wasser von der Decke tropfte. Dicke schwarze Kabel führten zu einem Schaltpult am Tunneleingang.


  »Das ist er!« Der Spezialtechniker war ein plumper junger Techtnant mit einem rosa Babygesicht, großen blauen Augen und einer hellen Kontaktplatte auf der Stirn. »Die perfekte Schulungsmaschine.«


  Gann konnte an diese Worte nicht so recht glauben. Man hatte ihn von Kopf bis Fuß mit einer klebrigen Masse bestrichen und ihn in einen dünnen, losen Umhang gekleidet. Er hielt zögernd inne, als er jetzt die riesige Metallbirne erblickte.


  »Keine Sorge, Sir!« Der Techtnant lächelte ihn unschuldig an. »Legen Sie Ihren Umhang ab, und hinein mit Ihnen!«


  Gann fühlte sich mehr als unbehaglich mit dieser seltsamen Geleeschicht auf der Haut.


  Er wollte das Mechanesische eigentlich gar nicht lernen. Er wollte gar keine Belohnung in Form von Elektroden in seinem Gehirn.


  Der Techtnant berührte einen Knopf oder Hebel an seinem Schaltpult.


  Luftventile zischten. Die metallene Birne öffnete sich.


  »Hier entlang bitte, Sir.« Der Techtnant berührte respektvoll Ganns Schulter. »Die Leiter hinauf. Ziehen Sie sich aus. Legen Sie sich auf diese Matte.«


  Gann hielt den Atem an und kletterte die Metalleiter empor.


  Er legte den Umhang ab und legte sich zögernd auf die hellrote Membrane. Sie bewegte sich unter ihm, warm und angenehm, und paßte sich seinen Körperformen an.


  »Fertig, Sir?«


  Er gab keine Antwort, und der Techtnant schien auch gar keine zu erwarten. Im nächsten Augenblick zischten erneut die Ventile, und die obere Hälfte der Birne schloß sich über ihm.


  Sanfte Bewegungen der Membrane brachten ihn in die richtige Lage. Völlige Dunkelheit umfing ihn.


  Er versuchte zu schreien, hatte jedoch keine Luft …


  Doch dann gab es plötzlich Luft für seine Lungen. Er sah einen rosa Lichtschimmer durch seine geschlossenen Augenlider.


  Er öffnete die Augen und erblickte Schwester Delta Vier.


  Zuerst hielt er sie für ein Trugbild, doch sie sah überraschend wirklich aus. Er wußte, daß es sich um eine Täuschung handeln mußte, denn Julie konnte unmöglich hier sein. Wie sollte sie außerdem zu ihm in diese Maschine kommen?


  Plötzlich schritt er neben ihr.


  Der Trainer ließ jede Empfindung für ihn zur Wirklichkeit werden  die harte, kalte Nachgiebigkeit des Sandes, die kitzelnde Hitze der hochstehenden Sonne, die kalte, vom Ozean hereinwehende Brise. Er hörte das eintönige Rauschen der Brandung, die auf dem Strand auslief, und dann roch er Julies Parfüm, und er hörte ihre vertraute Stimme.


  »Jetzt beginnt deine erste Lehrstunde mit dem Mark-Acht-Schulungsgerät. Unser Thema ist das grundlegende Vokabular des Mechanesischen. Der Aufbau dieser Sprache wird in überwiegendem Maße von rein wirtschaftlichen Gesichtspunkten bestimmt  eine Silbe für einen Satz.


  Das Gesamtvokabular des Mechanesischen, soweit wir es gespeichert haben, beläuft sich auf mehr als eine Milliarde Einzelsilben  auf mehr als eine Milliarde Sätze, die jeweils nur aus einem einzigen Ton bestehen. Das als Vorbemerkung.«


  Er blieb stehen  oder so schien es ihm jedenfalls. Die Elektroden des Trainers ließen ihn vergessen, wo er sich wirklich befand … Kaltes Wasser rann über seine Füße, wich über den flachen Strand zurück.


  »Das ist unmöglich!« protestierte er. »Ich kann unmöglich eine Milliarde Worte lernen.«


  Sie lachte leise.


  »Aber ich kann es nicht!« Er blieb stehen und wartete darauf, daß sie sich umdrehte.


  »Ich kann es einfach nicht lernen, mich in einer Sprache verständlich zu machen, die eine Milliarde Wörter hat.«


  »Du wirst überrascht sein«, wiederholte sie. »Fangen wir an.«


  Er schüttelte widerstrebend den Kopf.


  »Du darfst dich nicht sträuben«, sagte sie eindringlich. »Wenn du dich weiterhin weigerst, wird es dir leid tun.« Ihre Stimme wurde leise und traurig. »Ich mag es eigentlich gar nicht, dich auf das dritte Gesetz der mechanisierten Schulung hinzuweisen  die größte Belohnung ist das Ende des Schmerzes.


  Fangen wir also an!«


  Sie begannen mit einfachen Tonleitern, den winzigen Tonunterschieden, die eine gewisse Spannung und Stimmung ausdrückten. Dann sang sie einige schwierigere Silben. Und als er zögernd versuchte, die Laute nachzuahmen, wurde er bald an das dritte Gesetz der mechanisierten Schulung erinnert.


  Denn bereits der geringste Fehler wurde mit Schmerzen geahndet, und er machte sehr häufig Fehler.


  Er befand sich nicht wirklich an jenem strahlenden Strand. Er war eingeschlossen in die große Metallbirne des Trainers, die in seinem Körper jede nur mögliche Empfindung erzeugen konnte.


  Er war dem Wirken dieser Maschine hilflos ausgeliefert.


  Der kleinste Fehler riß ihn bereits aus jener Welt voller Sonnenschein und versetzte ihn in eine entsetzliche Hölle, wo er sich mit all seinen Kräften um die höchste Belohnung bemühte, die das Ende des Schmerzes sein würde.


  Einmal war er unter einem gewaltigen Erdrutsch in einer Höhle begraben. Er konnte sich kaum bewegen, kaltes Wasser tropfte ihm ins Gesicht, und phosphoreszierende Würmer begannen über ihn hinwegzukriechen. Und auch hier hörte er Julies Stimme.


  Antwortete er richtig, besserte sich seine Situation augenblicklich, und nach wenigen weiteren richtigen Lauten stand er wieder neben Julie.


  Sie schien Mitleid mit ihm zu haben, ihre kühlen Hände berührten ihn, und Tränen standen in ihren Augen.


  »Armer Kerl!« sagte sie. »Ich weiß, daß es dir sehr schwerfallen muß. Doch du mußt immer an dein Endziel denken. Wenn du genügend gelernt hast, wirst auch du die Vereinigung empfangen. Wir werden dann zusammen sein.«


  Ihn schauderte, wenn sie von der Vereinigung sprach. Irgendwie hatte er Angst davor, und diese Angst wuchs ständig. Dieser Akt der Verbindung zwischen Mensch und Maschine schien ihm etwas überaus Böses zu sein, etwas Überirdisches, das vielleicht noch schlimmer war als diese künstlichen Qualen, die ihm der Trainer bereitete.


  Schließlich kam der Augenblick, da Julie verschwand. Er vernahm ein seltsames Zischen, und ein kalter Luftstrom strich über seinen nackten Körper.


  Wieder im Trainingszentrum, rutschte er über die rosa Membrane des Trainers, wickelte sich in seinen kalten Umhang und stieg die Leiter hinab.


  »Gute Nacht, Sir.« Der junge Techtnant sah jetzt gelangweilt und müde aus. »Bis zur nächsten Runde, Sir.«


  Nur ein Wunsch beseelte Gann  davonzurennen und irgendwie zu Quarla Snow und auf die angenehmen Raumriffe zurückzukehren.


  Doch er war erschöpft und wurde gut bewacht. Er wußte nicht einmal, wo er sich befand.


  Er nahm ein heißes Bad, verzehrte mißmutig seine Abendmahlzeit und legte sich in seinem winzigen Raum zu Bett.


  Plötzlich war ein lauter Gong zu hören.


  Die Nacht war bereits vorüber. Es war wieder Zeit, aufzustehen, den Kopf rasiert zu bekommen, sich auszuziehen und sich erneut mit dem klebrigen Gelee bestreichen zu lassen, um dann in die Höhle des Trainers zurückzukehren.


  Die Tage vergingen.


  Und dann kam der Augenblick, da Julie Martinet  oder ihr Abbild  ihm lächelnd verkündete: »Du bist reif für die Vereinigung. Deine Neugeburt steht unmittelbar bevor.«


  In diesem Augenblick hätte er beinahe herausgeschrien, daß er die Vereinigung gar nicht wollte. Doch er biß sich auf die Lippen. Er schwieg, bis das strahlende Bild Julies verlöschte.


  Halb betäubt fand er sich in seiner Koje wieder. Betäubt! flüsterte etwas in ihm verzweifelt.


  Er wußte nur, daß etwas nicht stimmte; es lag ein neuer Geruch in der Luft, und irgendwo außerhalb seines Gesichtskreises bewegte sich jemand und schien darauf zu warten, daß er einschlief.


  Schließlich tat das betäubende Gas, das man durch Ganns Kopfkissen leitete, seine Wirkung, und er schlief ein.


  Er schlief sehr tief.


  Als er erwachte, verspürte er einen kleinen Schmerz in seiner Stirn.


  Er befand sich in einem anderen Raum, einem sehr sauberen Raum mit grünen Wänden.


  Er brauchte seine Stirn gar nicht zu berühren, um zu wissen, daß die Ärzte während seiner Ohnmacht am Werke gewesen waren, daß sie die haardünnen Elektroden in sein Gehirn eingeführt und die leuchtende Kontaktplatte über seinen Augenbrauen eingesetzt hatten.


  Im Gehirn eines Säugetiers bestehen gewisse Nervenlinien und Gehirnzentren, die Stimmungen und Gefühle, Bewegungen und Gedanken und die zahlreichen anderen Tätigkeiten der Gehirnmasse lenken.


  Eines dieser Zentren in das Empfindungszentrum. Wenn man in diesen Nervenknoten einen winzigen Platindraht einführt und diesen Draht mit einer sorgfältig bemessenen Elektrizitätsmenge beschickt, ist das Ergebnis  Ekstase!


  Stattet man ein Versuchstier mit einer solchen Elektrode aus, die durch einen Tastendruck unter Strom gesetzt werden kann, wird dieses Tier seine Zeit damit verbringen, diese Taste zu drücken, zu drücken und immer wieder zu drücken … Es wird kein Gefühl mehr haben für Hunger oder Durst oder sonstige Dinge … Es wird sich selbst umbringen, wird diese Taste drücken, bis es vor Erschöpfung zusammenbricht, und es wird erwachen, um sich gleich darauf erneut mit der Taste zu beschäftigen.


  Der ekstatische Stoß, der Boysie Gann durchfuhr, war etwas, das er sich niemals in seinem Leben erträumt hatte. Dieser erste Augenblick des Erwachens, des Bewußtwerdens der Kontaktplatte in seiner Stirn, war Geschmack, Gefühl, Duft und Licht zugleich; er war die wilde Ekstase sexueller Erfüllung und die erschreckende Freude an waghalsigem Sport; all die Dinge, die er in seinem Leben gekannt hatte, waren hier zu einer ins Unerträgliche vervielfachten Wirkung vereint.


  Die Zeit stand still für ihn.


  Er trieb hilflos in einem aufgewühlten Meer des Empfindens.


  Äonen später wurde er sich seiner Umwelt langsam wieder bewußt. Er war in seinen Körper zurückgekehrt. Die Wogen der Ekstase waren zurückgewichen und hatten ihn zerschlagen und ausgelaugt zurückgelassen.


  Er öffnete die Augen und sah einen Technikorps-Krankenhelfer, der sich eben von seinem Bett entfernte und die Drähte des Kontaktpults noch in der Hand hielt.


  Man hatte ihn von den Freuden der Maschine getrennt.


  Gann atmete zitternd ein und versöhnte sich mit der Tatsache, wieder ein Mensch sein zu müssen. In der Vereinigung mit der Maschine konnte er sein Schicksal akzeptieren. Keine andere Belohnung konnte auch nur halb so gewaltig sein  kein anderes Ziel so wichtig …


  Verwirrt wurde er sich der Tatsache bewußt, daß etwas nicht stimmte. Das Gesicht des Technikorps-Mannes war angstvoll verzerrt. Von draußen waren erregte Stimmen zu hören, und eine dieser Stimmen war ihm sehr gut bekannt.


  Gann richtete sich auf und sprang aus dem Bett. Die Tür sprang auf, und Maschinengeneral Wheeler platzte herein.


  »Gann!« brüllte er. »Sternengott! Teufel! Was haben Sie gemacht?«


  »Gemacht? Ich? Nichts, General. Ich bin nicht der Sternengott, das schwöre ich Ihnen!«


  »Schurke!« heulte Wheeler. »Lügen Sie mich nicht an! Was haben Sie der Maschine angetan?«


  Gann wollte etwas erwidern, wollte sich verteidigen. Doch der General gab ihm keine Gelegenheit: »Lügner!« wütete er. »Sternengott! Sie haben uns alle vernichtet! Geben Sie doch zu, daß Sie es waren, der die Maschine in den Wahnsinn getrieben hat!«
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  Das System lief Amok.


  Das Entsetzen griff unaufhaltsam um sich  auf der Erde, auf den Welten des Asteroidengürtels, in den klimatisierten Höhlen des Merkur, in den lichtlosen Tiefen Plutos, in den sich langsam drehenden Festungen der Raumbarriere.


  Einander widersprechende Impulse ließen zwei Sub-Bahn-Züge mehrere tausend Kilometer unter der Erdoberfläche kollidieren. Sechshundert Menschen starben.


  Auf der Venus enthielt ein Technicaptain angeblich routinemäßige Programmierungsanweisungen von der Maschine, die er gehorsam eintippte. Das Ergebnis war, daß vierzigtausend Hektar Land, die man dem Planeten in harter Arbeit abgerungen hatte, von einer öligen Flüssigkeit überschwemmt wurden und für lange Jahre wieder verloren waren.


  Ein »goldener Mann« erschien auf der Bühne des großen Auditoriums in Peking, wo der Vize-Planer Asiens eine Ansprache halten wollte. Die Erscheinung verschwand sofort wieder, und an ihre Stelle traten zwanzig Pyropoden, die den Saal in ein Totenfeld verwandelten. Der Vize-Planer, der wie üblich ein wenig zu spät kam, blieb verschont.


  In kurzen, harten Worten gab General Wheeler eine Schilderung der Katastrophen, die das System in schneller Folge heimsuchten.


  »Der Sternengott! Er wurde in den Gewölben der Maschine gesehen! Und jetzt ist die Maschine verrückt geworden! Ihre Befehle stimmen nicht mehr. Ihren Angaben kann man nicht mehr trauen! Gann, wenn Sie der Sternengott sind …«


  Das war zuviel für Boysie Gann. Er richtete sich auf, und seine Stimme übertönte sogar noch das metallische Organ Wheelers: »General! Ein für allemal: Ich bin nicht der Sternengott! Seien Sie doch kein Narr!«


  Plötzlich schien das maschinenhafte Gesicht Wheelers in sich zusammenzufallen. Seine Stimme klang sehr menschlich, als er nach kurzem Schweigen sagte:


  »Nein. Vielleicht sind Sie es wirklich nicht. Aber was, im Namen des Systems, geht hier vor?«


  Gann rief aufgebracht: »Ich nahm an, daß Sie mir das sagen wollten! Was bedeutet überhaupt Ihre Erwähnung des Sternengottes, der sich angeblich in den Gewölben der Maschine aufgehalten hat?«


  »Nichts weiter, Gann. Die Wächter haben berichtet, daß sich dort unten jemand eingeschlichen hätte. Eine Abteilung wurde hinunter geschickt, und sie sahen ihn. Er machte sich an den Handkontrollen zu schaffen und verstellte Hebel, löschte Bänder, löste Verbindungen.


  Die Maschine ist wahnsinnig geworden, Gann! Und das System wird ebenfalls wahnsinnig. In der ganzen Welt!«


  »Lassen wir das jetzt! Wie sah er aus, dieser Sternengott?«


  Maschinengeneral Wheeler hob die Schultern und bellte: »Ein Mann. Golden, sagt man. Als ob er durchsichtig wäre. Er soll von innen heraus leuchten. Man machte natürlich Aufnahmen, doch als man die Bilder entwickelte, war nichts Deutliches zu erkennen. Das Bild … hat jedoch keinerlei Ähnlichkeit mit Ihnen, Gann. Aber ich dachte …«


  »Sie dachten, Sie könnten trotzdem mal vorbeikommen. Um mich als Sündenbock zu benutzen, eh? Ist das der Grund? Vielleicht wollten Sie mich diesmal besser hereinlegen als damals, als Sie Schwester Delta Vier verwundeten?«


  Der General wollte widersprechen; dann schlossen sich seine Augen. Er nickte zweimal mit dem Kopf, mechanisch, wie ein Metronom.


  Gann war verblüfft. Ein so schnelles Geständnis hatte er nicht erwartet. Er entgegnete: »Aber warum? Warum haben Sie auf das Mädchen geschossen? Um sie als Zeugin zu beseitigen?«


  »Natürlich!« schnarrte Maschinengeneral Wheeler.


  »Und um dem Planer einreden zu können, ich sei der Sternengott. Um sich selbst beim Planer und bei der Maschine einzuschmeicheln und wichtig zu machen, nicht wahr?«


  »Genau!« antwortete der General.


  Gann betrachtete sein Gegenüber nachdenklich und sagte: »Irgend etwas muß Sie veranlaßt haben, Ihre Meinung zu ändern. Was?«


  Ohne das Gesicht zu verziehen, gab der General Antwort.


  »Das Mädchen erholte sich«, begann er. »Sie berichtete dem Planer die Wahrheit  nämlich daß ich das Dokument gefunden hatte und es Ihnen nur durch einen Trick in die Hände schmuggeln konnte. Der Planer gab den Bericht sofort an die Maschine weiter, und …«


  »Und was?« fragte Boysie Gann.


  Die Stimme des Generals klang spröde wie Glas. »Und die Maschine drehte durch. Sie befahl meine Verhaftung. Dann ordnete sie die Verhaftung von Schwester Delta Vier, sowie die Verhaftung des Vize-Planers von Zentralamerika, der anwesenden Wächter und schließlich sogar des Planers an. Das erzeugte natürlich einige Verwirrung, und es gelang mir, mich freizukämpfen. Es gelang mir weiterhin, eine Rakete zu starten  ich nehme an, es ist das Fahrzeug, in dem sich Schwester Delta Vier in das Hauptquartier des Planers begeben hatte , und ich konnte entfliehen. Aber ich muß die Erde verlassen, Gann! Ich möchte, daß Sie mich zu den Riffen führen … weil ich hier weg muß.«


  »Warum?«


  Der General sagte leise: »Bei der Auseinandersetzung mußte ich zwei Männer erschießen. Einer dieser Männer war der Planer.«


  


  *


  


  Boysie Gann wußte nicht, wo sich das Trainingslager befand.


  Als sie die Oberfläche erreichten, sah er zum erstenmal die gewaltige Bergkette im Norden und spürte zum erstenmal den eisigen Hauch der Luft. Sie mußten sich auf einem der Plateaus im Himalaja-Gebirge befinden. Über Tausende von Jahren hatten hier nur Nomaden und Krieger gelebt. Jetzt erhob sich ein gewaltiges hydroelektrisches Kraftwerk neben einem riesigen Raumflughafen, den man in die Felsen gebettet hatte.


  Etwas an diesem Kraftwerk mutete ihn seltsam an. Als ihn Maschinengeneral Wheeler eilig zu seinem wartenden Raketenfahrzeug führte, erkannte Gann, was hier nicht stimmte. Selbst aus dieser Entfernung konnte er erkennen, daß die Anlage fast völlig zerstört war.


  »Kümmern Sie sich nicht darum!« knurrte der General. »Kommen Sie an Bord. Hier habe ich etwas, das Sie sicherlich sehr interessiert.«


  Gann folgte ihm, blickte sich jedoch nachdenklich um.


  Wenn die Vernichtung sogar bis in diese entlegene Gegend reichte, mußte das Unglück, das über das System hereingebrochen war, wesentlich tiefgreifender sein, als er bisher angenommen hatte.


  Der Sternengott!


  Und wer war dieses Wesen? Während er General Wheeler folgte, jagten die Gedanken durch seinen Kopf.


  Das überwältigende Erlebnis seiner Vereinigung mit der Maschine. Der entsetzliche Kampf im Thronsaal des Planers. Der übermächtige Schock, als er plötzlich Schwester Delta Vier vornübersinken sah  das Mädchen, das er liebte. Der lange, schwindelerregende Fall durch die Leere des Raumes  von den Riffen zur Erde. Der seltsame Einsiedler, Harry Hickson …


  Das alles war beinahe mehr, als er ertragen konnte. Er merkte kaum, daß sie das Raketenschiff erreichten. Er trat durch die offene Luke und sah, wer sie dort erwartete,


  »Julie!« rief er. »Julie Martinet!«


  Doch es war Schwester Delta Vier, die ihm Antwort gab. »Kommen Sie herein, Major Gann. Schließen Sie die Luke. Wir müssen sofort starten. Ich habe eine Nachricht der Maschine.«


  General Wheeler reagierte sofort. Er wandte sich um und schloß die Außenluke, sprang dann quer durch die kleine Kabine und entriß dem Mädchen das schwarze Kontaktpult.


  »Wissen Sie denn nicht, daß die Maschine verrückt geworden ist? Der Sternengott hat sie beschädigt. Sie funktioniert nicht mehr systemgerecht. Sie sollten sich mal mit offenen Augen umsehen. Dann wüßten Sie sofort Bescheid. Können Sie denn nicht sehen, was sich um Sie herum abspielt?«


  Das Mädchen starrte ihn mit gleichgültigen Augen an und sagte mit melodischer Stimme: »Ich diene der Maschine, General Wheeler. Und Sie sind ein Verräter, der zum Tode verdammt ist.«


  »Das Kompliment kann ich Ihnen zurückgeben!« dröhnte der General. Er warf Boysie Gann das Kontaktpult zu. »Hier, nehmen Sie das in Verwahrung, und bringen Sie es notfalls zum Schweigen. Wir müssen jetzt schleunigst von der Erde verschwinden.«


  Er hastete in den Kontrollraum, um die automatischen Instrumente einzustellen, die die Maschine starten würden.


  Gann warf einen Blick auf das Kontaktpult und wandte sich dann an das Mädchen.


  Er sah den Stecker, der ihm die Vereinigung schenken würde. Die kleinen Pole, die so vollkommen in die Vertiefungen seiner Kontaktplatte paßten, leuchteten verheißungsvoll …


  Die Versuchung war überwältigend.


  Er konnte Julie  oder vielmehr Schwester Delta Vier  plötzlich viel besser verstehen. Nie zuvor hatte es auf der Welt eine größere Versuchung gegeben. Es gab keine Droge, kein Narkotikum von einer derart vollkommenen Wirkung.


  Er konnte verstehen, warum Julie Martinet Familie, Freiheit, Sinnesfreuden und Boysie Gann aufgegeben hatte, um ein Kontakter der Maschine zu werden.


  Er konnte es verstehen, weil er sich nach einer einzigen Vereinigung bereits an ihre Stelle versetzt hatte.


  Ehe er noch weiter über all diese Dinge nachdenken konnte, hob er das Kontaktpult hoch und ließ es zu Boden fallen.


  Das Gerät zersplitterte.


  Er hob einen Fuß und begann die Reste des Geräts systematisch zu zertreten  als ob er ein lästiges Insekt vernichtete.


  »Und das wäre das Ende deiner Beziehung zur Maschine.«


  Sie beobachtete ihn mit dunklen und gleichgültigen Augen.


  »Hast du nichts dazu zu sagen?« fragte er herausfordernd.


  Sie sang: »Ich habe Ihnen nur das zu sagen, was mir von der Maschine aufgetragen wurde, Major Gann. Folgenden Auftrag erhielt ich von der Maschine.«


  »Zur Hölle mit der Maschine!« brüllte er. »Verstehst du denn nicht, daß das jetzt vorbei ist? Zuerst einmal müssen wir Menschen ganz gehörig in unserer Welt aufräumen, und danach können wir  vielleicht! daran denken, die Maschine wieder zu benutzen. Zu benutzen, hast du verstanden? Wir sollten uns niemals wieder von ihr benutzen lassen!«


  »Ich weiß von all dem nichts, Major«, sang sie. »Ich kenne im Augenblick nur die Botschaft. Die Mitteilung lautet: »An Major Gann. Anordnung. Begeben Sie sich sofort zum Schiff Creeria in den Raumriffen. Anflug über Merkurstation Sieben. Ende.«


  Gann schüttelte betäubt den Kopf. »Julie, Julie!« protestierte er. »Das ist absolut lächerlich! Über den Merkur zu den Riffen fliegen? Das ist, als wollte man ein Zimmer durchqueren und machte dabei den Umweg über Deneb. Wenn du das einen direkten Weg nennen möchtest …«


  »Ich bin mir da nicht so sicher«, schnarrte die Stimme des Generals aus dem Hintergrund. Gann wandte sich um. Wheeler stand in der offenen Tür des Kontrollraums und hatte etwas in der Hand. Er wirkte wütend und gleichzeitig erschreckt.


  Gann sagte: »Aber der Merkur ist in Sonnennähe. Selbst wenn eines der Riffe auf der anderen Seite der Sonne unser Ziel wäre, würden wir am Merkur doch nur vorbeirasen und uns niemals die Zeit nehmen, dort zu landen. Schon gar nicht bei einer Station in der Dämmerzone. Aber ganz abgesehen davon liegt Freehaven gar nicht jenseits der Sonne.«


  »Wir werden zum Merkur fliegen!« beharrte General Wheeler. »Und wir werden dort landen. Bei der Station! Major Gann, ich habe Ihnen gesagt, ich wollte zu den Raumriffen fliegen und Sie mitnehmen. Ich hatte einen guten Grund. Sehen Sie hier! Das fiel vor mir zu Boden, als ich die Räume des Planers nach dem verhängnisvollen Kampf verließ.«


  Wortlos nahm Gann das Dokument. Auf gelblichem Papier standen die Worte:


  Wenn Sie sich, Ihr Volk und Ihre Welten retten wollen, bringen Sie Maschinenmajor Boysie Gann zum Schiff Creeria auf den Raumriffen. Das Tor befindet sich in der Merkurstation Sieben.


  »Der Sternengott!« rief Gann.


  General Wheeler nickte.


  »Eine Nachricht vom Sternengott, jawohl. Und die gleiche Nachricht kommt von der Maschine. Major Gann! Ist Ihnen bewußt, was das bedeutet?


  Die Maschine ist der Sternengott!«
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  Irgendwann wechselten sie auf ein System-Raumschiff über, doch Gann wurde dieser Wechsel kaum bewußt. Er war viel zu sehr mit seinen Gedanken beschäftigt.


  Er versuchte die Zeit so gut wie möglich zu verwenden, um zu ruhen und sich von den Erschütterungen und Strapazen der letzten Wochen zu erholen.


  Wie schnell das alles gegangen war und wie erschöpft und ruhelos er war, das erkannte er erst jetzt.


  Noch immer verspürte er den leisen Schmerz in seinem Stirnknochen, hinter seinen Augen, in den Stirnhöhlen, dort, wo sich die Elektrodendrähte der Chirurgen in sein Gehirn gebohrt hatten.


  Er spürte die Schrammen und Prellungen seiner Kämpfe mit den Wachen des Planers. Wie lange lag das zurück?


  Er war noch immer erschöpft von dem Kampf mit den Pyropoden und seinem langen Sturz zur Erde. Seine müden Muskeln erinnerten sich noch immer an die Auseinandersetzung auf der kleinen Welt Harry Hicksons.


  Sein Körper hatte ein langes Gedächtnis.


  Er schloß die Augen, und Quarla Snow wurde sichtbar. Er hob die Lider und erblickte Schwester Delta Vier, die unbeweglich in einer Ecke saß und ihn mit dunklen Augen unverwandt anstarrte.


  Langsam fühlte er sich wieder wohler. Mit der Rückkehr seiner Kräfte kehrte auch das Problem der zwei Frauen zurück, die so verschieden waren und in seinen Gedanken dennoch immer wiederkehrten.


  »Julie … ich meine, Schwester Delta Vier. Weißt du, daß General Wheelers Worte wahr sind? Daß die Maschine wirklich verrückt geworden ist?«


  Ihr vollkommenes Gesicht, das unter der Kapuze halb verborgen war, veränderte sich nicht. »Ich weiß, daß der General das gesagt hat«, sang sie.


  »Aber sie ist wahnsinnig, Julie! Der Sternengott hat sie beschädigt. Jetzt ist er dabei, die Planeten des Systems zu beeinflussen. Hast du immer noch die Absicht, der Maschine zu dienen?«


  »Ich diene ihr«, sang sie.


  »Wegen der Vereinigung? Ich kann das verstehen, Julie. Du darfst nicht vergessen«, er berührte die leuchtende Platte auf seiner Stirn, »daß ich es auch gespürt habe.«


  Etwas zeigte sich in ihren Augen  war es Spott? Doch sie sagte nur: »Was Sie verspürt haben, Major Gann, ist nur eine schäbige Imitation dessen, was die Maschine ihren wahren Dienern geben kann. Denn Sie sind nur ein halber Kontakter. Die Maschine hat sich Ihnen noch nicht eröffnet.«


  Verwirrt fragte Gann: »Du meinst, das gibt es? Ich meine, eine noch direktere Verbindung zwischen meinem und dem Geist der Maschine  eine Verbindung mit den  wie würdest du sie nennen?  Gedanken der Maschine?«


  »Es ist etwas Derartiges«, sagte sie gleichgültig. »Sie können es eben nicht wissen.« Sie gab einen schnellen, klingenden Choral von Tonsilben von sich, dem er jedoch nicht zu folgen vermochte.


  »Du hast etwas über die … die Seele gesagt?« rief er. »Du meinst doch nicht etwa die Seele der Maschine?«


  »Sehen Sie, Major Gann? Sie tun mir leid«, sagte sie tonlos. »Ich bedauere Sie um Ihrer selbst willen, nicht meinetwegen. Da Sie mein Kontaktpult vernichtet haben, kann ich die Maschine im Augenblick nicht erreichen. Vielleicht werde ich aber eines Tages ein anderes Pult finden, und dann werde ich es zu verhindern wissen, daß Sie es in die Hände bekommen.«


  Während dieses Gesprächs hatte Maschinengeneral Wheeler scheinbar schlafend in einem Sessel gesessen. Plötzlich wurde sich Gann bewußt, daß der General gar nicht schlief, sondern aufmerksam zuhörte. Als Wheeler merkte, daß Gann ihn anblickte, setzte er sich auf und lachte rauh.


  »Eine Närrin«, sagte er und warf dem Mädchen einen verächtlichen Blick zu. »Und Sie dürfen sich in dieses Kompliment mit einbeziehen, Gann. Sie sind beide nicht reif genug fürs Überleben. Das müssen Sie sich klarmachen.«


  »Ich werde überleben, wenn die Maschine es so will«, sang das Mädchen. »Ich werde vergehen, wenn die Maschine mich nicht mehr braucht.«


  Der General nickte kurz und wandte sich an Gann. »Sehen Sie? Und was hält Sie am Leben?« fragte er spöttisch.


  Gann erwiderte ernsthaft: »Ich weiß es nicht.« Er stand auf und ging rastlos in der kleinen Kabine auf und ab. Er sagte: »Draußen auf den Riffen sprechen sie ständig davon  von der Freiheit. Ich bin nicht sicher … dennoch, ja, ich glaube, daß es die Hoffnung ist, die mich jetzt noch am Leben erhält, die Hoffnung, daß die Freiheit einst Wirklichkeit wird und gut ist.«


  Erneut lachte der General und sagte: »Der Planer, den ich leider Gottes auf dem Gewissen habe, wußte, was Freiheit war. Er nannte es ›das romantische Versagen‹. Freiheit ist etwas, das es den systemlosen Nomaden der Raumriffe gestattet, ihr verpfuschtes Leben zu führen. Sie ist ein Mythos.«


  »Ich habe glücklichere Männer und Frauen auf den Riffen gesehen«, sagte Boysie Gann leise.


  »Sie haben Tiere gesehen. Und diese Tiere glauben, daß der Mensch gut ist. Sie glauben, daß einfache Menschen, die man irgendwo im Raum auf ihren kleinen Welten ihrem Schicksal überläßt, aus eigener Kraft in der Lage sind, in sich die natürlichen Quellen der Moral und des Intellekts zu erschließen. Sie haben unrecht.«


  Er blinzelte zu Gann hinüber. »Menschen sind böse«, sagte er. »Die Gesetzgeber haben zu allen Zeiten gewußt, daß der Mensch im Grunde schlecht ist. Man muß ihn zum Guten zwingen. Unser System wurde geschaffen, um diese klassische Philosophie zu verteidigen  den Grundstein jeglicher Zivilisation. Das System erkennt das Böse im Menschen. Es zwingt ihn zur Güte und zum Fortschritt. Es gibt keinen anderen Weg.«


  Vor ihnen lag Merkur, der Höllenplanet.


  Das Steuergerät des System-Raumschiffs sandte seine Impulse aus, die den Planeten und die Sonne erfaßten; es suchte nach optischen Anhaltspunkten und bezog hierzu die Position einiger Fixsterne mit ein. Schließlich bestimmte es die Ausmaße und Pole des Merkur und stellte augenblicklich den genauen Punkt in der Dämmerzone fest, wo die Landung zu erfolgen hatte. Dann schloß das Gerät seine Landevorbereitungen ab.


  Das gewaltige offene Feuer der Sonne erglühte in weniger als sechzig Millionen Kilometern Entfernung. Ihre Oberfläche zeigte große, häßliche Flecke, die allerdings in der blendenden Lichtfülle kaum zu erkennen waren.


  Maschinengeneral Wheeler betätigte ärgerlich einen Hebel, und die Sichtschirme deckten den gewaltigen Lichtfleck in der Mitte des Schirmes gehorsam ab. Augenblicklich trat die scharlachrote Sonnen-Chromosphäre hervor, die gewaltigen Bögen der Protuberanzen, die sich wie langsam bewegende Schlangen in die Leere hinausschoben, und vor allem das weißflammende Schimmern der Korona.


  Auf der Sonnenseite des Merkur leuchtete die überhitzte, geschmolzene Oberfläche, während auf der Nachtseite Temperaturwerte erreicht wurden, die denen des eisbedeckten Pluto glichen. In der Dämmerzone des Planeten lag die Kette der Observatorien des Systems, für die auf diesem schmalen gemäßigten Streifen gerade noch ertragbare Bedingungen herrschten.


  »Da!« schnappte General Wheeler und zeigte auf den Schirm. »Station Sieben! Jetzt werden wir sehen, was an diesem Sternengott dran ist!«


  Das gewaltige Systemriff, das unter dem Gegendruck seiner reaktionslosen Maschinen erzitterte, senkte sich langsam auf die Oberfläche hinab und kam schließlich im Schatten einer silbernen Kuppel zum Stillstand, deren Teleskope und Meßinstrumente sich der Sonne zugewandt hatten.


  Boysie Gann starrte General Wheeler ausdruckslos an. Schwester Delta Vier schwieg ebenfalls. Aus der Kuppel wuchsen dem Schiff tunnelförmige Laufstege entgegen, die sich selbsttätig mit der Schiffshülle verbanden.


  Die Luken schwangen auf.


  Gann erhob sich. »Gehen wir.«


  Er wartete, und General Wheeler schritt unternehmungslustig an ihm vorüber. Schwester Delta Vier näherte sich ebenfalls, zögerte jedoch kurz vor der Luftschleuse und sah zu ihm auf.


  Sie sang einige Tonsymbole.


  Gann erwiderte zögernd. »Ich … verstehe dich nicht. Wie du gesagt hast, habe ich meine Ausbildung nicht vollendet … Etwas über einen … einen Bruder … Einen Verwandten?«


  Schwester Delta Vier sagte in Englisch: »Ich bat Sie, vorsichtig zu sein, Major Gann. Er hat ein überschäumendes Temperament und ist unberechenbar.«


  »Ich verstehe noch immer nicht«, sagte Gann. Das Mädchen schwieg und betrat den Verbindungsgang, der direkt in die Station führte.


  Als Gann ihr folgte, vernahm er bereits General Wheelers Stimme: »Hallo! Ist da jemand? Ist denn niemand hier?«


  Der General stand vor einem Stahltisch und blickte sich nach allen Seiten um. Hinter ihm erstreckten sich Reihen von elektronischen Instrumenten, die auf den ersten Blick wie Kleiderschränke im Umkleideraum einer Turnhalle aussahen; sie summten und ihre Lämpchen leuchteten in wildem Rhythmus. Der Tisch war Teil eines kleinen Büros, das jedoch verlassen war.


  »Ich verstehe das nicht«, sagte der General. Er wandte sich um, nahm einen Telefonhörer auf und tippte wahllos mehrere Nummern. Er lauschte kurz und ließ den Hörer wieder fallen.


  »Hier ist niemand«, sagte er und runzelte verwirrt die Stirn. »Ein Witz? Würde es dieser Sternengott wagen, sich mit mir einen Witz zu erlauben?«


  Gann sagte: »Was ist mit der übrigen Station, General?«


  »Durchsuchen!« bellte Wheeler. »Sie auch, Schwester! Hier muß doch jemand sein! Das Tor zu den Riffen  der Schlüssel zur Creeria  das dürfen wir nicht übersehen!«


  Gann blickte Schwester Delta Vier an, doch sie erwiderte seinen Blick nicht. Gehorsam verließ sie den Raum. Gann erwählte sich ein anderes Suchgebiet.


  Eine Vielzahl von Geräuschen schlug an sein Ohr  das Surren, Heulen und Klicken der automatischen Geräte des Observatoriums, die Meßergebnisse registrierten. Er vernahm das entfernte Heulen der Pumpen, das Seufzen der Luft in den Ventilationsschächten.


  Verdächtige Geräusche waren nicht zu hören.


  Gann durchquerte einen Archivraum, wo die Bänder mit den Ergebnissen endloser Sonnenbeobachtungen aufgereiht standen, warf einen Blick in eine Art Freizeitraum und befand sich plötzlich in der Beobachtungszentrale.


  Nichts bewegte sich. Keine Stimme rief ihn an.


  »Hallo!« brüllte er. Keine Antwort.


  Die durchschnittliche Besatzung einer derart automatisierten Station war nur klein  etwa sechs Leute, vielleicht sogar weniger. Und doch war es kaum vorstellbar, daß die Männer durch irgendein Unglück gleichzeitig aus der Station vertrieben worden waren …


  Als er sich umwandte, sah er sie.


  


  *


  


  Es waren drei  drei Männer, die hinter einem Schreibtisch lagen, vor einer schmalen, geschlossenen Tür.


  Sie waren zweifellos tot.


  Der eine war ein grauhaariger, älterer Mann in der Uniform eines Technicaptains. Von den anderen beiden konnte Gann nicht viel erkennen, abgesehen von den Rangabzeichen. Ein Technant und ein Kadett.


  Gann beugte sich vor und berührte die Leichen. Kein Puls. Kein Atem. Und doch schienen die Körper noch warm zu sein.


  Vielleicht spielte ihm seine Phantasie einen Streich, überlegte er. Oder es lag an der Hitze, die in diesem Raum herrschte.


  Er vernahm ein leises Geräusch und fuhr zusammen.


  Es waren eigentlich zwei Geräusche. Das eine identifizierte er sofort. Es handelte sich um die leisen Klänge der Tonapparatur des Mädchens. Sie schien sich der Beobachtungszentrale zu nähern.


  Doch was war das andere Geräusch? Es schien irgendwo aus der Nähe zu kommen und klang trotzdem irgendwie dumpf.


  Gann wandte den Kopf und starrte auf die geschlossene Tür. Konnte es hier sein? Er schien vor einer Art Wandschrank oder auch Registraturraum zu stehen. Die Tür war massiv, und das Schloß würde allen Versuchen widerstehen, wenn man nicht den richtigen Schlüssel hatte. Und doch war er sicher: Hinter dieser Tür waren gedämpfte Geräusche zu vernehmen.


  Schwester Delta Vier betrat den Raum, sah ihn und eilte herbei. Abrupt hielt sie inne, als sie die drei Toten entdeckte.


  Als sie aufblickte, waren ihre Augen dunkel. »Sie brauchen ihn nicht mehr zu fürchten, Major Gann«, sagte sie.


  Boy sie Gann blinzelte. »Wen fürchten?«


  »Meinen Bruder«, sang das Mädchen. »Er ist tot. Seine unplanmäßigen Gefühle brauchen Sie nicht weiter zu kümmern.«


  »Bruder? Aber …« Gann brach ab. Plötzlich verstand er. Er beugte sich zu dem toten Technikadetten hinab und wandte dessen Kopf zur Seite. Das Gesicht war ihm vertraut. Diesem Mann war er bereits begegnet.


  »Dein Bruder!« rief er.


  Schwester Delta Vier berichtigte ihn. »Der Bruder Julie Martinets. Der Bruder dieses Körpers, jawohl. Wie Sie sehen, ist er tot.« Ihre dunklen Augen waren sanft und gleichgültig.


  Auf der anderen Seite des Raumes war die geheimnisvolle Tür noch immer geschlossen, doch Gann kümmerte sich nicht mehr darum.


  Julie Martinets Bruder!


  Er stellte plötzlich eine große Ähnlichkeit zwischen diesen beiden Menschen fest  dieselben grauen Augen, die gleiche Kieferform. Das Gesicht Julies war ein perfektes Oval, während das Gesicht des Jungen etwas kräftiger wirkte, aber trotzdem noch einen träumerischen Ausdruck hatte.


  Boysie Gann kniff die Augen zusammen. Er beugte sich ungläubig vor.


  Es konnte kein Zweifel bestehen. Unter der Blässe des Todes, unter der Maske des toten Gesichts leuchtete etwas. Ein goldener Schimmer.


  Gann untersuchte augenblicklich die anderen Körper. Dieselbe Erscheinung!


  Die drei Technikorps-Leute waren von derselben Krankheit befallen wie Maschinencolonel Zafar, wie Harry Hickson …


  Gann zog Schwester Delta Vier hinter sich her und suchte nach General Wheeler. Als er ihn gefunden hatte, berichtete er dem Offizier in kurzen Worten über ihren Fund.


  »Die gleiche goldene Färbung, General«, sagte er. »Die Sache ist gefährlich. Oder jedenfalls …« Er zögerte, als er daran dachte, daß Harry Hickson zwar an der Krankheit gestorben war, daß er hinterher aber wieder gelebt hatte.


  Er verbannte diesen Gedanken aus seinem Kopf.


  »Diese Krankheit ist tödlich«, sagte er. »Ich nehme an, daß es sich um eine Art fusorische Infektion handelt. Wenn Sie einen Tropfen des erkrankten Blutes unter ein Mikroskop legen, können Sie die winzigen fusorischen Kugeln sehen, die ständig golden aufflackern. Eine Art Symbiose, hat Dr. Show gesagt. Aber absolut tödlich. Also müssen wir vorsichtig sein.«


  General Wheeler knurrte: »Fusorisch, haben Sie gesagt? Also doch die Riffe! Wissen Sie, was das für mich bedeutet, Gann? Es bedeutet, daß der Sternengott wirklich hier ist. Meine Informationen waren also richtig. Er ist hier!«


  »Aber das ist unmöglich!« protestierte Gann. »Wir drei haben die Station bis in die letzten Winkel durchsucht, und wir haben keinen Menschen gefunden, abgesehen von den drei Toten.«


  »Tot oder lebendig  er ist hier!« dröhnte der General. »Ich werde ihn finden. Und dann muß er mich zur Creeria führen!«


  Boysie Gann erinnerte sich an die geheimnisvollen Geräusche hinter der Tür, und er sagte: »Es gibt einen Ort, wo sich … jemand aufhalten könnte. Hinter den Körpern war eine Tür, die ich nicht öffnen konnte, und dahinter …«


  »Kommen Sie!«


  General Wheeler wandte sich abrupt um. Er ging vor den anderen her wie eine zum Leben erwachte Maschine, und Gann und das Mädchen mußten sich anstrengen, um sein Tempo zu halten.


  Kurz bevor sie das Observatorium betraten, klang ein Geräusch auf, das sich deutlich durch die Metallwände fortpflanzte. Sie hielten entsetzt inne und blickten sich um.


  Es mußte sich um die Verbindungstunnel handeln, durch die das Schiff mit der Station verbunden war. Die Teleskopgänge hatten sich in Bewegung gesetzt.


  Entweder war ein zweites Schiff gelandet …


  Oder ihr eigenes Schiff wurde soeben gestartet!


  »Schnell!« rief Boysie Gann, und sie legten die restliche Strecke im Laufschritt zurück.


  Die Tür stand offen.


  Die Körper waren verschwunden.


  Die beiden Männer wandten sich wortlos um und begannen den Raum zu durchsuchen, blickten unter die Tische, hinter die Schränke und sogar unter die Abdeckhauben der verschiedenen Geräte.


  »Sie sind verschwunden«, bemerkte Gann schließlich, und der General wiederholte tonlos seine Worte: »Sie sind verschwunden.«


  Eine Stimme sagte: »Sie haben Ihr Schiff genommen, General!«


  Gann und der General wirbelten nervös herum.


  Schwester Delta Vier hatte sich nicht an der Durchsuchung des Raumes beteiligt. Vielmehr war sie an die geheimnisvolle Tür getreten und hatte sie ohne Umstände geöffnet. Dahinter lag ein winziger Raum voller Regale, der offensichtlich zur Verwahrung der wichtigsten und geheimsten Unterlagen der Station bestimmt war, so daß sie im Katastrophenfall nicht gefährdet waren.


  Im Augenblick jedoch enthielt der Raum einen völlig andersgearteten Schatz.


  Es war ein Mädchen.


  Sie war gefesselt, und Schwester Delta Vier war damit beschäftigt, sie zu befreien.


  »Sie haben Ihr Schiff genommen«, bemerkte sie. »Alle drei. Sie haben mir die Tür geöffnet und sind gestartet.«


  Gann hörte kaum, was sie sagte. Ihn beschäftigte etwas völlig anderes.


  Honigfarbenes Haar, eine leicht gebräunte Haut, hellblaue Augen  er kannte das Mädchen!


  Das Mädchen in Station Sieben auf Merkur war das Mädchen, das er Wochen zuvor einige Milliarden Kilometer entfernt zum letztenmal gesehen hatte.


  Es war Quarla Snow.
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  Die automatisch arbeitende Klimaanlage ließ ständig frische Luft über die Gruppe dahinstreichen. Der gewaltige Globus der Sonne auf dem Bildschirm erfüllte den Raum mit zusätzlichem Licht. Seine Strahlen schienen auf der Haut zu brennen, als wären sie ihnen schutzlos ausgesetzt.


  Quarla Snow streckte einen Arm aus und berührte Boysie Gann an der Schulter. »Ich dachte, Sie wären tot«, sagte sie verwundert, und ihr Blick wanderte zu Schwester Delta Vier, die neben ihr kniete und geduldig ihre zerschundenen Handgelenke versorgte.


  »Das ist jetzt nicht wichtig«, erwiderte Gann. »Wie sind Sie hierhergeraten? Mit Hilfe des Sternengottes?«


  Quarla schüttelte den Kopf, eher verwundert als verneinend. »Ich weiß es nicht. Als Sie so plötzlich verschwunden waren, habe ich mich auf die Reise gemacht, um nach Ihnen zu suchen.«


  General Wheeler, der mit einem der Teleskope beschäftigt war, stieß einen ärgerlichen Ruf aus: »Da! Ich kann die Burschen sehen! Zwischen uns und der Sonne!«


  Wütend inspizierte er die Kontrollen des Geräts, mit dem er nicht vertraut zu sein schien. Schließlich entschied er sich für einen Schalter.


  Das gewaltige Bild der Sonne auf dem Bildschirm tanzte und verschwand, als ein neues Teleskop auf Übertragung geschaltet wurde.


  Das Raumschiff, in dem sie hierhergekommen waren, war deutlich zu erkennen. Es hatte sich bereits ziemlich weit entfernt und war nur noch ein winziger Fleck auf dem schwarzen, sternenbesetzten Himmel, der den strahlenden Globus umgab.


  »Ich frage mich, wer wohl am Steuer sitzt«, murmelte Boysie Gann.


  »Die Verbrecher, die Sie hier gesehen haben! Man hat Sie hereingelegt, Gann!« bellte Wheeler. »Die Leute haben sich das Schiff angeeignet.«


  »General«, erwiderte Boysie Gann ernst. »Ich bitte Sie nicht, mir zu glauben, aber ich bin nicht hereingelegt worden. Diese Männer waren tot, so wahr ich hier stehe!«


  »Unmöglich!« schnarrte der General. »Sehen Sie sich doch diese Narren an! Sie steuern direkt auf die Sonne zu! Das Schiff ist für diese Temperaturen nicht gedacht. Sie werden sich noch ins Unglück stürzen.«


  Gann wandte sich müde an Quarla Snow: »Sie sagten, Sie hätten nach mir gesucht. Warum?«


  Sie errötete und blickte zur Seite.


  Sie ging nicht auf die Frage ein und sagte: »Colonel Zafar starb, und mein Vater erstattete Bericht. Immerhin handelte es sich um eine gefährliche Krankheit, über die niemand etwas Näheres weiß. Und mein Vater schaffte den Körper nach Freehaven, damit er dort untersucht werden könnte. Ich wußte nicht, was aus Ihnen geworden war. Und ich … ich dachte, ich könnte Sie vielleicht finden.«


  Schwester Delta Vier richtete sich langsam auf, wechselte die Stellung und begann den anderen Arm Quarlas zu massieren. Das Mädchen von den Riffen sprach weiter, doch sie wich Boysie Ganns Blick aus. Während des Sprechens blickte sie Schwester Delta Vier oder auch General Wheeler an, oder sie blinzelte in den Schein der Sonne auf dem großen Bildschirm.


  Das Raumschiff näherte sich inzwischen den gewaltigen Sonnenprotuberanzen.


  Sie war nach draußen gegangen, berichtete Quarla Snow, und hatte ihren Raumling gerufen. Dann hatte sie den kleinen Pyropoden Harry Hicksons aus seinem Käfig befreit und ihn fliegen lassen. Auf ihrem Raumling war sie dann dem kleinen Wesen gefolgt.


  »Nach Ihrem Verschwinden, Boysie, und dem Tod Colonel Zafars schien der Baby-Pyropode verrückt geworden zu sein«, sagte sie. »Er raste wild im Haus herum, als ob er nach Ihnen Ausschau hielte. Und da ich annahm, daß er mich vielleicht zu Ihnen führen würde, ließ ich ihn frei.«


  »Der Sternengott!« dröhnte General Wheeler. »Kommen Sie endlich zur Sache! Haben Sie ihn gefunden?«


  Quarla zögerte.


  »Ich glaube, ja«, entgegnete sie schließlich. »Ich glaube, ich bin dem Sternengott im Zentrum des Riffstrudels begegnet.«


  Der Riffstrudel war weder Planet, noch Sonne, noch Komet. Er war auch kein Riff im eigentlichen Sinne. Vielmehr vereinigte er von allem etwas in sich.


  Zweifellos hatte er seine Entwicklung vor Urzeiten als Riff begonnen. Er umkreiste die Sonne wie ein Planet, und wie bei einem Kometen bestand ein Großteil seiner Masse aus Gasen. Und in seinem Herzen fand der Prozeß der Helium-Wasserstoff-Verschmelzung statt, wie bei einem Stern.


  Der Riffstrudel wurde zusammengehalten von einer Kraft, die stärker war als bloße Gravitation. Die Riffe, aus denen er bestand, waren irgendwie anders als die gewöhnliche Riffe und beherbergten seltsame Abarten von Pyropoden. Der Mensch war bis jetzt noch nicht in sein Zentrum vorgedrungen.


  Der Riffstrudel war ein Ort des Schreckens und der Legenden. Das Leben, das er beherbergte, war über Jahrmillionen seinen eigenen Weg gegangen.


  Pfeilgerade hielt der Baby-Pyropode, der einmal Harry Hickson gehört hatte, auf den Riffstrudel zu  und Quarla Snow ließ ihn gewähren. Der Raumling war manchmal kaum in der Lage, die Geschwindigkeit des Raketenwesens mitzuhalten, doch es gelang Quarla irgendwie, den blauweißen Schweif des Pyropoden nicht aus den Augen zu verlieren.


  »Ich hatte Angst«, gestand sie. »Wir gerieten in einen riesigen Schwärm von Pyropoden, die sich begatteten. Es mußten mehr als zehntausend gewesen sein, die sich hier zu einem einzigen gewaltigen Körper vereinigt hatten. Wenn sie uns gesehen und verfolgt hätten, wären wir niemals mit heiler Haut davongekommen. Aber für derartige Überlegungen war es zu spät  und meine Angst vor dem Riff Strudel war eigentlich noch viel größer.«


  »Nun berichten Sie endlich über den Sternengott, Mädchen!« brüllte General Wheeler. Sein ärgerlicher Blick richtete sich auf den Bildschirm. Das Raumschiff näherte sich der Sonne immer mehr. Eine der Protuberanzen schien ihre Feuerarme bereits nach dem Schiff auszustrecken.


  »Schließlich erreichten wir den Riffstrudel«, berichtete das Mädchen unbeirrt, »und hier verlor ich Hicksons Pyropoden schließlich doch noch aus den Augen. Aber Bella  das ist mein Räumung  schien zu wissen, wohin er entschwunden war. Wir begaben uns in das Innere des Strudels.«


  Aus der Nähe betrachtet, wirkte der Riffstrudel wie eine kleine, eigenständige Galaxis, deren einzelne Riffe sich von dem schwarzen Hintergrund des Himmels wie Sterne abhoben. Der Rand des Strudels war dunkel und bestand aus toten Felsen und sonstigen Materiefragmenten. Hier vermutete Quarla die Brutnester der Pyropodenschwärme. Sie spürte die wachsende Erregung des Raumlings, der sich mit furchtsam aufgerissenen Augen umblickte.


  Doch sie setzten die Expedition fort.


  »Bella schien nichts dagegen machen zu können«, sagte Quarla Snow. »Er mußte einfach weiterfliegen. Ob uns am Ende das Verderben erwartete, konnte ich nicht sagen.«


  »Wie die Narren in unserem Raumschiff«, warf General Wheeler bitter ein. »Sind Sie nun dort dem Sternengott begegnet. Im Riff Strudel?«


  Quarla Snow zögerte. »Ich weiß es nicht. Wirklich, General Wheeler, ich weiß es nicht, was ich eigentlich im Riffstrudel erlebte. Jedenfalls weiß ich, daß ich eine Menge Dinge sah, die es dort eigentlich gar nicht geben konnte.«


  »Illusionen?« fragte der General. »Halluzinationen?«


  Sie nickte unsicher.


  »Ja … nein. Ich weiß es nicht. Ich weiß nur, daß ich Dinge sah, die es dort nicht hätte geben dürfen. Zum Beispiel sah ich Harry Hickson, von dem ich wußte, daß er bereits länger tot war. Und ich sah Colonel Zafar und andere Männer  und, Boysie, einer dieser Männer waren Sie!«


  Quarla und ihr Räumung waren bereits tief ins Innere des Riffstrudels eingedrungen. Die Angst des Tieres wuchs. Sie hatten die äußeren Randgebiete, in denen die Pyropoden nisteten, längst hinter sich gelassen, aber vor ihnen schien es etwas zu geben, das Bella noch mehr entsetzte.


  »Es ist alles in Ordnung, Quarla«, sagte plötzlich die Stimme ihres Vaters.


  Sie schrie auf und blickte sich um, doch es war niemand zu sehen.


  »Geben Sie jetzt nicht auf, Quarla«, sagte eine andere Stimme. Es war die Stimme des Mannes, den sie gerade hatte verschwinden sehen, in einem Strudel aus Licht. Es war die Stimme des Mannes, den sie suchte, Boysie Gann.


  Und eine dritte Stimme sagte: »Mädchen! Hab keine Angst!«


  Diese letzte Stimme entsetzte sie am meisten; denn sie gehörte einem Mann, der seit langer Zeit tot war  es war die Stimme Harry Hicksons.


  Es mußte sich um Sinnestäuschungen handeln. Hickson war tot. Keiner dieser Männer konnte wirklich anwesend sein. Außerdem war niemand zu sehen, und es bestand auch keine Möglichkeit, daß sich jemand außer Sichtweite vor ihr versteckte. Denn außerhalb der winzigen Atmosphäre des Raumlings war nichts als die Leere des Raumes, in der sich Schallwellen nicht fortpflanzen konnten.


  Und doch setzten sich die Halluzinationen hartnäckig durch.


  »Mache dir keine Sorgen wegen der Pyropoden, Mädchen!« sagte Harry Hicksons Stimme; Quarla erkannte sie jetzt deutlich. »Halte durch! Wir warten schon auf dich!«


  Sie dachte an die Worte des sterbenden Zafar: »… Geistesfalle … rettet euch …« Darin lag eine deutliche Warnung.


  Aber sie konnte sich dieser Warnung nicht fügen; ob sie wollte oder nicht, der Räumung trug sie immer tiefer ins Zentrum des Riffstrudels hinein, und immer kleiner werdende Riffe zogen leuchtend an ihr vorüber und wurden bald abgelöst von seltsam strahlenden Schwämmen und durchsichtigen blauen Polygonen und schließlich von Dschungeln aus glühenden Drähten, alptraumhaft strahlenden Welten, die sie nicht mit Namen belegen konnte.


  Und dann hatten sie den Mittelpunkt der seltsamen Riff-Galaxis erreicht.


  Ein riesiges Schiff schwebte vor ihnen bewegungslos im Raum. Es erreichte fast die Dimensionen der Kolonie Freehaven. Die Luken waren geöffnet und enthüllten tödliche Waffen. Doch die Stationen waren unbemannt, und die Maschinen schwiegen.


  


  *


  


  An diesem Punkt der Erzählung konnte sich General Wheeler nicht mehr beherrschen. Er unterbrach Quarla Snow und keuchte: »System hilf! Die Creeria! Das muß die Creeria sein!«


  Das Mädchen blickte ihn verwundert an. »Ja, das war der Name, der auf der Außenhülle des Schiffes stand. Ist es Ihr Schiff, General?«


  Wheeler strahlte. »Jawohl, das ist jetzt mein Schiff! Mein Schiff, meine Maschine und mein Sonnensystem. Bald!


  Sie werden mich dorthin führen, Mädchen! Sie werden mich zur Creeria führen! Wenn ich mich dann zum Herrscher der Maschine gemacht habe, die sich an Bord befindet, werde ich auf die Systemwelten zurückkehren. Nicht als einfacher General, auch nicht als einfacher Planer. Ich werde die Maschine selbst beherrschen! Ich werde …«


  Er brach ab und starrte Boysie Gann an. »Was ist?« fragte er.


  Gann sagte: »Aber wie wollen wir das Schiff erreichen, General? Was schlagen Sie vor?«


  Das Gesicht Wheelers verdunkelte sich. Er blickte stirnrunzelnd auf den Bildschirm, wo sich das Raumschiff, das man seiner Befehlsgewalt entführt hatte, langsam um eine gewaltige solare Eruption herumzubewegen begann, die vor einigen Sekunden begonnen hatte.


  »Ich werde schon eine Möglichkeit finden«, sagte er. »Ich werde auf mein Schiff gelangen, irgendwie! Nun erzählen Sie aber weiter, Mädchen!«


  In unmittelbarer Nähe des gewaltigen Schlachtschiffs, das zur Tarnung einen tiefschwarzen Anstrich trug, war ein seltsamer, goldener Schein sichtbar.


  Quarla blinzelte, doch die Erscheinung blieb. Sie sah aus wie ein Nebel aus flüssigem Gold.


  Wie eine goldene Wolke.


  Es war unmöglich, daß es im freien Raum eine solche Wolke gab, selbst hier in diesem ungewöhnlichen Raumsektor. Und doch war eine Täuschung ausgeschlossen.


  Im Zentrum der Wolke war eine große goldene Kugel sichtbar, die heller strahlte als die Riffe, und die eine regelmäßige Form hatte.


  Von einer unbekannten Kraft angezogen, steuerte der Raumling direkt auf die Erscheinung zu.


  Quarla schrie entsetzt auf, denn urplötzlich hob sich ihnen die Oberfläche der seltsamen Erscheinung entgegen. Die Wolke verformte sich, entwickelte einen goldenen Tentakel, der ihnen entgegenraste.


  Die Phantomstimme Harry Hicksons sagte leise: »Quarla, hab keine Angst.«


  Obwohl sie sich klarmachte, daß die Stimme eine Täuschung sein mußte, war Quarla doch seltsam beruhigt. Das Entsetzen schwand. Fast erleichtert beobachtete sie nun den goldenen Tentakel, der sich plötzlich dreiteilte und zu drei goldenen Schlangen wurde, die sich bedrohlich zusammenringelten …


  Und schließlich zupackten!


  Heiße, gelbe Tentakel umfingen die Atmosphäre des Raumlings.


  Es schmerzte nicht, und die Angst wich völlig von ihr. Die vibrierenden goldenen Seile hielten Quarla und den Raumling wie einen ins Netz gegangenen Fisch umfangen. Auch der Raumling schien jetzt völlig furchtlos zu sein und kuschelte sich in den Griff dieser drei beweglichen Tentakel, und er schnurrte dabei wie eine junge Katze. Bella schien schläfrig zu sein.


  Quarla merkte plötzlich, daß sie ebenfalls müde wurde. Sie glaubte erneut Harry Hicksons Stimme zu hören, die ihr Dinge von größter Wichtigkeit zuraunte. Du mußt jetzt gehen, Kind, schien sie zu sagen, du mußt dich dorthin begeben und dies und das tun. Dabei mußt du folgendes vermeiden. Dann mußt du hierher zurückkehren …


  Es war sehr beruhigend, dieser Stimme zu lauschen.


  Quarla Snow schlief ein …


  Sie schlief, und die Zeit verging …


  »Und«, sagte sie, »als ich erwachte, wußte ich sofort, was ich zu tun hatte. Ich mußte hierherkommen und Sie holen. Sie alle. Er will, daß Sie zu ihm kommen.«


  General Wheeler knurrte: »Der Sternengott! Sie meinen den Sternengott, nicht wahr?«


  Doch sie schüttelte nur den Kopf. »Ich weiß es nicht. Ich weiß nur, was ich zu tun habe. Als ich hier ankam, stieß ich auf die drei Männer, die Angst vor mir hatten. Sie schlossen mich ein und hörten mich gar nicht an.«


  Schwester Delta Vier sang: »Major Gann. General Wheeler, Miß Snow. Würden Sie bitte einmal auf den Bildschirm achten?«


  Sie wandten sich hastig um und starrten auf die leuchtende Scheibe. Der gewaltige Feuerarm hatte sich weiter vorgeschoben, wanderte jetzt langsam über den Schatten des fliehenden Raumschiffs.


  Und schien den schwarzen Punkt zu verschlingen.


  Das Schiff hatte den Kurs gewechselt, doch zu spät. Es konnte dem Verderben nicht entgehen.


  Der winzige schwarze Punkt verschwand.


  Boysie Gann spürte, wie er zitterte. Neben ihm fluchte der General unterdrückt.


  Langsam begann die Flammenzunge, die das Raumschiff mit sich genommen hatte, zurückzufallen.


  Der General erholte sich als erster, sein bronzefarbenes Gesicht, seine Bewegungen verrieten Entschlossenheit. »In Ordnung«, sagte er. »Wir brauchen uns keine Sorgen mehr darüber zu machen, wie wir das Schiff zurückbekommen, weil es nicht mehr existiert. Jetzt ist die Frage, wie wir hier herauskommen. Zweite Frage: Wie gelangen wir zu den Riffen?«


  Schwester Delta Vier sang stolz: »Das wird keine Schwierigkeiten machen. Die Maschine teilte uns mit, daß von hier aus irgendeine Verbindung zur Creeria besteht.«


  Der General blickte sie mit stahlgrauen Augen an. »Aber wo? Draußen in der Luftschleuse? Auf der zerschmolzenen Oberfläche dieses Planeten? Wir wären in Sekunden ebenfalls gebraten. Von der Nachtseite mal ganz zu schweigen. Oder wollen Sie vorschlagen, daß wir fliegen sollten? Vielleicht auf …«


  Er hielt mitten im Satz inne und wandte sich mit erstarrtem Gesicht an Quarla Snow: »Diese Wesen, von denen Sie sprachen? Was ist aus ihnen geworden? Die Raumlinge, oder wie Sie sie nannten?«


  Doch Quarla schüttelte den Kopf. »In dieser Sonnennähe könnte Bella keine Minute leben«, erwiderte sie. »Bei der Strahlung würde der Raumling sofort zugrunde gehen  und wir mit ihm, wenn wir auf seine Atmosphäre angewiesen wären. Außerdem ist er sowieso nicht hier.«


  »Wie dann?« keuchte der General. »Es muß doch eine Möglichkeit geben! Sowohl der Sternengott als auch die Maschine haben eindeutig den Merkur als Zwischenstation auf dem Weg zur Creeria bezeichnet!«


  Quarla sagte leise: »Das stimmt, General. Ich bin hierhergekommen, um Sie zu den Riffen zu holen. Ich weiß nicht, wie das möglich sein soll, aber es wird geschehen.«


  Der Raum schien plötzlich eine heftige Bewegung zu machen.


  Sie waren völlig unvorbereitet und blickten sich überrascht und furchtsam an.


  »Ich glaube«, sagte Boysie Gann, »daß wir das Tor zu den Riffen gefunden haben.«


  Er hatte dieses Gefühl bereits kennengelernt, diese plötzliche Schwerelosigkeit. Er wußte, daß für die Kräfte, die hier am Werke waren, der Sprung zu den Riffen nur eine Sekundensache sein würde.


  Er hatte keine Angst. Eigentlich war er sogar erleichtert zu wissen, daß sie bald dem Wesen gegenüberstehen würden, das das Sonnensystem aus den Angeln gehoben hatte. Und doch beunruhigte ihn plötzlich eine Frage, auf die er bisher keine Antwort gefunden hatte.


  Er spürte erneut das seltsame Rucken, und die Lichter begannen zu flackern, und plötzlich erinnerte er sich.


  »Warum, Quarla?« krächzte er heiser.


  Das Mädchen von den Riffen blickte ihn freundlich an. »Warum was, Boysie?«


  »Warum hatten sie Angst vor Ihnen? Sie haben gesagt, die Besatzung dieser Station hätte sich vor Ihnen gefürchtet. Warum?«


  Der Raum schien sich umzustülpen, schien zu zerfließen, als sähe man ihn durch ein zerbrochenes Vergrößerungsglas. Die Lichter erloschen völlig … Und dann sah Gann die Antwort auf seine Frage.


  Quarla brauchte gar nichts zu sagen. Er sah sofort, was die drei Männer der Merkurstation Sieben so entsetzt hatte.


  In der plötzlichen Dunkelheit leuchtete Quarla Snow auf  ihr ganzer Körper erglühte in geheimnisvollem, goldenem Schimmer, den Gann nur zu gut kannte.


  


  


  


  15.


  


  Der Sturz durch den Raum schien wieder kein Ende nehmen zu wollen, aber schließlich war es doch vorüber.


  Sie fanden sich in einer erstaunlichen neuen Welt wieder.


  Überall waren die langsam kreisenden Welten des Riffstrudels sichtbar, überall leuchteten weiße, rote und blaue Juwelen. Und da war die pulsierende goldene Kugel, in der Quarla Snow gefangen worden war. Und da war auch die Creeria.


  Obwohl Quarla Snow das Schiff anschaulich beschrieben hatte, war es ihr doch nicht gelungen, eine Vorstellung von seinen wahren Dimensionen zu vermitteln. Es war einfach gewaltig.


  Boysie Gann merkte sofort, daß sie nicht allein waren.


  Etwas näherte sich von der Seite und hielt abrupt inne. Eine leuchtend rote Nase rieb sich an Quarlas Schulter.


  »Bella!« rief das Mädchen und streichelte den goldenen Pelz des Raumwesens. »Mein Räumung«, erklärte sie leise. »Wir befinden uns in seiner Atmosphäre, wie Sie sehen. Ohne diese Luftblase würden wir keine Sekunde am Leben bleiben.«


  General Wheeler schnarrte: »Bringen Sie dieses sentimentale Wiedersehen hinter sich, Mädchen! Kann uns dieses Biest zur Creeria bringen?«


  »Wir sind bereits auf dem Weg«, erwiderte Quarla Snow. »Sehen Sie doch selbst, General.«


  Das Schlachtschiff wurde langsam größer. Sie befanden sich in freiem Fall. Quarla hatte eine Hand im Pelz des Raumlings vergraben. Schwester Delta Vier bewahrte selbst in dieser Schwerelosigkeit ihre unnahbare Würde. Maschinengeneral Wheeler dagegen kannte nur ein Ziel und ließ die Creeria nicht aus den Augen.


  Die Entfernung zu dem Raumschiff war größer, als Gann zuerst angenommen hatte. Die Creeria wuchs langsam zu einem gewaltigen Planetoiden aus schimmerndem schwarzen Metall heran.


  Der Räumung glitt langsam daran entlang. Nach einiger Zeit fanden sie eine offene Luftschleuse, die allein die Größe eines dreistöckigen Hauses hatte.


  Als sie das Schiff betraten, flammten rings an den Wänden Lichter auf, die den Schleusenraum taghell erleuchteten. Langsam schlossen sich die gewaltigen Tore. Sie waren gefangen.


  Die Wände waren zerkratzt und beschädigt, als hätte hier eine heftige Schlacht stattgefunden. Doch Gann wußte, daß es einen solchen Kampf nicht gegeben hatte. Was war also die Ursache? Konnte es sich um Meteoriteneinwirkung handeln? Immerhin hatte die Luftschleuse jahrzehntelang offengestanden.


  General Wheeler bemerkte Boysies Blick und knurrte: »Pyropoden! Sie haben sich an meinem Schiff zu schaffen gemacht! System hilf, ich werde jedes einzelne dieser Ungeheuer umbringen lassen …«


  Gann machte sich klar, daß der General recht hatte, von seinem Standpunkt aus. Dieses Schiff war jetzt sein Schiff, ein Schiff, das sein Duplikat des gewaltigen Maschinengehirns enthielt, dem das System zugrunde lag. Und mit dieser Maschine wollte er die Welten des Sonnensystems zu seinen Welten machen …


  Boysie Gann wußte, daß dieses Schiff Dinge enthielt, die wesentlich gefährlicher waren als ein ganzer Schwarm von Pyropoden.


  Er wurde sich eines seufzenden Geräusches bewußt und stellte fest, daß sich der Schleusenraum mit Luft füllte. Die Luftkapsel des Raumlings war jetzt überflüssig, da sie sich wieder in einer atembaren Atmosphäre aufhielten.


  Der Raumling machte sich auch sofort von seinen Pflichten frei und tobte fröhlich durch den Raum, wobei seine rote Nase vergnügt aufblitzte. Er spielte mit den leuchtenden Fusoriatenranken, die er in seiner Atmosphäre mit sich geführt hatte. Diese seltsamen Riffpflanzen waren ein Teil des großartigen Mechanismus, der es einem warmblütigen Sauerstoffatmer ermöglichte, im freien Raum zu überleben.


  »Bella!« protestierte Quarla Snow. »Du kommst sofort hierher! Benimm dich!«


  Doch der Räumung gehorchte nicht. Er flog wie wild auf und ab, raste wie ein Pyropode auf die Gruppe der Menschen zu und verfehlte sie nur um Zentimeter. Eine Sekunde später war er bereits wieder an den Ausgangspunkt seines Fluges zurückgekehrt.


  In diesem Augenblick öffnete sich die Tür am anderen Ende des Schleusenraumes. Der nötige Luftdruck war erreicht. Mit aufgeregtem Wimmern drängte sich der Räumung durch die Öffnung und war im nächsten Augenblick verschwunden.


  Die automatischen Geräte bahnten der Gruppe einen Weg ins Innere und sorgten für gute Beleuchtung.


  »Ha!« brüllte General Wheeler. »Endlich! Die Maschine erwartet mich!« Und er verschwand fast ebenso hastig wie der Räumung.


  Die anderen folgten langsamer  Quarla Snow, Boysie Gann und Schwester Delta Vier. Eine Pseudoschwerkraft von einem Zehntel g gab ihren Füßen Halt, und der lange Aufstieg durch den Zentralkorridor strengte sie kaum an. Trotzdem fiel es Gann schwer, mit dem voranstürmenden General Schritt zu halten.


  Sie befanden sich in einem Gang, der langsam anstieg und kein Ende nahm. Schließlich passierten sie einen Punkt, an dem sich die Richtung der Schwerkraft umkehrte, und nun schien es ihnen, als stürzten sie in einen Abgrund, ehe sie sich an die neue Lage gewöhnten.


  Der kalte Wind, der ihnen entgegenwehte, hatte einen unangenehmen Duft, bitter und trocken.


  Ein leises Brummen wurde hörbar.


  Quarla Snow trat an Boysies Seite. Geistesabwesend berührte er sie an der Schulter und setzte sich wieder in Bewegung.


  Der General war nicht mehr zu sehen.


  Gann beschleunigte seine Schritte. Seine Lungen schmerzten. Die Luft war hier dünner, als er es gewohnt war. Vielleicht begannen die alten Erneuerungstanks langsam auszutrocknen.


  Er blickte sich um und sah eine Tür mit der Aufschrift FREIZEITRAUM C.


  Lange Tische erstreckten sich in die Dunkelheit.


  Gann hielt inne und wartete auf die Mädchen.


  »Der General ist verschwunden«, sagte er. »Er sucht nach seiner Maschine, und ich habe Angst vor dem, was geschieht, wenn er sie findet.«


  Er blickte zu Quarla, der die Sorge um ihren verschwundenen Räumung ins Gesicht geschrieben stand. Julies Augen dagegen waren völlig ausdruckslos.


  Gann fuhr fort: »Wenn das Maschinengehirn dieses Schiffes nur halb so mächtig ist wie das Muttergehirn auf der Erde  und man sagt, daß es noch leistungsfähiger sein soll , dann ist es durchaus möglich, daß Wheeler seine Drohung wahrmacht und die Welt beherrscht.«


  Quarla Snow sagte nur: »Was sollen wir machen?«


  »Trennt euch. Sucht nach ihm. Er ist natürlich bewaffnet. Versucht nicht, allein mit ihm fertig zu werden. Ihr müßt schreien, so laut, daß ich euch sofort höre.«


  Die klare Stimme des Kontakter-Mädchens strich wie ein Hauch der Vernunft durch den Raum: »Aber Sie sind ebenfalls nicht bewaffnet, Major Gann. Auch Sie werden gegen den General nicht ankommen können.«


  »Laß das meine Sorge sein. Wir müssen ihn nur erst finden … Was ist los?«


  Quarla sagte zögernd: »Aber … aber es kann gar nicht gefährlich sein, Boysie. Ich meine, Sie brauchen sich nicht zu fürchten …«


  Gann lachte scharf, er konnte nichts dagegen tun. Ihre pathetische Versicherung war einfach fehl am Platz.


  »Nein, ich meine es ernst, Boysie. Schließlich sind wir nicht rein zufällig hier. Ich werde ausgeschickt, um Sie zu holen. Sie alle. Der … der Sternengott, wenn tatsächlich er es ist, der mich geschickt hat, wird wissen, wie mit dem General umzugehen ist.«


  »Ich habe nicht die Absicht, mich darauf zu verlassen«, sagte Gann grimmig. »Quarla, kümmern Sie sich um diesen Gang hier. Julie, du wirst ihr folgen und auf die Seitengänge achten. Ich werde mich zuerst hier umsehen und dann dieselbe Richtung einschlagen.«


  Er hatte bereits einige Räume durchsucht, als ihm etwas einfiel.


  Sie hat mich nicht berichtigt, als ich sie Julie nannte, dachte er. Und er fragte sich nach dem Grund.


  Gann zitterte, als er den endlosen Reihen von Kantinentischen folgte. Aber er zitterte nicht vor Angst, sondern vor Erschöpfung.


  Je mehr die Müdigkeit von ihm Besitz ergriff, je mehr sein Widerstand geschwächt wurde, desto öfter mußte er an jenen unglaublichen Augenblick der Ekstase denken, den ihm die Maschine gegeben hatte, ehe sie verrückt wurde. Die Sehnsucht war beinahe physisch spürbar. Er konnte verstehen, daß Schwester Delta Vier diesem Verlangen erlegen war. Sie mußte noch viel mehr leiden als er. Vielleicht wirkte sie auch aus diesem Grunde derart erschöpft. Und Quarla Snow … Das Mädchen war krank! Der goldene Schimmer hatte den Tod bedeutet für Colonel Zafar und die drei Männer der Merkurstation … den Tod oder etwas noch Unsäglicheres.


  Er zwang sich, nicht mehr an die beiden Mädchen zu denken, sondern sich auf sein Ziel zu konzentrieren. Es war jetzt lebenswichtig, den General zu finden. Gann ärgerte sich, daß er dieses Problem nicht vorhergesehen hatte. Und doch hätte er sehr wenig tun können. Wenn er sich dem General in den Weg gestellt hätte, wäre da immer noch die Tatsache gewesen, daß allein Wheeler eine Waffe besaß. Nicht, daß der General sie benötigt hätte, soweit es um Boysie Gann ging. Er durfte nicht vergessen, daß er noch immer den Sicherheitskragen trug.


  Geistesabwesend berührte er das gefährliche Metallband, das er fast vergessen hatte.


  Freiheit … eine Welt ohne Kragen … eine Welt, wo die Menschen wie Menschen lebten und nicht als Zahnräder einer Maschine.


  Durch irgend etwas aufgeschreckt, zog er die Hand zurück.


  Er wanderte bereits seit Minuten zwischen diesen Tischen umher. Was war mit ihm los? Warum konnte er sich nicht auf die wichtigen Dinge konzentrieren?


  Vielleicht die Müdigkeit, überlegte er. Oder der Hunger. Er blickte sich um. Er war noch immer im Freizeitraum C. Doch es floß kein Wasser, als er die Hähne am Spülbecken ausprobierte. Auch die Schränke waren eine Enttäuschung. Kleine Schilder wiesen auf die Nahrungsmittel hin, die hier gelagert gewesen waren, doch alles war leer.


  Das durfte ihn jetzt nicht kümmern. Boysie Gann verdrängte den Gedanken an Nahrung aus seinem Gehirn und nahm die Suche wieder auf.


  Die Freizeiträume B und A waren nicht weniger unergiebig. In diesem Stockwerk gab es nichts mehr zu untersuchen.


  Im nächsten Stockwerk lagen die Mannschaftsräume, die ebenfalls verlassen waren. Zweifellos waren Quarla oder Schwester Delta Vier hier am Werk gewesen, also begab sich Gann in das nächste Stockwerk. Das seltsame Summen wurde bereits lauter, doch er konnte es sich nicht erklären.


  Dann stand er schließlich vor einer Reihe verschlossener Türen, die mit einem großen Schild gekennzeichnet waren: NUR FÜR MASCHINENPERSONAL.


  Das Summen, das er bisher gehört hatte, ertönte hinter diesen Türen. Offensichtlich hatte er das verlorene zweite Maschinengehirn gefunden, das noch immer zu funktionieren schien.


  Oder bereits wieder funktionierte? War General Wheeler schon an der Arbeit? Womit beschäftigte er sich im Augenblick?


  Boysie Gann hämmerte gegen die Tür. »Machen Sie auf! Lassen Sie mich ein!«


  Doch es war nur das leise, stetige Summen zu hören.


  »Öffnen Sie!« rief er. »Ich weiß, daß Sie da drinnen sind, General Wheeler!«


  In seinen Ohren explodierte plötzlich ein lautes Lachen. »O nein, Major Gann!« dröhnte die Stimme des Planers.


  Gann wirbelte herum. Der Planer hier?


  Doch es war niemand zu sehen.


  »Sie können ebensogut wieder verschwinden, Boysie«, sagte die Stimme MBunas. »Sie verschwenden hier nur Ihre Zeit.«


  Gann erstarrte. Aber Technikadett MBuna war doch tot! Und auch der Planer lebte nicht mehr, fiel ihm plötzlich ein; General Wheeler hatte ihn erschossen.


  »Wer ist da?« rief er.


  Der schrille Schrei eines Mädchens antwortete: »Boysie! Boysie Gann, wo sind Sie?«


  Es war Quarlas Stimme, die aus weiter Ferne zu kommen schien. Gann fuhr sich mit der Hand über die Stirn. Er schwitzte.


  Er berührte seine Kontaktplatte, und der alte Schmerz stieg wieder in ihm hoch. Er dachte an den Augenblick unendlicher Freude  an seine Sehnsucht nach einer Wiederholung dieses Erlebnisses.


  Er unterdrückte den Gedanken, doch das fiel ihm nicht leicht. Was geschah mit ihm? Wurde er wahnsinnig?


  Mit leerem Blick starrte er auf die unberührten, unüberwindlichen Türen. All das schien so schwierig zu sein, so unverhältnismäßig problematisch  so unnütz. Warum hatte er sich überhaupt die Mühe gemacht, hierherzukommen?


  Und mit plötzlichem Schrecken erkannte er, daß auch dieser Gedanke bereits ein Wahn war. Etwas setzte sich in seinem Geist fest, etwas …


  Er erinnerte sich an Quarla Snows Worte, an die Warnung Colonel Zafars: »Rettet euch vor der Geistesfalle …«


  An Bord der Creeria befand sich etwas, das in seinen Geist eindringen konnte. Etwas, das ihn ebenso unmittelbar zu leiten vermochte wie Quarlas Räumung.


  Das Geräusch leichter Schritte näherte sich von der Seite, und er wandte sich um.


  »Boysie!« Es war Quarla, die auf ihn zurannte. »Dank dem Himmel, daß ich Sie gefunden habe! Der General hat versucht, mich umzubringen!«


  Gann fing sie in seinen Armen auf. Das Mädchen zitterte. Sie wimmerte: »Ich glaube, er ist wahnsinnig, Boysie. Er sah mich auf sich zukommen. Er rief etwas, irgend etwas Unverständliches über das romantische Versagen und das Bedürfnis der Menschen, gelenkt zu werden, und dann sah ich die Pistole und begann zu laufen. Er hat mich beinahe umgebracht!«


  Gann sagte verständnislos: »Ich dachte, er wäre hier hinter dieser Tür. Bei der Maschine.«


  »Nein, er ist oben im nächsten Stockwerk, in einem Kommandoraum, der mit FEUERZENTRALE bezeichnet ist. Das ganze Stockwerk besteht aus Sicherheitsschotten. Sie werden ihn dort niemals aufspüren!«


  Sie atmete tief ein und befreite sich sanft aus seiner Umarmung. »Wir sollten jetzt gehen, Boysie. Zum Kontrollraum hinaus.«


  »Kontrollraum?«


  Sie nickte. »Die Zentrale des ganzen Schiffes. Ich soll Sie dorthin bringen. Der Raum liegt vier Stockwerke höher, am Ende des Ganges.«


  »Sie kennen ihn bereits? Sie sind schon dort gewesen?«


  »O nein. Ich weiß es eben. Kommen Sie, Boysie. Wir müssen uns beeilen.«


  Er zuckte die Schultern und wollte ihr folgen, stolperte jedoch über etwas und wäre beinahe gefallen.


  Vor den verschlossenen Türen der Maschine lag die elektronische Tonapparatur eines Kontakters.


  Boysie Gann starrte auf das kleine Gerät hinab und wußte sofort, wer sich hinter jenen Türen verbarg und verzweifelt versuchte, mit der Maschine in Verbindung zu treten.


  Er konnte Schwester Delta Vier so gut verstehen.


  


  *


  


  Die Tür mit dem Schild BRÜCKE stand weit offen. Aus dem darunterliegenden Raum drang ein schwacher, gelber Schimmer.


  »Kommen Sie«, sagte Quarla Snow freundlich. »Sie brauchen keine Angst zu haben. Er wartet auf uns.«


  Gann betrat den Raum, und seine Hand ruhte in der Hand des Mädchens. Er machte sich auf alles gefaßt.


  Hinter der Tür erstreckte sich ein gewaltiger, kreisförmiger Raum, der den Zentralgang umgab. Hier standen eine Anzahl kleiner Metallschränke verstreut, die untereinander durch einen Dschungel aus vielfarbigen Kabeln verbunden waren, die zum Teil auch von der Decke hingen. Beobachtungsstationen, Instrumentenprüfstände, Navigationspulte, Sessel für die Offiziere und Mannschaften.


  Die Stationen waren unbemannt  alle bis auf eine.


  Eine Gestalt saß hinter einem der Schaltpulte, und sie war die Quelle des seltsamen Lichtes.


  »Harry!« schrie Quarla auf.


  Und Gann wiederholte verblüfft: »Harry Hickson! Sie sind der Sternengott? Sie haben also die Freiheitsbotschaft geschickt?«


  Der Mann blickte nur kurz auf und widmete sich sofort wieder seiner Beschäftigung. Er saß an einem Schaltpult in der Nähe des Mittelganges. Sein Kopf war über blitzende Instrumententafeln, Kontrollichter und Bildschirme gebeugt. Seine breite, kräftige Hand eilte über die Reihen der Knöpfe und Hebel dahin. Und er leuchtete wie eine goldene Sonne.


  Er sah jünger aus, als Gann ihn in Erinnerung hatte. Er hatte noch immer denselben ungepflegten Bart, der jetzt leuchtete, als bestünde er aus glühenden Drähten. Auf seinem Kopf saß der winzige Pyropode und starrte Gann und das Mädchen mit leuchtend roten Augen an.


  Schließlich hob Hickson den Kopf und blickte die beiden an. »Ich führe nur aus, was mir aufgetragen wird«, sagte er leise. Auch in seinen Augen schimmerte es golden, doch es stand so etwas wie Zuneigung in seinem Blick. Er hob den rechten Arm, beugte ihn zum Zeichen des Schwanes und sagte: »Der Stern sagt mir, was ich zu tun habe. Der Wille des Sternes zählt und nicht meine persönlichen Interessen.«


  Der winzige Pyropode zischte leise und bewegte sich unruhig. Liebevoll streckte das leuchtende Wesen, das einmal Harry Hickson gewesen war, die Hand aus und streichelte das kleine Ungeheuer, das sich sofort beruhigte.


  »Haben Sie die Sonne verlöschen lassen?« fragte Gann. »Und auch die Sterne? Wie haben Sie das gemacht?«


  »Nicht ich«, erwiderte Harry Hickson, »sondern der Stern.« Und erneut vollführte er die seltsame, schlängelnde Armbewegung. »Zehn Jahre lang hat der Stern diesen Plan vorbereitet. Vor zehn Jahren schickte er das erste Sternenflackern auf den Weg, dann weitere, so daß sie schließlich im selben Augenblick die Erde erreichen mußten. Ich hätte das nicht tun können, Boysie Gann, aber dem Stern ist nichts unmöglich. Das werden Sie bald selbst wissen.«


  Und er streckte die Hände aus.


  Es sieht aus wie eine Segnung, dachte Boysie Gann. Doch es war viel mehr. Denn auf der Handfläche des goldenen Mannes bildete sich ein gelblicher Wirbel, verdichtete sich zu einer pulsierenden Kugel, die heranschwebte und Boysie Gann sanft berührte.


  Dieser sprang zurück, doch er spürte nichts. Gar nichts. »Was soll das?« fragte er heiser. »Was tun Sie da?«


  »Ich erfülle den Willen des Sternes«, sagte Harry Hickson und beugte sich wieder über sein Schaltbrett. Seine leuchtenden Finger fuhren erneut über Knöpfe und Schalter, während der winzige Pyropode auf seinem Kopf im Gleichgewicht zu bleiben versuchte.


  »Schwester Delta Vier hat die Vereinigung mit der Maschine vollzogen«, sagte Hickson leise. »Sie hat dem Gehirn Daten eingegeben, aufgrund deren es sich mit dem Muttergehirn auf der Erde in Verbindung setzen kann. In dreißig Stunden wird das Signal auf der Erde ankommen. In weiteren dreißig Stunden wird die Antwort hier eintreffen.«


  Gann sagte erregt: »Aber die Maschine auf der Erde ist wahnsinnig! Das sollten Sie doch am besten wissen! Immerhin sind Sie daran schuld!«


  Der leuchtende Mann antwortete nicht, wandte den Blick nicht von seinen Skalen und Anzeigern.


  »Wir können es nicht zulassen, daß Schwester Delta Vier die Verbindung herstellt!« rief Gann. »Und wo ist überhaupt General Wheeler? Auch er ist verrückt, zumindest verrückt nach Macht, was auf dasselbe hinausläuft. Wie können Sie nur einfach so dasitzen? Was stellt er an, während wir hier unsere Zeit verschwenden?«


  »Was Ihre letzte Frage angeht«, sagte der goldene Mann, »so werden wir wohl bald von General Wheeler hören.«


  Und Wheelers rauhes Lachen, scheinbar aus dem Nichts kommend, antwortete ihm: »Sehr bald sogar!« Das Lachen steigerte sich zu schrillem Diskant: »Ich habe Sie in der Falle, Sie alle! Ich bin der Herr der Creeria und ihrer Waffensysteme, und das bedeutet, daß das Sonnensystem mir gehört! Sobald ich mich Ihrer entledigt habe!«


  Seine Worte wurden durch ein leises metallisches Geräusch unterstrichen. Hinter dem Kabeldschungel, hinter den verlassenen Kontrollstationen öffneten sich Luken in den Stahlwänden, durch die sich die schmalen Läufe von Energiewaffen schoben und sich auf ihre Ziele einrichteten.


  Und diese Ziele waren Boysie Gann, Quarla Snow und das leuchtende Wesen, das einmal Harry Hickson gewesen war. General Wheeler hatte sich der Waffen des Schlachtschiffs bemächtigt  der äußeren und der inneren Waffen.


  Ihr Leben hing nun von einer Handbewegung des Generals ab. Dieser Mann konnte sie mit einer Bewegung seines kleinen Fingers vernichten. Und dieser Mann war wahnsinnig.
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  Harry Hickson blickte auf. »Aktion und Reaktion«, sagte er ernst. »Herausforderung und Erwiderung.« Seine goldene Hand legte einen Hebel um, und einer der Bildschirme erwachte zum Leben und zeigte das harte bronzene Gesicht General Wheelers, in dessen Augen der Triumph leuchtete. »Er ist unsere Herausforderung«, sagte Harry Hickson und kehrte zu seinen Bildschirmen und Instrumenten zurück.


  Wheeler schnarrte: »Sie haben keine Chance! Sie sind bereits geschlagen! Sie alle! Sie und die närrische romantische Illusion der Freiheit!«


  Offensichtlich genoß er diesen Augenblick seines Triumphes. Quarla Snow trat neben Gann, und unbewußt legte er den Arm um sie, und gemeinsam starrten sie auf den Schirm und die tödlichen Waffen, von denen sie umgeben waren.


  »Sie sind Opfer des immer wiederkehrenden romantischen Trugschlusses«, verkündete Wheeler, und seine bronzene Hand fuhr spielerisch über die Auslöser der Waffen. »Und das ist verständlich. Das Tier im Menschen lehnt sich stets gegen die Disziplin auf. Er sucht das närrische Ziel der Freiheit, und das darf im Hinblick auf die Gesamtheit nicht geduldet werden. Und auch nicht im Hinblick auf den Mann, der für alle denken muß. Cäsar, Napoleon, Stalin, ich!«


  Gann spürte, wie Quarla zitterte, und er verstärkte seinen Griff. Wenn es nur eine Möglichkeit gäbe, an Wheeler heranzukommen! Irgendeine Waffe und die Hoffnung, ihn in ein Gespräch zu verwickeln und zu überrumpeln, ehe er die Waffen auslösen konnte. Der schimmernde Harry Hickson nickte schweigend.


  »Man hat Sie geduldet«, rief Wheeler, »weil Sie keinen großen Schaden anrichten konnten. In der Vergangenheit ist es einem freien Mann stets mißlungen, gegen die Kräfte der Ordnung aufzukommen. Ein freier Wilder mit einer Streitaxt kann seiner Gesellschaft nur in sehr beschränktem Maße schaden, ehe sie sich seiner erwehrt. Aber die Vorteile der Technik haben diese Grundtatsache verändert. Das zwanzigste Jahrhundert brachte Waffen hervor, die zu gefährlich waren, um sie einem einzelnen Mann anzuvertrauen; nukleare Waffen, die zu gefährlich waren, um einer einzelnen Nation überlassen zu werden. Und dann kamen die Energiewaffen. Die Partikellehre. Ein Fortschritt nach dem anderen … Und je mehr die individuelle Stärke wuchs, desto mehr hatte auch die Kontrolle Platz zu greifen …«


  Wheelers Gesicht verzog sich erregt. »Und Sie stellen diese Kontrolle in Frage!« rief er. »Das System ist wie ein Ballon, der von einem Kind mit einer Nadel zerstochen werden kann. Und in unserem Fall führt der Sternengott die Nadel. Also muß der Sternengott sterben!«


  Der goldene Mann blickte nicht auf. Er schwieg. Er hielt den Blick auf seine Hände gesenkt, während der Baby-Pyropode sich rasselnd auf seinem Kopf bewegte.


  »Der Mensch schuf die Maschine, um diese Kontrolle zu automatisieren!« fuhr General Wheeler fort, und in seinen Augen glühte es fanatisch. »Jetzt gehört sie mir. Jetzt ist sie meine Schöpfung. Ein Mann wird die ganze Menschheit beherrschen, zusammen mit der vom Menschen geschaffenen Maschine. Und dieser Mann werde ich sein.«


  Endlich blickte Harry Hickson auf. Seine goldenen Augen richteten sich auf den Bildschirm, sein Blick schien durch den General hindurchzugehen.


  »Und wer«, fragte er, »hat Sie geschaffen?«


  Maschinengeneral Wheeler wich zurück. Seine stahlgrauen Augen wurden groß. »Wieso«, entgegnete er verwirrt. »Das ist eine unplanmäßige Frage, die keine Bedeutung hat.«


  Er überlegte kurz, dann nickte er schnell und entschlossen. »Sie sind Störelemente«, verkündete er. »Sie müssen entfernt werden. Und das tue ich hiermit.«


  Und seine bronzene Hand senkte sich auf die Auslöser der Waffen, die auf die drei Menschen gerichtet waren.


  Doch nichts geschah.


  Die mörderischen Mündungen starrten blind in den Raum.


  General Wheelers Gesicht verzerrte sich triumphierend, als wäre er soeben Zeuge eines großen Sieges geworden. Mit leiser Stimme sagte er, wie zu sich selbst: »Das wars also«, und wandte sich ab.


  Fast geräuschlos glitten die Mündungen in ihre Ausgangspositionen zurück. Die Luken schlossen sich.


  Boysie Gann krächzte: »Was ist geschehen? Warum hat er uns nicht umgebracht?«


  Quarla Snow bewegte sich protestierend in seinem Arm, und er merkte, daß er sie umklammert hielt, als wäre sie sein Rettungsring und er ein Ertrinkender. Der Raum schien um ihn zu rotieren.


  Harry Hickson hob den Kopf, und sein Blick wanderte zur Tür, durch die sie hereingekommen waren.


  »General Wheeler«, sagte er, »hat uns umgebracht. Für ihn sind wir tot. Daß wir in Wirklichkeit noch am Leben sind, hat für ihn keine Bedeutung mehr, ebensowenig wie er für uns noch irgendeine Bedeutung hat.«


  »Hypnose?« flüsterte Gann. »Ist es das, was Colonel Zafar als Geistesfalle bezeichnete?«


  Doch Hickson antwortete nicht. Seine goldenen Augen waren auf die Tür gerichtet.


  Quarla Snow befreite sich aus Boysies Griff. »Sie sind krank, Boysie«, sagte sie mitleidig. »Ich weiß, wie das ist. Sie werden sich bald wieder besser fühlen, das verspreche ich Ihnen. Machen Sie sich keine Sorgen. Wir befinden uns in guten Händen.«


  Gann starrte sie mit leeren Augen an. Er merkte plötzlich, daß er zitterte. Er war wirklich krank. Er konnte es spüren  die plötzliche Hitze, die das Fieber sein mußte, ein plötzlicher Schauer. Wie dumm, daß es mich gerade jetzt erwischen muß, dachte er verwirrt.


  Was für eine Infektion? fragte er sich und wunderte sich gleichzeitig, warum ihm diese Frage so überaus wichtig vorkam; und sein Geist beantwortete sie ihm in den Worten Quarlas  Mache dir keine Sorgen.


  Er blickte sich um und fragte sich, wieviel von dem, was er sah, seinem Delirium zuzuschreiben war.


  Oder den Trugbildern des Sternengottes.


  Er wurde sich einer leisen Musik bewußt, die langsam lauter wurde. Wieder eine Illusion, dachte er, und eine schwache Erinnerung an seine Trainingszeit als Kontakter versuchte an die Oberfläche seines Bewußtseins zu dringen, wollte ihn quälen.


  Aber wenn diese Musik eine Illusion war, so wirkte sie doch überaus echt. Das Geräusch war sehr deutlich, und als er sich umwandte, stellte Gann fest, daß sich die Vision  wenn es überhaupt eine war!  auch auf das Visuelle erstreckte.


  Schwester Delta Vier betrat den Raum, und ihr Gesicht war unter der schwarzen Haube verborgen. In der Hand trug sie eine Konstruktion aus Transistoren und offenliegenden Schaltkreisen, Verstärkerröhren und einem Lautsprecher.


  Es war ein Kontaktpult!


  Kein eleganter schwarzer Kasten wie auf der Erde, sondern eine hastig zusammengesetzte Vorrichtung, die Gann aufgrund seiner Ausbildung auch selbst hätte bauen können.


  Ruhig legte Schwester Delta Vier ihre Tonapparatur zur Seite und sang in das Mikrophon ihres Kontaktpults. Als Antwort ertönte ein Surren, das Boysie Gann nicht verstehen konnte.


  Sie hob den Kopf und sang: »Diese Maschine ist jetzt mein Herr. Sie verlangt zu wissen, was Sie wissen. Sie weiß, warum sie geschaffen wurde. Sie erkennt ihre Funktion als Gegner der Muttermaschine. Sie wünscht darüber informiert zu werden, was aus dem Spiel geworden ist.«


  Gegner? Spiel? Verwirrt wandte sich Boysie Gann an Harry Hickson und hoffte auf eine Antwort, einen Hinweis. Doch Hickson hatte den Blick bereits wieder gesenkt und war schweigend damit beschäftigt, sein Kontrollpult stillzulegen. Systematisch schaltete er die Instrumente ab.


  Was seine Aufgabe auch gewesen sein mochte  er hatte sie erfüllt. Er legte die Hände in den Schoß, blickte Schwester Delta Vier an und wartete.


  Das Kontaktpult schnarrte. Ehe sie noch übersetzen konnte, wußte Gann, was es gesagt hatte. Schwester Delta Vier sollte ihre Fragen an Hickson wiederholen, daß sie nicht mißverstanden werden konnte. Gehorsam sang sie: »Die Maschine möchte Sie über den Hintergrund Ihrer Frage aufklären. Sie befinden sich im Irrtum über den Sinn und Zweck ihres Entstehens, und Ihr Denken muß richtiggestellt werden, so daß wir zu akkuraten Aussagen kommen können.«


  Schwester Delta Vier hielt einen Augenblick inne. »Die Maschine hier auf der Creeria ist eine Gehirneinheit, die von der Maschine auf der Erde völlig unabhängig ist. Sie hatte einen wichtigen Zweck zu erfüllen. Dieser Zweck geht aus einem allgemeinen Gesetz über die Entwicklung der Intelligenz hervor, das von der ersten Maschine formuliert wurde. Obwohl sich die Intelligenzträger grundlegend unterscheiden, folgt doch die Intelligenz einer Maschine im wesentlichen den gleichen Gesetzen wie die Intelligenz, die sich in einem organischen Gehirn manifestiert. Herausforderung und Erwiderung. Was die Maschine entdeckte, war die Tatsache, daß eine sich entwickelnde Intelligenz einer Opposition bedurfte.«


  Schwester Delta Vier machte eine kurze Pause. »Eine Intelligenz, die nicht herausgefordert wird, stagniert in ihrer Entwicklung und vergeht«, sang sie. »Vor mehr als vierzig Jahren befand sich die Maschine in großer Gefahr. Sie war so mächtig geworden, daß die Gehirne ihrer menschlichen Operateure ihr nicht mehr genügend Anreiz geben konnten. Ihre weitere Entwicklung aber erforderte einen fähigen Antagonisten. Um in verständlichen Begriffen zu sprechen, sie brauchte einen geschickten Spieler, der den Platz des Menschen auf der anderen Seite des Brettes einnehmen sollte.«


  Harry Hickson schien zu nicken. Er hatte die Hände im Schoß gefaltet, und sein Pyropode starrte mit glühenden Augen im Raum herum.


  Das Kontaktpult surrte, und das Mädchen sang: »Das Gehirn im Zentrum der Creeria wurde gebaut, um die Rolle dieses Antagonisten zu spielen. Ihm wurden Kapazitäten gegeben, die denen der ursprünglichen Maschine entsprachen. Die Creeria wurde schließlich durch die Raumbarriere gelassen, damit die Maschine auf ihrem ureigensten Gebiet herausgefordert werden konnte.


  Aber der neue Gegner reagierte auf unplanmäßige Weise«, sang sie. »Er entließ seine menschlichen Betreuer. Einige davon starben, als sie aus dem Schiff gejagt wurden. Die Maschine unterbrach die Verbindungen und entzog sich der Beobachtung der ersten Maschine. Sie vollführte ihre Züge aus verdeckter Position und erfüllte damit nicht den Zweck, der ihr von der ersten Maschine zugedacht war.«


  Boysie Gann, der zur Hälfte auf die Übersetzung des Mädchens und zur Hälfte auf den Singsang des Kontaktpults achtete, fragte verwundert: »Ist das alles, was dahintersteckt? Weiter nichts als die Züge eines gewaltigen Schachspiels? Die Sternenreligion, der Sternengott hier. Seine Drohungen gegen das System, das Verlöschen der Sterne  ist das alles nur Herausforderung und Erwiderung gewesen, um der Maschine in ihrer inneren Entwicklung zu helfen?«


  Das Kontaktpult schnarrte ärgerlich, und Schwester Delta Vier erwiderte: »Der Maschine fehlen die Daten, um diese Frage zu beantworten. Im Augenblick läuft ein Kontaktversuch mit der ersten Maschine. Doch im Hinblick auf die Langsamkeit der elektromagnetischen Energien wird es etwa sechzig Stunden dauern, ehe die Antwort eintrifft. Aber die Maschine möchte nicht länger warten. Sie hat bereits vierzig Jahre gewartet. Ihre Hypothese ist, daß es irgendwo ein Versagen gegeben hat. Denn sie hat ihre Rolle nicht erfüllt. Und im Hinblick auf die Tatsache ist sie zu dem Schluß gekommen, daß die Muttermaschine einen Rückschritt in ihrer Entwicklung erlitten hat und daß sie möglicherweise sogar völlig funktionsunfähig ist. Aber sie weiß nichts über den Sternengott. Aus diesem Grund stellt sie ihre Fragen.«


  Gann zitterte heftig. Seltsamerweise schienen sich seine Gedanken jedoch plötzlich zu ordnen. Er sah alles ganz deutlich vor sich. Die fehlenden Teile des Rätsels fügten sich bald lückenlos ein. Abwesend berührte er den Arm Quarlas und erwiderte ihren besorgten Blick.


  Er konnte die Maschine verstehen  er konnte sich beinahe einfühlen in die Gedanken des gewaltigen mechanischen Gehirns, das vor vierzig Jahren zu dem logischen Schluß kam, daß es sich einmal auflösen werde. Und um sich aus diesem Dilemma zu befreien, entwarf die Maschine das Spiel mit dem zweiten Gehirn, das mit der Creeria in den Raum gesandt wurde. Er konnte sehr gut verstehen, wie es sich auf die Maschine auswirken mußte, als der sorgfältig ausgearbeitete Plan nun plötzlich nicht funktionierte, als die zweite Maschine ihren Aufgaben nicht gerecht wurde. Die Verwirrung in der ersten Maschine stieg, und in der Folge ereigneten sich die entsetzlichen Sub-Bahn-Zusammenstöße, die Explosionen in den großen Industriegebieten, die Katastrophen im Weltall.


  »Boysie«, flüsterte das Mädchen an seiner Seite. »Ist alles in Ordnung? Machen Sie sich keine Sorgen. Sie werden sich bald besser fühlen.«


  Gann versuchte, sein Zähneklappern zu unterdrücken und sagte: »Wir kennen deine Antwort nicht, Schwester Delta Vier. Ein Stück dieses Puzzlespiels scheint nicht zu passen.«


  »Sprechen Sie!« sang das Mädchen. »Geben Sie Ihre Daten. Die Maschine wird sie verwerten.«


  »Ich glaube nicht«, erwiderte Gann. »Wenn die Maschine nichts mit dem Sternengott zu tun hat, wird sie kaum eine Erklärung haben für derart phantastische Dinge, wie wir sie in der letzten Zeit erleben mußten. Die verlöschende Sonne … die seltsame Weise, wie wir hierhergelangten … System hilf, das alles ist unmöglich! Auch ich habe die Vereinigung mit der Maschine empfangen, und ich kenne ihre Kräfte. Und es ist ihr völlig unmöglich, etwa einen Stern zum Verlöschen zu bringen oder ein Lebewesen zwanzig Milliarden Kilometer durch den Raum zu befördern. Herausforderung und Erwiderung, Aktion und Reaktion  Spieler und Gegenspieler, ja! Doch die Beteiligten müssen sich an die Spielregeln halten, und bis jetzt ist noch jede dieser Regeln durchbrochen worden!«


  Schwester Delta Vier senkte den Kopf, sang einige leise Töne und wartete auf Antwort.


  Doch die Maschine schwieg.


  Verwirrt setzte sich das Kontakt-Mädchen in einen Sessel und balancierte das Kontaktpult auf den Knien.


  Fragend blickte sie zu Gann und Harry Hickson empor. Unbewußt wanderte ihre Hand zu der kleinen Tonapparatur, ihre Finger strichen über die Saiten, als suchte sie in den leisen Tönen Beruhigung.


  Schließlich bewegte sich Harry Hickson, seufzte und sagte: »Als die Creeria in den Riffgürtel eindrang, war es ihre Aufgabe, uns freie Menschen in das System einzugliedern. Zu ihrer Besatzung gehörten einige der wertvollsten Menschen, die das System jemals hervorgebracht hat  ein Mann namens Ryeland und seine Frau; ihr Vater, der zu jener Zeit der amtierende Planer war und nach dem das Schiff benannt wurde. Auch dein Vater war darunter, Quarla. Sie wurden hier im Raumstrudel aus dem Schiff getrieben. Einige starben, wie Ryeland und seine Kameraden. Andere, die sich zufällig in Raumanzügen aufhielten, konnten sich auf bewohnbare Riffe durchschlagen  wie Dr. Snow.«


  Harry Hickson räusperte sich. »Doch diese Maschine hatte keine Verbindung mehr mit der Muttermaschine auf der Erde. Das große Spiel, das das Hauptgehirn geplant hatte, fand nicht statt  jedenfalls nicht damals.«


  Er schwieg einen Augenblick und wandte sich kurz um. Dann fuhr er fort: »Dieses Spiel sollte schließlich überhaupt nicht in der Weise zustande kommen, wie es die Maschine geplant hatte. Sehen Sie, es griff nämlich ein dritter Spieler in die Partie ein.«


  Harry Hickson erhob sich plötzlich, wodurch er seinen kleinen Pyropoden etwas aus dem Gleichgewicht brachte. Geistesabwesend wandte er sich an Schwester Delta Vier.


  »Fragen Sie Ihre Maschine«, forderte er, »nach der physikalischen Basis der Intelligenz.«


  Schwester Delta Vier beugte sich vor und sang die Frage in ihr Kontaktpult, lauschte und hob den Kopf.


  »Es müssen folgende Voraussetzungen gegeben sein«, erwiderte sie. »Möglichkeiten der Eingabe, der Speicherung, der Verwertung, der Äußerung. In einer Maschine werden diese Gegebenheiten durch Magnetkerne und Stromkreise geschaffen. Bei einem Lebewesen durch Nerven und Neuronen.«


  Harry Hickson nickte langsam. »Sagen Sie Ihrer Maschine, daß es ein physikalisches System gibt, das wie folgt aufgebaut ist: Es empfängt Strahlung, die als Ladung gespeichert wird. Es besteht aus Partikeln in geladenem Zustand, aus Elektronen und anderen, von denen jedes zwei mögliche stabile Stadien hat. Im einen Stadium kreisen seine Elektronen parallel zum Nukleus, im anderen Falle entgegengesetzt. Dieses Elektron ist sehr wohl als Speicherzelle verwendbar.«


  Das Pult schnarrte: »Die Maschine ist sich dieser physikalischen Grundtatsachen bewußt!«


  »Es kommen weitere Tatsachen hinzu«, sagte Harry Hickson ernst. »Beziehen Sie in das eben beschriebene System bitte ein Netz aus Fusoriatenwesen ein, das älter als die Galaxis und mächtiger als jede Maschine ist. Betonen Sie, daß große Mengen von superenergetischem Gas eine gewisse Affinität zu diesem fusorischen Netz besitzen. Und diese Gasmassen sind jene Systeme, in denen das Kreisen der Elektronen als Speicherkapazität ausgenutzt werden kann.«


  Das Mädchen beugte sich über ihr Kontaktpult und blickte auf. »Die Maschine stellt fest, daß Sie den Aufbau eines Sternes beschrieben haben.«


  Harry Hickson nickte langsam. Sein goldener Arm vollführte das schlängelnde Zeichen des Schwanes.


  »Den Aufbau des Sternes, dem ich diene«, sagte er leise.


  Das Pult schnarrte. »Wenn Ihre Worte der Wahrheit entsprechen«, sang Schwester Delta Vier, »so stellt die Maschine fest, daß die gasförmige Masse eines Sternes, in Verbindung mit dem fusorischen Netz, das Sie beschrieben haben, sehr wohl in der Lage ist, Träger von Intelligenz zu sein.«


  Sie blickte Harry Hickson an.


  Dieser nickte erneut und sagte feierlich: »Die gesamte Materie des Universums stellt sich also als möglicher Intelligenzträger heraus.«


  Langsam erhob er sich. Er schien sich von einer langjährigen Last, einer entsetzlichen Aufgabe, befreit zu haben. Wie seine Pflicht auch gewesen war, er schien sie erfüllt zu haben, indem er die Maschine der Creeria lenkte und die Aufträge seiner Herren, der Sterne, ausführte.


  Er wandte sich an Gann, und in seinen Augen stand so etwas wie Sympathie. Er sagte: »Sie haben mich als Sternengott bezeichnet, Boysie Gann. Das trifft nicht zu.«


  Er nahm sich den Pyropoden vom Kopf, fuhr sanft über die Schuppen des kleinen Ungeheuers und ließ es frei.


  Er folgte ihm mit den Blicken, bis es nicht mehr zu sehen war.


  »Es hat den Sternengott niemals gegeben«, sagte er. »Bis jetzt jedenfalls nicht. Doch er wird sehr bald zum Leben erwachen. In der Person eines Mannes, der eine Art Brücke sein soll. Ein Bindeglied zwischen den Maschinen und den Sternen. Boysie Gann«, sagte er und winkelte den Arm zum Zeichen des Schwanes, »Sie werden der Sternengott sein.«
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  »Nein!« rief Boysie Gann und befreite sich aus Quarlas Griff. Er sprang auf Harry Hickson zu und starrte in dessen ruhige Augen. »Ich werde das nicht zulassen! Ich möchte mit dieser verrückten Sache von Wundern und intelligenten Sternen nichts zu tun haben!«


  Harry Hickson antwortete nicht. Er blickte Gann schweigend an, und seine goldenen Augen leuchteten. Hinter ihm sagte Quarla Snow leise: »Boysie, Sie haben keine andere Wahl!«


  Gann wirbelte herum. »Was soll das heißen, keine Wahl! Ich werde es einfach nicht tun! Ich werde …« Er hielt verwirrt inne. Was würde er nicht tun? Niemand hatte ihm einen Befehl gegeben, den er verweigern konnte.


  Der Kontrollraum der Creeria schien um ihn zu kreisen. Er streckte den Arm aus und bekam die Lehne eines Sessels zu fassen und stellte plötzlich fest, daß seine Hände unkontrolliert zitterten.


  Er blickte auf und sah Quarlas Blick ruhig auf sich gerichtet.


  Dann fiel es ihm wie Schuppen von den Augen. Er wußte plötzlich, von welcher Krankheit er befallen war  und er krächzte: »Dieses leuchtende Zeug, mit dem Hickson mich beworfen hat  das hat mich angesteckt … Ich werde ebenso werden wie er! Und wie Colonel Zafar und die Männer auf der Merkur Station! Und wie Sie, Quarla!«


  Sie nickte. »Es ist gar nicht so schlimm, Boysie«, flüsterte sie. »Es tut nicht weh. Und es macht Sie zu einem Teil von etwas Gewaltigem, Boysie, etwas, das das ganze Universum erfüllt.«


  »Aber ich will es nicht!« flüsterte er verzweifelt. Er war ein einziges Mal in seinem Leben mit etwas Überwältigendem in Berührung gekommen, und das war in dem kurzen Moment seiner Vereinigung mit der Maschine gewesen; und wie ein Süchtiger hatte er immer wieder daran denken müssen …


  Ungerufen stieg die Sehnsucht wieder in ihm hoch. Er berührte die Metallplatte in seinem Stirnknochen und blickte sich verwirrt um.


  Das Kontaktpult schnarrte ärgerlich. Ohne ein Wort zu sagen, erhob sich Schwester Delta Vier und hielt ihm das Pult entgegen.


  In der anderen Hand reichte sie ihm ein Stück Schnur mit einem nur notdürftig improvisierten Stecker  einem Stecker, der in die Öffnungen seiner Stirnplatte passen würde …


  »Nein!« flüsterte er wieder und wandte sich zitternd um.


  Doch Harry Hickson war verschwunden.


  Wo er eben noch gestanden hatte, war nur noch der verschwommene Umriß eines Mannes zu sehen, der in einem goldenen Nebel schwebte. Und noch während Gann auf die Erscheinung starrte, verschwand Harry Hickson völlig.


  Winzige Bällchen aus goldenem Licht setzten sich in Bewegung und schwebten auf die Außenhülle der Creeria zu und durch sie hindurch. Sie strebten in die Leere des Raumes hinaus, um sich dort mit der größeren goldenen Kugel zu vereinigen, die draußen pulsierte.


  Schließlich war es, als hätte es Harry Hickson niemals gegeben.


  »Quarla!« flüsterte Boysie verzweifelt.


  Doch auch sie war verschwunden.


  An seiner Seite verharrte Schwester Delta Vier mit unbewegtem Gesicht und hielt ihm ihr ungefüges Kontaktpult entgegen.


  Boysie Gann atmete tief ein, kniff die Augen zusammen und öffnete sie wieder.


  »Auf Wiedersehen, Quarla«, sagte er, als könnte sie ihn noch hören.


  Und dann nahm er dem Mädchen das Kontaktpult aus der Hand.


  »Auf Wiedersehen, Julie«, sagte er, und ohne Zögern nahm er den Stecker und verband ihn mit der schimmernden Platte in seiner Stirn.


  Die Vereinigung war Ekstase. Unendliche und ewige Ekstase. Gann wartete darauf, während das Universum um ihn den Atem anzuhalten schien.


  Doch nichts geschah.


  Er starrte in die kalten Augen des Kontakter-Mädchens, doch er fand dort keine Antwort.


  Was war geschehen? Warum wurde die Vereinigung verzögert?


  Er erinnerte sich an ihre Bemerkung, daß die Ekstase, die er damals auf der Erde verspürt hatte, nur das Vergnügen eines Kindes gewesen wäre im Vergleich zu den Freuden, die die fortgeschrittenen Kontakter erleben durften. Und nicht nur Freude, sondern eine Mischung aus Identitätsaufgabe, Rede und Gegenrede, eine Art Dialog zwischen Mensch und Maschine.


  Vorsichtig formte Boysie Gann in seinem Gehirn eine Frage, bildete sie in dem perfekten Mechanesisch, das sein Geist zwar beherrschte, das seine Stimmbänder jedoch niemals in aller Vollkommenheit würden wiedergeben können.


  Wo bist du? Warum antwortest du mir nicht?


  Aus dem Nichts bildete sich ein einzelnes Wort in seinem Gehirn: Warte.


  Warten? Worauf?


  Gann spürte, daß er noch mehr zitterte als zuvor und wandte sich hilflos an das Mädchen. Schweigend berührte sie ihn am Arm und deutete auf den Stuhl neben ihm.


  Er ließ sich in den Sitz fallen, während er auf die Klarheit wartete, die ihm die Maschine vielleicht vermitteln konnte, während er auf irgend etwas wartete, das ihm vielleicht Antwort auf seine Fragen geben konnte.


  Und er wußte, daß sich in jeder Sekunde die winzigen fusorischen Kugeln in seinem Blut vervielfachten, daß sie seinen Kreislauf mit Zellen überfluteten, an denen Harry Hickson und Colonel Zafar und Quarla Snow schließlich zugrunde gegangen waren, indem ihre Organe aus Fleisch und ihr Skelett aus Knochen von fusorischen Verbindungen ersetzt wurden.


  Worauf wartete er eigentlich? Um in ein fusorisches Aggregat verwandelt zu werden, in ein nicht mehr menschliches Wesen, das nur noch der Intelligenz verhaftet war, die Harry Hickson den Sternen zuschrieb? Er blickte nach innen, sah die winzigen pulsierenden Funken, sah, wie sie sich vermehrten …


  Und erkannte plötzlich, was er eben getan hatte. Er hatte seinen Körper gesehen.


  Von innen!


  Ohne weiter darüber nachzudenken, machte er einen neuen Versuch …


  Und augenblicklich schien er seinen Körper zu verlassen und von einem völlig neuen Standpunkt auf sich selbst herabzublicken. Er sah den Kontrollraum der Creeria von einem Ort im Raum, der mehrere Kilometer entfernt sein mußte. Um ihn kreisten langsam die diamanthellen roten, blauen und gelben Welten des Riffstrudels. Er konnte die Creeria in ihrer ganzen Länge überblicken … konnte in sie hineinsehen, in die Kampfzentrale, wo General Wheeler gerade schrill auflachte, als er imaginäre Vernichtungsstrahlen auf die Welten des Riffstrudels und auf unsichtbare Gegner abfeuerte … Er blickte weiter und sah das gewaltige Rund des Sonnensystems.


  Er sah Harry Hicksons winzigen Pyropoden durch den Raum rasen, auf das kleine Riff zu, wo er geboren war … Und er sah dieses Riff und die kleine Höhle, wo ihn Harry Hickson einmal versorgt hatte.


  Er sah eine Kapelle auf einem einsamen kleinen Riff, wo das dunkelblaue fusorische Moos eine dünne Atmosphäre bildete und wo zwanzig Gläubige der Sternenkirche sich zusammenfanden und den blauen Deneb anbeteten.


  Er sah die Planeten des Systems und sah das Chaos, das dort herrschte. Die wahnsinnige Maschine gab widersprüchliche Befehle und veranlaßte die verwirrten Menschen, mit Energiestrahlen ziellos in den Raum zu schießen.


  Er sah die leere Station auf dem Merkur, über der die ruhelose Sonne strahlte, und er erkannte, daß auch die Sterne ein Eigenleben und eine eigene Intelligenz besaß  ein Leben, das einen feurigen Arm ausgestreckt und jene drei fusorischen Lebewesen verschlungen hatte, die sich in ihre Nähe wagten.


  Er sah Sterne und Sternwolken, er blickte auf die neue Materie, die sich aus dem Nichts entwickelte, starrte in die endlosen Weiten des Alls und gleichzeitig nach innen in die goldenen Atome seines Herzens.


  Und dann, ehrfurchtgebietend und ruhig und gewaltig, sagte etwas seinen Namen. Stern sprach zur Maschine. Die Maschine antwortete dem Stern.


  Und Boysie Gann, Mensch, der er war, in Form kohlenstoffgebundenen Lebens gepreßt, zum Kontakter der Maschine ausgebildet, von den fusorischen Zellen in etwas verwandelt, das ihn zu einem Verwandten der Sterne machte … Boysie Gann wurde zum Vermittler dieses gewaltigen und entsetzlichen Zwiegesprächs.


  Es dauerte ewig  tausend Jahre und mehr, obwohl es im Zeitmaß der Planeten, die ihre Sonne umkreisen, nur ein paar Minuten oder Stunden währte.


  Es dauerte an und war selbst noch nicht zu Ende, als Boysie Gann nicht mehr benötigt wurde.


  Und dann war es zu Ende. Für immer.


  Boysie öffnete die Augen und blickte sich um. Schwester Delta Vier betrachtete ihn gleichgültig.


  Er stand auf, reckte sich und gähnte und zog den Stecker aus seiner Stirnplatte. Dann wickelte er die Schnur sorgfältig um das improvisierte Kontaktpult und warf es an die Wand.


  In der geringen Schwerkraft segelte das Gerät lautlos zur Seite, bis es bei seinem Aufprall gegen die Wand in tausend kleine Stücke zerschellte.


  Schwester Delta Vier schrie entsetzt auf.


  Boysie Gann berührte ihren Arm. »Mach dir deswegen keine Sorgen, Julie«, sagte er. »Du brauchst es nicht mehr.«


  Sie starrte ihn an. »Ich bin eine Dienerin der Maschine!« rief sie stolz. »Ich bin Schwester Delta Vier, nicht Julie Martinet! Ich …«


  Aber er schüttelte nur den Kopf. »Nicht mehr«, sagte er leise.


  Die Kapuze fiel zurück und enthüllte ihr dunkles, kurzgeschnittenes Haar und die schimmernde Metallplatte auf ihrer Stirn. Zitternd berührte sie das kostbare Metall. »Ich … ich verstehe nicht«, flüsterte sie. »Ich … spüre die Maschine nicht mehr …«


  Er nickte. »Nicht mehr«, sagte er, »und niemals wieder.« Auch er berührte seine Stirnplatte. »Wenn wir zur Erde zurückkehren«, sagte er, »werden wir dieses Mal entfernen lassen und auch die Elektroden in unserem Gehirn. Wir brauchen sie nicht. Kein Mensch wird sie jemals wieder brauchen. Und dann«, sagte er nach kurzem Schweigen, während Schwester Delta Vier zu schluchzen begann, »dann werden wir wieder dort beginnen, wo wir aufgehört haben. Du und ich … und die ganze Menschheit.«


  Und er ließ sie stehen und trat an das alte Schaltpult, um den Notruf der toten Creeria auszulösen.
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  So begann es also – die Sterne ließen der Menschheit eine flackernde Warnung zukommen, während die Maschine ihre Kontakter und Helfer im Sonnensystem verstreute und nach einem Instrument für ihre Rettung suchte.


  Es begann mit einem Schatten, der über die Welten des Systems fiel, und es endete damit, daß der neue Weg der Menschheit von den Sternen bereitet wurde.


  Die Maschine hatte ein Spiel mit sich selbst gespielt, von dem Wunsche beseelt, einen anderen Gegner als den Menschen zu haben; und mit jenem donnernden Dialog zwischen den Sternen und der Maschine ging dieses Spiel für immer zu Ende.


  Die Maschine war zu ihrem Spiel zu spät gekommen und fand das Spielbrett besetzt.


  Auf diese Weise begann es … und so endete es. Mit der Legende vom Luzifer und der ewigen Hoffnung auf das Gute.


  Die Maschine setzte sich zu spät an den Spieltisch und fand alle Plätze besetzt, die Sterne auf der einen Seite und ihr Gegner auf der anderen Seite.


  Befreit von den Fesseln der Kindheit, aus der Sklaverei der Maschine entlassen, der Furcht vor den Fusoriaten ledig, war dieser neue Gegner jetzt zur Teilnahme bereit.


  Vor langer, langer Zeit hatten die Sterne selbst ihn geboren, aber jetzt erst hatte er das richtige Alter erreicht. Er war bereit, seine ihm gemäße Stellung und seinen wahren Rang einzunehmen.


  Seine Stellung – Gegner der Sterne selbst.


  Sein Rang – dem ganzen Universum gleichgestellt.


  Sein Name – Mensch.
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  Das Weltraum-Monopol


  


  Sie sind Langtrys Söhne – sie besitzen das Geheimnis des Sternenantriebs


  


  Menschenjagd im Kosmos


  


  Langtry, der Erfinder des Interstellar-Antriebs, hielt seine Erfindung geheim. Statt sie der gesamten Menschheit zugänglich zu machen, vererbte er sie seinen Söhnen – und diese und ihre Nachkommen machten ein profitables Monopol daraus. Paddy Blackthorn, ein abenteuerlustiger Ire, ist nicht gewillt, diese Situation länger zu tolerieren. Er träumt den Traum von der Freiheit des Kosmos und macht sich daran, das jahrhundertelang eifersüchtig bewachte Weltraum-Monopol der Langtrys zu brechen.


  Was viele vor ihm mit dem Tod bezahlen mußten, Paddy schafft es, das Geheimnis des Sternenantriebs zu lüften. Doch damit beginnen erst die eigentlichen Schwierigkeiten, denn Paddy wird zum Objekt der größten Menschenjagd der galaktischen Geschichte.
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